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Doppelter Volksverrat .
Verschiedentlich ist die Meinung laut geworden , daß der

Freisinn die Reichsfinanzreform als Kuhhandelsobjekt be >

nutzen wolle , um eine Reform des preußischen Landtagswahl -
rechts zu erkaufen . Der Freisinn selbst hat sich erklärlicher -

weise über diese ihm zugeschriebenen Absichten nicht näher
geäußert . Wohl aber hat die Zentrums - und k o n s e r -

vative Presse in ziemlich höhnischer Weise dem Freisinn
Belehrungen zuteil werden lassen , daß er doch unmöglich eine

so notwendige politische Maßnahme wie die der Reichsfinanz -
reform mit der Wahlrechtsfrage verquicken und für seine Zu -
stimmung zu den dringend gebotenen neuen Steuern eine

Konzession auf dem Gebiete der Wahlrechtsfrage verlangen
könnte . Die „ Deutsche Tageszeitung " meinte

ironisch , der Freisinn sei doch viel zu verständig , um für einen

Dienst , den er der Regierung im Interesse der Auf -

rechterhaltung des Blockes leiste , noch eine Extra -

gratifikation zu verlangen , die ihm von der ausschlaggebenden
Partei des Blocks unmöglich bewilligt werden könne . Auch
Oktavio von Zedlitz äußert sarkastisch , daß die Frei -
sinnigen in der Tat „patriotischerweise " der Versuchung
widerstehen zu wollen schienen , eine Aenderung des preu -

ßischen Wahlrechts zur Bedingung bei der Reichsfinanzreform
zu machen .

Hämischer noch , aber zugleich in schmachvoller
politischer Selbstentblößung hat die Zen -
trumspresse dem Freisinn zu verstehen gegeben , daß

er die Bedingungen eines derartigen Kuhhandels gar nicht
stellen könne , da die Konservativen und die Regierung im

Zentrum jederzeit einen Helfershelfer zur Ein -

führung der gewünschten neuen Steuern finden würden , das

für seinen patriotischen Bewilligungseifer keinerlei

Gegen di en st e beanspruche ! Wir haben denn auch bereits

festgenagelt , daß das Zentrum sich damit in seiner ganzen
reaktionären Volksfeindlichkeit entlarvt hat .

Hat es damit doch seine Bereitwilligkeit kundgegeben , den

arbeitenden Klassen neue indirekte Steuern — denn

diese indirekten Steuern auf Tabak . Bier , Brannt -

wein usw . bilden ja einen Kern der geplanten Reichs -

finanzreform und das eigentliche Schacherobjekt für den

Freisinn — aufzuerlegen ! Und hat es damit doch gleichzeitig
von neuem kundgetan , wie wenig das Zentrum daran denkt .

seine Wahlrechtsversprechungen einzulösen !
Trotz der Drohung der Konservativen , trotz des

sarkastischen Lobes des „ Patriotismus " des Freisinns durch
den freikonservativen Führer , trotz der ultramontanen An -

erbietungen , neue direkte Steuern auch ohne die klein st e

Konzession bewilligen zu wollen , liegt gleichwohl die

Vermutung nahe , daß der Freisinn sich tatsächlich mit

. Kuhhandelsplänen trägt . Ter Freisinn hat sich bisher als so

bescheidener und gefügiger Verbündeter der Regierung und
der Reaktion erwiesen , daß er vielleicht nicht ohne Grund

darauf hoffen darf , daß die Regierung sich seine für die
Reaktion ja so schätzbaren Dienste auch serner noch zu er -
halten suchen wird . Auf der anderen Seite kann der Freisinn
unmöglich die Finanzreform mitmachen , die geforderten neuen
indirekten Steuerlasten bewilligen , ohne dafür eine , sei es

auch noch so geringe Gegengabe zu erschachern ! Und was
böte dem Freisinn ein besseres Objekt als eine preußische
Wahlresorm ? Natürlich müßte der Freisinn dabei seine
Forderungen auf das denkbar geringste Maß redu -

zieren ! Denn nur dann würden sich ja seine Blockfreunde ,
die Junker , von der Regierung zu diesem Schachergeschäft
bestimmen lassen . Und es ist kein geringerer als Herr
Oktavio von Zedlitz , der bei dem Kuhhandel die
Nolle des ehrlichen Maklers spielen zu wollen

scheint ! In einem Artikel , den er heute im „ Tag " veröffent -
licht, nimmt , wie wir bereits erwähnt haben , Herr von Zedlitz
den Freisinn freundschaftlichst gegen den Verdacht in Schutz .
daß er eine preußische Wahlrechtsreform zur Bedingung
für seine Mitwirkung bei der Reichsfinanzreform machen
könne . Dann aber sucht Herr von Zedlitz den Junkern klar

zu machen , daß man den linksliberalen Gruppen , die für die

Bewilligung indirekter Steuern „ am schwersten unter An -

fechtungen zu leiden " haben würden , doch freiwillig „ innerhalb
der festen,� durch das Gemeinwohl gezogenen
Grenzen " in Preußen entgegenkommen müsse . Freilich
sei an einen Uebergang zuxi Reichstagswahlrecht
nicht zu denken . Die Mängel des jetzigen Wahlrechts
müßten „ im Rahmen des jetzigen Systems " beseitigt werden .
Auch ein Pluralwahlrecht sei nicht erstrebens -
w e r t . Vielleicht aber sei es ein gangbarer Weg , daß man
an die Stelle der Drittelung eine Einteilung der Wähler in
vier Wahlabteilungen schaffe : ferner daß man an Stelle der
rndirekten Wahl , wie das jiingst die „ Post " empfohlen habe ,
die direkte Wahl treten lasse , die sich „sehr wohl in das .
System der Klassenwahl eingliedern " lasse . Fraglich sei
es . ob das g e h e i m e Wahlrecht eingeführt werden könne .
Wohl aber könne man in bezug auf die Wahlkreisein -
teilung den liberalen Wünschen einigermaßen Rechnung
tragen . Allerdings könne es sich auch da Mir um die Ver -
starkung der „ g a n z b e s o n d e r s st a r k bevölkerten Wahl -
kreise " handeln , um „ einige wenige , Mandate " . Im
uhrigen müsse alles beim alten bleiben , dürfe das Ucher -
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gewicht des platten Landes nicht beseitigt werden , vielmehr
könne der Widerspruch der Rechten gegen die Schaffung
neuer städtischer Mandate dadurch „ stark abgeschwächt "
werden , „ wenn mit jener Maßnahme die Teilung solcher
aus Stadt - und Landkreisen zusammen -
gesetzten Wahlkreise verbunden würde , in denen der eine
Teil , in der Regel der Landkreis , obwohl dem anderen nahezu
gleichwertig , durch die Verschiebung der Bevölkerung jetzt
ganz mundtot gemacht wird . "

Man sieht , die Vorschläge des Herrn von Zedlitz sind in
der Tat kaum geeignet , allzu heftigen Widerspruch auf der
Rechten hervorzurufen . Eine solche „ Reform " würde dem
Liberalisnius einige wenige Mandate mehr verschaffen , ohne
dem Konservatismus irgendwelchen Abbruch zu tun ! Die

nichtbesitzendeKlasse dagegen würde v 0 l l st ä n d i g
leer ausgehen , ja , eine Vier klasseneinteilung würde mög -
licherweise die plutokratischen Tendenzen des

Klassenwahlrechts noch verschärfen statt
mildern !

Es können deshalb nicht früh genug derartige Machen -
schaften zwischen der Linken und der Rechten des Blocks der

Oeffentlichkeit denunziert werden ! Ein Kuhhandel in der

Wahlrechtsfrage , ein Schachergeschäft , das gegen eine u n z u -

längliche Wahlreform der Reaktion Hunderte
von Millionen neuer indirekter Steuern in
den Schoß würfe , wäre der schnödeste Verrat der
V 0 l k s r e ch t e , der sich denken ließe . Solch schmählicher
Verrat läge auch dann vor , wenn es dem Freisinn wirklich

gelänge , eine e r n st l i ch e Wahlreform durch die Aus -

lieferung der Konsumenten zu erschachern . Denn Volksrechte
dadurch erschleichen wollen , daß man das Volk auf der
anderen Seite der Steuerausplünderung der
Reaktion preisgibt , wäre ein ebenso kindisches wie arglistiges
Spiel . Wenn aber obendrein die Wahlreform nichts anderes
wäre als eine Schein reform , als eine Düpierungder
großen Masse , als ' ein Hindernis aus dem Wege zu einer

wirklichen Wahlreform — und etwas anderes könnte die
beim Kuhhandel zwischen den beiden Blockhälften zustande
gekommene Wahlreform niemals sein ! — , so wäre der Volks -
verrat ein doppelter und darum um so tückischer !
Eine solche Politik des doppelten Volksverrats
würde den Freisinn endgültig aus der Reihe der liberalen

Parteien streichen und die Tatsache nur erhärten , daß der
sogenannte Freisinn nur eine feigere , verlogenere Spielart
der Reaktion darstellt ! _

ßravo , ßülow !

Mit
das
ent -

man

Die glorreiche Acra der Blockpolitik hat ein neues

Meisterstück geliefert . Auf dem Wege zur Verwirklichung der

Gleichheit aller Preußen wenn nicht vor dem Gesetz , so doch
vor der Regierung ist ein großer Schritt vorwärts getan
worden und man wird freudig konstatieren müssen , daß solcher

Fortschritt nur in der Zeit der liberalen Acra möglich gewesen
ist . Bisher gab es in Deutschland in der Tat zweierlei
Recht . So lange das Sozialistengesetz bestand , war

diese Rechtsungleichheit auch offen ausgesprochen .
dem Fall des Ausnahmegesetzes war zugleich
neue Problem gegeben , einen Ersatz für die

standcne Lücke in der Gesetzgebung zu finden . Und

muß es unseren Regierenden lassen , sie haben es vorzüglich
verstanden , das Problem zu lösen . Was das Gesetz versagte ,
haben sie durch die Praxis der Verwaltung erzielt , und in

Deutschland ist das Recht für die Arbeiter immer etwas

ganz anderes geblieben als das Recht für die Herrschenden
und Besitzenden ; an die Stelle des Ausnahme -
gesetzes ist die Ausnahme v c r w a l t u n g in allen

Zweigen der staatlichen Tätigkeit getreten . Von der Justiz
angefangen , für die der berüchtigte Schönstedt , einer der

preußischen Verderbcr der Justiz , den Grundsatz proklamiert
hat : „ Wenn zwei dasselbe tun , so ist es nicht dasselbe " , bis

zu den kleinsten Verwaltungsarten . Dem Arbeiter , der in den
Staatsbetrieben steht , ist das Recht der Koalition genommen ,
ihm ist das wichtigste Mittel zur Besserung seiner Lebens -

läge aus der Hand gewunden . Will der Arbeiter in

Preußen sein Wahlrecht ausüben , so wird die Oeffentlich -
keit der Abstimmung für ihn zum Hindernis , seine politische
Uebcrzeugung frei betätigen zu können . Seine Vertreter
in den Gemeinden sind ein für allemal im größten Teile

Deutschlands für unwürdig erklärt , die Interessen der Arbeiter
als aktive Mitglieder der Verwaltung , als Mitglieder der

Schuldeputationen , des Magistrats oder als Bürgermeister zu
versehen . Entgegen dem Gesetz hat man Sozialdemokraten in
den städtischen Verwaltungen einfach für minderen Rechts
erklärt .

Jetzt aber soll es anders werden . Den Preußen soll
endlich Gleichheit werden . Nun kann man die Gleichheit der

Bewohner eines Staates auf doppelte Weise verwirklichen .

In dem Rußland des Zarismus ist die ganze Bevölkerung
in ganz gleicher Weise der Willkür dex obersten Spitzen der

regierenden Vureaukratie überliefert . In England ist
die Gleichheit verwirNicht . indem für alle Staatsbürger
gleiche Gesetze von einer anständigen Verwaltung , die eine

wirkliche Selbstverwaltung der Bürger ist , in gleicher Weise
gehandhabt werden . Preußen hatte sich bisher mit dem

elenden Kompromiß begnügt , gleiche Gesetze in ungleicher
Weise zu handhaben , �anders gegen - Arbeiter . - Ulubi anders

Bürger . Nun kommt die erfreuliche Meldung , daß auch Ver -
treter des Bürgertums endlich eine Behandlung erfahren , die
ihren Rechtszustand dem der Arbeiter bedeutend aunähern .
Da amtiert in Husum der Bürgermeister Dr . jur . Lothar
S ch ück in g. Herr Schücking ist , wenn wir nicht irren , Mitglied der

Freisinnigen Vereinigung , also einer Regierungspartei . Aller -

dings unterscheidet er sich von den meisten Parteimitgliedern
dadurch , daß er noch die „ früheren Grundsätze " besitzt und sie
sogar öffentlich vertritt . Dies geschah in einigen Artikeln im
„ Berliner Tageblatt " sowie in einem anonym erschienenen Buch
über die „ Reaktion in der preußischen Verwaltung " , das unsere
Leser aus der Besprechung im „ Vorwärts " kennen . Herr Dr .

Schücking ist ein genauer Kenner der preußischen Verwaltung und

zeigt in seinen Schriften in schlagender Weise , wie illusorisch
die sogen . Selbstverwaltung in Preußen geworden ist , wie in
der Tat heute unter dem Schein der Selbstverwaltung sich
die Diktatur des Landrats verbirgt . In einem
Artikel über das Vereinsgesetz wird darauf hingewiesen ,
daß die Verwaltung schon dafür sorgen werde , daß selbst die

geringfügigen Fortschritte des Gesetzes wieder illusorisch ge -
macht würden . Und in einem anderen zeigte er die ö f f e n t -
l i ch e Wahl auf dem Lande in der Praxis und meinte .
daß es doch am einfachsten sei , wenn die Landräte das Recht
erhielten , kurzer Hand die Wahlmänner zu ernennen , statt daß
die Komödie der ländlichen Urwahlen aufgeführt werde . So¬

wohl das Buch als auch die Artikel Schückings enthalten nicht
das geringste , was über die Forderungen des Liberalismus
— wohlgemcrkt , des zahmen deutschen Liberalismus — hin -
ausgehen würde . Nur daß die Notwendigkeit der Theorie
durch lebendigsten Anschauungsunterricht aus der Praxis be -

wiesen wird .

Gegen diesen Mann nun hat die Staatsbehörde ein

formelles Verfahren mit dem Ziele der Amts -

entsetzung eröffnet . Nach guten preußischen Gepflogen -
heiten ist das Verfahren ein geheimes . Man hat von

Herrn Schücking die Geheimhaltung verlangt und mit Recht ,
da es doch schließlich die Preußen gar nichts angeht und sie
sich nicht um die Angelegenheiten der Regierung zu
mischen haben ; wenn die Regierung beschlossen hat und
es für gut findet , dann teilt sie es ohnehin schon mit .
Was aber das Verfahren selbst angeht , so haben wir bereits

gesagt , daß wir in ihm nur einen Fortschritt sehen
können . Es heißt im ' Disziplinargesetz , daß eine Disziplinar -
swafe verhängt werden kann , wenn ein Beamter die Pflichten
verletzt , die ihm sein Amt anferlegt , oder wenn er sich außer
dem Amte der Achtung , des Ansehens oder des Vertrauens .
die sein Beruf erfordert , unwürdig zeigt . Nun ist
es ja allerdings richtig , daß Bürgermeister Schücking
keine Pflichten im Amt verletzt hat . Dagegen ist es

ebenso sicher , daß er sich der Achtung usw . , die

sein Beruf erfordert , unwürdig gezeigt hat . Denn
über diese Tatsache entscheidet der Disziplinargerichts -
hos . Es ist aber in Preußen stehende Gewohnheit , daß
sozialdemokratische Opposition eines Beamten un -

würdig ist . Es ist durchaus nicht einzusehen , warum d e m 0 -

k r a t i s ch e Opposition gegen die Regierung weniger unwürdig
ist . Die Eröffnung des Disziplinarverfahrens gegen den

Bürgermeister Schücking ist nichts anderes als eine An -

Wendung der Rechtsgrundsätze , die son - st für
Sozialdemokraten gegolten haben , auf einen

Bürgerlichen . Also wirklich ein Schritt zur Rechts -
gleichheit . Daß aber diese Rechtsgleichheit nach dem Muster
Rußlands und nicht nach dem Englands hergestellt
wird , wird niemanden , der Preußen kennt und die elende

Feigheit seines Bürgertunis , irgendwie wundernehmen .
Die Maßregelung Schückings ist nur die logische

Konsequenz der Blockpolitik . In der Block -

Politik hat sich . das Bürgertum feierlich dem Junkertum unter -

warfen . Es hat jeder Opposition entsagt . Die Regierung
würde gegen den eigensten Geist der Blockpolitik handeln ,
wenn sie nicht genau so, wie es die freisinnigen Blockparteien
tun , jedem , der noch die „ früheren Grundsätze " bestätigt und
das Junkertum bekämpft , diese Opposition gründlich auS -
treibt . Neulich verlangte die „Freisinnige Zeitung " , der

Handelsvertragsverein möge den Dr . Vreitscheid wegen
seiner demokratischen Betätigung maßregeln . Wie wird
sie jetzt die Herren Bülow und Moltke beneiden , die
die Macht haben , das zu tun , was die „Freisinnige Zeitung "
so innig wünscht , und die bei Dr . Schücking durchsetzen können ,
was die Freisinnigen so heiß ersehnen . Daß es sich gerade
uni einen Bürgermeister handelt , dem ausgezeichnetes Ver -

waltungstalent nachgerühmt wird , beweist , daß es sich nicht
um eine persönliche Schikane , sondern um ein Prinzip handelt .
Seine Tüchtigkeit steht nicht im Zweifel , aber seine Gesinnung
ist nicht die , die man amtlich wünscht . Er ist zwar der frei -
gewählte Vertrauensmann feiner Stadt . Aber was tut ' s ?
Er muß vor allem der Vertrauensmann der Regierung sein .

Man kann den Herren Bülow und Moltke nur dankbar

sein . Die geplante Maßregelung Schückings zeigt ebenso wie
die Häufung der vollzogenen Maßregelungen der Volksschul -
lehrer , was ist . Wenn die Junker in den Zeiten der Block -

Politik die unabhängigen Elemente des deutschen Bürgertums .
die sie früher mit Peitschen gezüchtigt haben , nunmehr mit

Skorpionen züchtigen , so hat ihnen der Blockfreisinn selbst die

Hand geftihrt . Schücking ist behandelt worden lvie ein

Sozialdemokrat . Wäre das deutsche Bürgertum noch
gegea�te &Mar , s » müßte es daraus die Folgerung ableiten » daß



auch Sozialdemokraten so behandelt werden müssen , wie das

Bürgertum selbst behandelt werden will . Es gibt nur e i n
Entweder — Oder . Entweder Gleichheit wie in Rutzlaird oder

Gleichheit wie in England .

KesmtevbesolSungzrekorm mit

htodemiieti .
"7" Eine halboffiziöse Meldung , die auch die , . P o st " wieder -

Gibt , kündet großspurig an , daß die Beamtcnbesoldungsreform
nach dem Wunsch der Regierung noch vor der Weih -
n a ch t s p a u s e verabschiedet werden solle . Die betreffenden
Gesetzentwürfe würden dem Landtag bei der Eröffnung , die
Mitte Oktober stattfinden würde , ohne Verzug zugehen . Aber

solle die Verabschiedung der Besoldungsresorm noch vor Weiü
nachten erfolgen , so werde das Abgeordnetenhaus das

seinige dazu tun müssen . Es werde bedenken müssen ,
daß die von der Regierung vorgeschlagenen Beamten

besoldungserhöhungen ein einheitliches Ganzes
bilden , aus dessen Bau kein einziger Stein heraus -

genommen oder wesentlich abgeändert werden dürfe
■ „ ohne das ganze G e f ü g e zu gefährde n " . Lasso
sich der Landtag zu dem Versuche verleiten , abweichend von
der Regierungsvorlage einzelne Beamtenklassen besonders zu
berücksichtigen , so wäre „ ein Ende der VerHand -

lungen gar nicht abzusehe n " . Namentlich bei dem

Lehrerbesoldungsgesetz dürfe kein Versuch zu einer

„ radikalen Losung " gemacht werden , wolle man nicht
mit einer „ außerordentlichen Ausdehnung der VerHand -

lungen " rechnen . Hinzu komme , daß der Landtag auch die

finanzielle Seite der Frage im Sinne der Regierung
lösen müsse . Lasse das alles das Abgeordnetenhaus außer
Betracht oder mache es in bezug auch die Beschaffung der

Deckungsmittel Schwierigkeiten , „so könnten Beamte

und Lehrer noch recht lange aus ihre Aufbesserung warten " .
Das ist ja eine wunderbare Ankündigung ! Es wird hier

indirekt erklärt , daß der Bcsoldungsaufbesserungsentwurf
wahrscheinlich den Wünschen der Beamten

nicht entsprechen werde ! Trotzdem soll der Landtag
unbesehen die Vorlage der Regierung annehmen ! Tut

er das nicht , würde er z. B. die den G e i st l i ch e n zuge -
dachten 1l ) Millionen Mark für die Aufbesserung der Gehälter
der Lehrer und anderer Beamtenkategorien verwenden

wollen , so würde die Regierung Obstruktion treiben und —

Beamten und Lehrer können noch recht lange auf ihre Auf -
besserung warten !

Es macht den Eindruck , als sei es nur auf eine Schein -
Vorlage abgesehen , die selbst dem preußischen Dreiklassen -
Parlament unannehmbar sein müßte . Solle dann aber an der

Opposition des Landtages die Regierungsvorlage scheitern ,
so werde , das kündet wenigstens die „ Post " an , die Re¬

gierung die Bcamtenbcsoldungsreform abermals unter dem
Vorwand vertagen , daß ihr das Abgeordnetenhaus
Schwierigkeiten gemacht habe ! Eine unerhört dreiste
Komödie ! _

politische Ucbcrücht .
Berlin , den 22 . Juli 1908 ,

Kein Dissident darf Offizier sein !

Da ? „ Berliner Tageblatt " meldete einen Fall , wo ein Land ,

ivehroffizier , der sich in den Listen der Militärbehörde als D i s s i -
dent bezeichnet hatte , vom Bezirkskommando den Bescheid er -
hielt , daß er unverzüglich seinen Abschied einzureichen
habe , falls er nicht verabschiedet werden wolle . Die

„ Deutsche Tageszeitung " findet das durchaus in der

Ordnung . Ein Offizier , der sich als Dissident bezeichnet , so er -
klärt sie , sei unmöglich , schon deswegen , weil er „die allein

richtige Auffassung vom Fahneneid nicht wohl haben sann " . Man

sieht auch hieraus wiederum , daß nicht militärische Tüchtigkeit , wie

sie selbst Wilhelm II . bei den heidnischen Japanern anerkannt hat ,
sondern die „gichtige Auffassung vom Fahneneid " die Qualifikation
zum deutschen Offizier bildet . Die «allein richtige " Auffassung ist
offenbar die , daß auch gegebenenfalls aufVater undMutter

geschossen werden müsse , ein ja eminent christlicher
Grundsatz !

Hoffentlich dehnt man diese Auffassung des Fahneneids auch
auf die Gemeinen aus , so daß Dissidenten nicht
mehr zum Militärdien st zugelassen werden !
Die Erhöhung der Kirchensteuern dürfte ja den Austritt aus der
Landeskirche erleichtern ! —

_

Viele Millionen für Militärluftschiffe .
Der belanntlich offiziöser Vertraulichleiten gewürdigte Kor -

respondcnt der „ Frankfurter Zeitung " meldet telegraphisch .
baß die Meldungen auswärtiger Blätter über den Umfang der vor -

gesehenen Ausgabeposten für die Beschaffung von Militärluft -
fchiffen „zurzeit " unbegründet sei, weil beim gegenwärtigen
Stand der Sache noch keine bestimmten Entscheidungen hätten ge -
troffen werden können . Er fügt jedoch hinzu , in absehbarer
Zeit werde die Beschaffung von Militärlustschiffen einen sehr
erheblichen , nach viele Millionen zählenden Ausgabeposten in
Unserem Etat bilden .

Damit hätten wir die richtige Dreieinigkeit : Land - , Wasser - und

Luftmilitarismus ! Heil Zeppelin ! —

Agrarisch ist Trumpf !
Die kgl . Oberförsterei Lup bei Celle hat versucht , daß

solch en Leuten keine Erlaubnis scheine zum Sammeln

von Beeren im Walde ausgestellt werden dürfen , die zu
landwirtschaftlicher Arbeit geeignet erscheinen .
vas Sammeln der Beeren wirst offenbar einen höheren Verdienst
lb als die Arbeit in den Diensten der Agrarier , und es mag vor -

gekommen sein , daß Landarbeiter bei Beginn der Beerenernte den

»grarischcn „Fleischtöpfen " den Rücken gekehrt haben . Das mag
lür die Agrarier recht wenig angenehm gewesen sein , aber die

Vnigl . Oberförsterei hatte auch nicht eine Spur von
K e ch t , Leute in ihrem freiem Erwerb dadurch zu
lindern , daß sie ihnen die Waldscheine verweigerte , um sie zur
IrbeitbeidenAgrariernzuzwingen .

Auch sonst werden die Agrarier bei jeder Gelegenheit bevorzugt ,
md fast hat eS den Anschein , als ob bei Ausarbeitung von Ge -

etzesvorlagen nicht nur geprüft wird , wie das Gesetz auf die

Sozialdemokratie wirlt , sondern auch , ob eS die Bequem »
ichleit der Agrarier nicht beeinträchtigt . Nur so
st eS zu verstehen , daß z. B. das K i n d e r s ch u tz g e s e tz auf die
tandwirtschaft keine Anwendung findet . Es ist
ianz falsch , daß die Kinderarbeit auf dem Lande die Gesundheit
besonders fördere , man braucht sich bloß das Rübenziehen an -
usehen , um sich darüber klar zu werden , daß die Art Arbeit
weifelloS sehr anstrengend ist . Die Regierung hat zwar Erhebungen
ngcordnet „ über den Unifang lind die Art der Lohnbeschäftigung von
lindern im Haushalte sowohl in der Landwirtschaft als deren
tebenbetrieben , ihre Gründe , ihre Vorzüge und Gefahren , ins -
»jsadtie für ( BtftmdhsU uoh Ssttlichlttt ". Bis letzt HG aber v »

dem Ergebnis noch nichts verlautet . Würde eS sich darum handeln .
den Agrariern Vorteile zu verschaffen , die Gesetzesmaschine würde
viel lebhafter klappern . _

Der diesjährige Katholikentag
wird , wie aus der in ultramontanen Blättern veröffentlichten
Einladung hervorgeht , vom 16 . bis 20 . August in Düsseldorf
stattfinden . Das Programm ist das übliche . Am Vorabend

feierliches Glockengeläute ; am ersten Tage , der den Arbeitern

gebort , Festzug der katholischen Arbeiter - , Gesellen - und Knappen -
verotzie mit anschließenden Festversammlungen ; an jedem der

vier VerhandlungStage eine geschlossene Generalversammlung ,
wo die Anträge verhandelt werden und eine öffentliche General -

Versammlung , wo die ultramontanen Größen geistlicher und weit -

licher Art durch begeisternde Reden die katholische Volksseele zum
Kochen bringen . Dazu dann noch zwischendurch einige Dutzend

Tagungen besonderer Organisationen , Festkommerse , Festmähler ,
Wallfahrt , Rheinfahrt und sonstige Veranstaltungen , die dazu
dienen , die Massen anzuziehen und zu belustigen . Die Ver -

Handlungsgegenstände pflegen die Macher der Katholikentage ,
um die Spannung Poll auswirken zu lassen , nicht eher bekannt zu

geben als in den' Versammlungen selber , doch darf man nach
dem Orte der Tagung : im rheinisch - westfälischen Gefilde soll

nach ultramontaner Ansicht der Entscheidungskampf zwischen
Zentrum und Sozialdemokratie geschlagen werden , und nach
der politischen Lage : Blockära , Kulturkampf und andere

Schreckensdinge — diesmal auf besonders lebhaste und inter -

essante Verhandlungen gesaßt sein . —

Militarismus und VereinSgesetz .
AuS sicherer Quelle wird dem sozialdemokratischen Pressebureau

mitgeteilt , daß die neueste Verfügung des Kriegsministers , wonach
die Bezirkskommandos Nachforschungen über die etwaige Zugehörig -
keit von UnteroffizierS - Aspiranten zur Sozialdemokratie oder zum
Anarchismus nicht mehr in vertraulicher Weise einholen sollen ,
da jeder wissen könne , daß solche Personen grundsätzlich von jeder
Beförderung ausgeschlossen seien , lediglich durch das neue

Vereinsgesetz veranlaßt worden ist . Wo früher
die Anmeldepflicht für die Mitgiieder politischer Vereine bestand «
war es leicht , von den Polizeiverwaltungen aus heim -
l i ch e m Wege Auskunft über die politische Gesinnung jedes Re -
kruten — wie insbesondere auch jedes Kapitulanten — zu erhalten .
Man hat die Mitgliederlisten der sozialdemokratischen Vereine des «

halb auch bis zur letzten Stunde noch zu vervollständigen gesucht
und sie zuletzt noch einer genauen Prüfung und Durchsicht urftcr -

zogen . Für die Zukunft ist es aber nicht mehr möglich ,
durch einfache Anfrage bei der Polizei auf geheimem Wege Mit -

teilungen über die politische Gesinnung von Militärpersonen zu
erhalten . Deshalb die Offenherzigkeit des Kriegs -
Ministers , der auf einmal jedermann wissen laßt , daß «solche Per -

sonen grundsätzlich " von jeder Beförderung ausgeschlossen sind ! —

Der knickerigste , filzigste Steuerzahler .

Professor A d o l f W a g n e r hat sich interviewen lassen
und nach dem Zeugnis des AusHorchers gesagt :

„ Es fällt mir schwer , mich darüber zu äußern , weil ich eS

noch gar nicht als feststehend betrachte , daß eine solche unbedeutende

Steuer in Erwägung gezogen ist . Wenigstens wäre uns damit

bei dem jämmerlichen Zustande unserer Finanzen sehr wenig

geholfen . Das muß viel kräftiger kommen ! Wie
will sich denn die Regierung mit solchen niedlichen Steuerprojekten
helfen ? Auf diese Art werden alle paar Jahre einmal kleine

Steuerprojekte gemacht , um die auffällig st en Löcher not -

dürftig zu stopfen , und dann erhebt sich jedesmal ein

Geschrei , als ob wtr das meistbesteuerte Volk der Welt wären .
Aber gerade das Gegenteil ist der Fall ! Viel zu verwöhnt find wir
und haben bisher unter allen Völkern derErde noch am

wenigsten Steuern gezahlt . Ja , Flotten wollen wir bauen
und das beste , schlagfertigste Heer wollen wir haben — aber daS Geld
soll sich die Regierung , ich weiß nicht woher , borgen . . . Ja ,
lieben Sozialdemokraten , die haben die Lösung immer

sehr schnell gefunden . Bei denen ist eine Flotte einfach nicht
nötig , und die Armee wird schleunigst nach Hause entlassen . Wozu
denn neue Steuern ? Aber wie gesagt, mit einer Licht st euer ,
Reklame st euer u. dgl . ist den zerrütteten Reichs -
finanzen nicht aufzuhelfen . Ich habe es ja längst als
notwendig bezeichnet , daß Bier , Branntwein und
Tabak bei uns gehörig besteuert werden . Ja , rauchen möchten
sie den ganzen lieben Tag . aber zahlen mochten sie nichts dafür !
Das deutsche Volk ist der knickerigste , filzigste Steuer -

z a h l e r auf Gottes weitem Erdenrund l "

Adolf Wagner hat wenigstens insofern Recht , als unsere
deutsche Bourgeoisie der „knickerigste filzigste Steuer -

zahler auf Gottes weitem Erderund " ist . Im übrigen aber

hat die freisinnige „ Breslauer Ztg . " recht , wenn sie
bemerkt :

„ Hier , wie stets , vergißt Wagner übrigens , daß das deutsche
Volk dazu verurteilt ist , über eine Milliarde alljährlich außer
den Reichs - , Landes - und Kommunalsteuern in die Taschen eines
Teiles seiner wohlhabenderen Mitbürger , der Herren
Agrarier , in dü Form von Brot - , Fleisch - und Holz -
steuern zahlen zu müssen , so daß wir tatsächlich viel höher mit
Abgaben belastet find , als irgendein anderes Boll .
Oder hält Herr Prof . Wagner die namentlich seit den letzten
Zollerhöhungen chronisch bestehende Teuerung für ein
bloßes Wahngebilde ? Da sollte er nur bei unseren H a u S-
frauen nachfragen . "

Die „ Bresl . Ztg . " hat Recht ! Rur hätte sie noch hinzu¬
fügen sollen , daß die freisinnige Blockpolitik nichts
anderes bedeutet als die Sicherung des agrarischen Zoll¬
raubes , der ein Ausplünderungssystem darstellt , wie
es sonst nirgends in derWelt seinesgleichen
findet !

Auch wollen wir uns bei der B e r a t u n g der Reichs -
finanzrcform dieser freisinnigen Aeußerung erinnern !

Herr Adolf Wagner hat inzwischen gegen die Darstellung
des Interviewers eine Berichtigung losgelassen . Er berichtigt
darin aber eigentlich nichts ; nur will er betont haben , daß
die neuen indirekten Steuerlasten auch durch ent -
sprechende direkte , von den Besitzenden zu tragende Steuern
ausgeglichen werden müßten . —

Wer terrorisiert ?
Die Maßregelungen wegen der Abstimmung bei der Landtags -

Wahl mehren sich im Ruhrgebiet . Auf Zeche . W e st h u s e n ' bei
Mengede wurde 14 Bergleuten , die bei der Landtagswahl sozial -
demokratisch gestimmt haben , gekündigt . Daß man diese 14 heraus -
gegriffen hat , ist wohl nicht Zufall , denn sie wohnen in der Zechen -
kolonie und verliere » mit Ablauf der Arbeitszeit auch ihre Woh -
nungrn ! Die Gemaßregelten werden also besonders schwer
getroffen ; vielleicht werden sie auch noch auf die schwarze Liste
gesetzt .

Der Kriegerverein der Gemeinde glaubte ebenfalls , fürchterliche
Musterung vornehmen zu müssen . Eine größere Anzahl Mitglieder .
die sozialdemokratisch gestimmt hatten , erhielten Bescheid , sich zu
äußern , denn es bestehe die Absicht , sie auszuschließen . Die also
Bedrohten traten zusammen und wählten eine Kommission , die be -
auftragt wurde , dem Vorstande mitzuteilen , der Beschluß auf Aus -
schluß werde dankend akzeptiert . Da » war die einzig
richtige Lo . twor . tt

Das deutsche Volksschulwese « .
DaS statistische Jahrbuch für das Deutsche Reich liefert recht

interessante Zahlen über den Stand der Volksschulen in Deutsch -
land . Danach bestanden im Jahre 1906 in Deutschland 69 581

öffentliche Volksschulen , an denen 166 597 Lehrkräfte , nämlich
137 213 Lehrer und 29 384 Lehrerinnen tätig waren . Die Zahl
der Schüler belief sich auf 9 737 262 . Der gesamte Aufwand er -
forderte 522 861 999 M. , wozu die einzelnen Bundesstaaten einen
Beitrag von 159 134 999 M. leisteten . Der Aufwand für einen
Schüler erforderte sonach 54 M. Auf eine Lehrkraft kamen im
Durchschnitt 58 Schüler . Daneben bestanden noch 614 Privatschulen
mit dem Ziel der Volksschule , die von 42 994 Schülern besucht
waren . Die höchste Schülcrzahl auf eine Lehrkraft hat Schaum -
burg - Lippe aufzuweisen , nämlich 85, dann folgt Lippc - Dctmold
mit 75, Provinz Posen mit 73 , Reuß ä. L. mit 79 . Ueber dem
Durchschnitt stehen Westprcußcn ( 64) , Schlesien ( 68) , Provinz
Sachsen ( 59) , Westfalen ( 65) , Rheinland ( 60) , Königreich Sachsen
( 61) , Baden ( 64) , Braunschwcig ( 69) , Sachscn - Meiningen ( 66) ,
Schwarzburg - Sondcrshausen ( 61) , Schwarzburg - Rudolstadt ( 63) ,
Reuß j. L. ( 64) . Am günstigsten liegen�die Verhältnisse in Lübeck
mit 33 , Hamburg mit 35 , Mecklcnburg - Strelitz mit 41 und Berlin
mit 43 Schülern auf eine Lehrkraft . Die höchsten Aufwendungen
für einen Schüler macht Berlin mit 99 M. . dann folgen Hamburg
88 M. , Bremen 79 M, , Lübeck 75 M. , Schlcswig - Holstcin 67 M.
Am wenigsten wendet Schaumburg - Lippe auf , nämlich nur 35 M. .
dann folgen Schwarzburg - Rudolstadt mit 37 M. . Waldeck und
Reuß ä. L. mit je 39 M. , Sondershausen und Posen mit je 49 M. ,
Mcstpreußcn und Schlesien je 42 M. Der Unterschied zwischen
den Volksschulen in den Hansastädten und denen diverser Klein -
staaten , denen die Hofhaltung ziemlich viel Geld kostet , ist sonach ein
ganz enormer , sehr zum Schaden der Volksbildung .

Panslawismus und Reaktion .

Der Empfang der österreichischen Slawenführer in Petersburg
und der allslawische Kongreß in Prag haben den Pan -
slawiömuS abermals in den Vordergrund des europäischen Interesses
gerückt . Obwohl die Führer der neoslawophilen Bewegung in einem

fort daraus hinweisen , daß sie bloß „kulturelle " Ziele verfolgen , so
unterliegt eS dennoch keinem Zweifel , daß die Wiederbelebung des

seit Jahren totgcglaubten PanslawiSmuS sich weit ernstere Ziele gc -
steckt hat .

Die treibende Kraft in dieser Bewegung war unzweifelhaft die

russische Reaktion . Nachdem der „asiatische KurS " der

russischen auswärtigen Politik mit dem russtsch - japanischen Krieg
ein jämmerliches Fiasko erlitten hatte , wendete die russische Re -

gierung den Fragen des nahen Orients ein verstärktes Interesse zu .
Die politische Lage , die dank den jüngsten Ballanprojekten
Oesterreichs und der englisch - russischen Annäherung eingetreten war ,
gab den Hoffnungen der russischen Politiker einen mächtigen Anstoß .
Der Zarismus , dessen politischer Einfluß dank den Niederlagen im

russtsch - japanischen Kriege und der revolutionären Bewegung
mattgesetzt worden war , gewann nun dank der günstigen
politischen Konjunktur — und nicht zum mindesten dank der

moralischen ' Unterstützung des russischen Liberalismus — die
Möglichkeit , sich in der europäischen Politik aktiv zu betätigen . EL
bedurste aber trotzdem noch eines weiteren Mittels , um sich vor der

öffentlichen Meinung Europas zu rehabilitieren , und als solches war
die Wiederbelebung des Panslawismus auSersehen .

„ ES versteht sich von selbst — so schreibt Genosse RakowSki im
„ Golos Sozialdemokrata " — welche Rolle der Panslawismus ent .

sprechend dem neuen KurS der russischen Regierung spielen toll .
Der brüderliche Empfang und die Bankette in PetersburgT�äüf
denen der bessarabische Rumäne Krupenski im Namen des
Slawentums den tschechischen Radikalen Kramarcz umarmte .
und die Russifikatoren Polens die Beteuerungen der polnischen
Nationaldemolraten herablassend entgegennahmen , daß sie die sla »
wische Solidarität „ ohne Vorbehalt " akzeptierten , sind für die ruf -
fische Regierung ein gutes Argument . "

„ Nicht so natürlich — so setzt derselbe Autor fort — fassen die
Slawen diese Freundschaft auf . Jeder von ihnen sieht in der neuen

Predigt des Panslawismus bloß das , waS er zu sehen wünschtT ' Fur
die österreichischen Tschechen und die deutschen Polen ist sie eine
Waffe im Kampfe gegen die Germanisierung , für die Bulgaren —
ein Mittel zur Verwirklichung des Ideals eines San - Stefano - Bul .
gariens usw . . . . Ausschlaggebend ist aber nicht daS , was die
Theorie dem Slawophilentum gibt , sondern der praktische Kampf .
der allein dieser Formel Inhalt verleihen wird . Und in dieser
Beziehung unterliegt es keinem Zweifel , daß die russische Regie »
rung die Macht auf ihrer Seite hat und daß darum das Slawo -

philentum nicht den Inhalt haben wird , den ihm Kramarcz
und M i l j u k o w verleihen wollen , sondern den, der den Wünschen
der russischen Reaktionäre entspricht . "

» Der PanslawiSmuS ist gleichbedeutend mit dem russischen
Imperialismus . . . Dieser neue Imperialismus birgt die
größte Gefahr für die russische Revolution in sich . Die Fragen der
auswärtigen und Grenzmarkenpolitik bilden eine unerschöpfliche
Quelle für die Reaktion . Von diesem Standpunkte aus muß mich
die Wiederbelebung des Panslawismus bewertet werden . " —

frankreieb .
Weltliche gegen kirchliche Strafe .

Paris , 22 . Juli . Der Staatsanwalt von Montauban hat
gegen den Bischof Marth die strafrechtliche Ber »
solgung eingeleitet , weil er die eventuellen Käufer ehemaligen
KirchenguteS mit Exkommunikation bedroht hat ,

foißland .

Russische Greuel . »

Als Dostojewski in seinen „ Memoiren auS einem Totenhause "
die Zustände auf der sibirischen „ Katorga " zu Mitte des vorigen
Jahrhunderts schilderte , ging ein Schrei der Entrüstung durch die
gesamte zivilisierte Welt . Das „konstitutionelle " Nutzland zu
Anfang des 29 . Jahrhunderts hat auch in dieser Beziehung die
schlimmsten Zeiten unter Nikolaus I . in den Schatten gestellt : die
Zustände , die jetzt in den sibirischen „ Totenhäusern " herrschen ,
übertreffen an unmenschlicher Grausamkeit alles , was dick blut »
durstigste Phantasie zu ersinnen vermochte .

Ende Januar dieses Jahres brachen in dem Zuchthause Nr . 2
in T o b o l S k infolge der täglich zunehmenden Repressalien von
feiten des GcfängnisdirektorS Mogilew Unruhen aus , bei
welchen ein Aufseher und zwei Arrestanten getötet und einige
Arrestanten verwundet wurden . Zur S. t r a f e bekamen alle

Insassen der Kammer , in welcher die Unruhen�stattgefunden hatten .
und desgleichen die Insassen der benachbarten Kammern , die an
den Unruhen nicht beteiligt waren , je 199 Rutenhiebe
und außerdem wurden 49 Gefangene dem Kriegs »
g e r i ch t übergeben .

Anfang April fand das Gericht statt . Während der Verhand .
lung wurde festgestellt , daß die Gefangenen im genannten Zucht .
Hause ganz unglaublichen Folterungen unter -

warfen wurden . So wurden einige Gefangene mit Knuten
aus Drahtgeflecht gezüchtigt und die Wunden hierauf
mit S a l z bestreut . Ferner wurde festgestellt , daß als ganz
raffiniertes Marterwerkzeug der sogenannte „ warme Karzer "
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gebracht , in dem sich ein Mensch kaum ausstrecken konnte . Von
beiden Seiten dieses Raumes befanden sich O e f e n . die Tag
und Nacht geheizt wurden . Die Temperatur in diesem Karzer
war derart , dah niemand hier länger als 24 Stunden aushalten
konnte . Sobald der Gefangene die Besinnung verlor ,
wurde er in den Hof hinaus getragen , zur Besinnung gebracht
und hierauf wieder in den Karzer geschleppt . Zu
trinken wurde während der ganzen Zeit nichts g e -

geben . . . .
Trotz dieser Enthüllungen blieb das Kriegsgericht — wie

nicht anders zu erwarten war — auf der Höhe seiner Pflicht .
Von 40 Angeklagten wurden verurteilt : zum Todelg .

zur Verlängerung der Zuchthausstrafe 14 und

freigesprochen 13.
Alle zum Tode Verurteilten ( unter denen sich politische Ge -

fangene fast nicht befanden ) reichten ein Gnadengesuch ein ; auch
das Gericht petitionierte um Aufhebung der Todesstrafe für fünf
Personen . Das Urteil wurde aber trotzdem bestätigt und am
27 . April zur Ausführung gebracht .

Die Hinrichtung fand im Gefängnishof statt . Da ? Gefängnis
war von Militär . Polizei und Gendarmen dicht umzingelt . Da

bloh ein Galgen vorhanden war , wurden die Verurteilten
der Reihe nach gehenkt . Die ganze Prozedur dauerte in -

solgcdcssen sieben Stunden , von 1 Uhr nachts bis 8 Uhr
morgens !

Die Bundesgenossen des Zaren .
Der Justizministcr brachte dieser Tage offiziell zur

Kenntnis des Pogromistenführers Dubrowin , datz
er laut Befehl des Zaren die sofortige Befreiung von
22 Personen , die wegen Teilnahme an verschiedenen Pogroms
verurteilt waren , angeordnet habe . Nun weiß man wenigstens ,
wer der Vorgesetzte deS russischen Justizministers ist . - -

Der Landtag Finnlands .
Petersburg , 21 . Juli . Der neue finnländische Landtag

Wird am 1, August eröffnet werden .

Türkei .

Die jungtürkische Bewegungc
London , 20 . Juli . ( Eig . Ber . ) In fortschrittlichen

' Kreisen Englands wird die Auflehnung unter den türkischen
Garnisonen Mazedoniens mit großer Aufmerksamkeit ver -

folgt . Man sieht in ihr einen ernsten Versuch , das türkische
Reich zu erhalten und zu liberalisieren . Die jungtürkischen
Reformer haben in den letzten Jahren eine stille , aber inten -

sive Tätigkeit entfaltet und die Armenier und Albanier in die

Bewegung gezogen , und es sei nicht ausgeschlossen , daß die

Türkei am Vorabend wichtiger Ereignisse stehe .
Die liberale Partei Englands wird die Aufgabe haben ,

ihre Regierung zu verhindern , im Sinne der Konterrevolution
zu wirken . Lange Jahre war die englische Regierung bestrebt ,
die Türkei zu einem bürgerlichen Staate zu machen . Zu
diesem Zwecke hatte sie den Krimkrieg unternommen und

zwanzig Jahre später den Siegeslauf der Türkei gehemmt .
Jetzt würde die Zeit gekommen sein , den Erfolg der Jung -
türken , deren Programm gemäßigt liberal ist , zu fördern .
Aber die Entente mit Rußland wird auf die reform -
freundliche Gesinnung Englands lähmend wirken .

Aber Rußland ist nicht der einzige Feind einer Ver -

jllngung der Türkei . In den letzten 25 Jahren ist auch die

deutscheRegierung zur Stütze der türkischen Reaktion

geworden . Und es ist zu befürchten , daß auch sie einem Erfolg
der Jungtürken im Wege stehen würde . Von rein Wirtschaft -
lichem Standpunkte betrachtet , würde Deutschland von einem

verjüngten türkischen Reiche nur gewinnen können . Die

Jungtürken sind entschlossen , alle türkischen Verpflichtungen
dem Auslande gegenüber anzuerkennen , worunter auch die

Bagdadbahn - Konzession zu verstehen ist . Ver -
lieren könnten nur diejenigen Mächte , die in der Türkei auf
Eroberungen ausgehen . Die Haltung Deutschlands gegenüber
einer jungtllrkischen Revolution wird zeigen , welche Ziele die

deutsche Regierung in der Türkei verfolgt . Sie würde klug
handeln , eine abwartende Haltung einzunehmen ,
denn ein Erfolg der Jungtürken ist nicht ausgeschlossen .

Es ist selbstverständlich , daß den freiheitlichen Parteien
Europas die Aufgabe zufällt , ihre Regierungen zu über -

wachen und jedes Eingreifen zugunsten Abdul Hamids zu
verhindern . _

Neue Fortschritte .

Frankfurt a . M. , 22 . Juli . Die „ Franks . Ztg . " meldet
aus Belgrad : Drei kleinasiatische Bataillone ,
die aus Saloniki nach Monastir beordert waren , ver -

weigerten am Bahnhof den Gehorsam , da sie nicht
gegen Moslims kämpfen wollen . Sie mußten wieder in ihre
Kasernen geführt werden . In P r i l i p wurde der
Kaimakamermordet . »

Aus Saloniki wird der „Frkf . Ztg . " telegraphiert :
Hier wird behauptet , daß das jungtürkische Komitee
in nächster Zeit offensiv auftreten werde . Vizemajor
Halil Effendi ist mit seiner Kompagnie aus Wodena ent -

wichen . Er soll sich den Aufständischen angeschlossen haben .
Der Artillerieinspektor Schukri Pascha wurde zum Marschall
ernannt . Wie verlautet , soll er den bisherigen komman -
dierenden General des dritten Korps Ibrahim Pascha ersetzen .

Saloniki , 22 . Juli . Nach den hier einlaufenden Mel -

düngen über die jungtürkische Bewegung im Bereiche des
2. und 3. Armeekorps gestaltet sich die Lage immer e r n st e r .
Das jungtürkische Komitee hat fast die ganze Regie -
rungsgewalt an sich gerissen . Es treibt Steuern ein .
und die türkischen Behörden sind völlig machtlos . In
Vodena ist Major Kologhasi Effendi mit zwei Offizieren und
einer Kompagnie Infanterie zu den Aufständischen über -

gegangen . _

Ein Aufruf .
Konstantinopel , 22 . Juli . In Aufrufen , welche der Vize »

major Niazi an die bulgarischen , griechischen und serbischen
Dörfer des Bezirkes Ochrida gerichtet hat , legt er den f r e i h e i t -
l i ch e n und friedlichen Zweck der jungtürkischen Organi -
sation dar und ermahnt die christliche Bevölkerung , ihre früheren
Sonderbe st rebungcn aufzugeben , nicht für fremde
Staaten , sondern für ihr eigenes Vaterland möchten sie arbeiten .

Dieses Land , so sagt er , gehört uns , und solange ein Türke lebt ,
werden wir nicht gestatten , daß es ein anderer regiere . Ein

Ziel der Neuorganisation sei es auch , daß jeder seine Nationalität
und Religion frei bekennen könne . Niazi fordert , daß die - Banden
der einzelnen Nationen sich bei ihm melden , um eine gemein »
same Aktion zu vereinbaren . Im Falle der Weigerung haben
die Banden das Land sofort zu verlassen . Kehren sie später zurück
und die Dorfeinwohner melden eS nicht , sollen alle Rotabeln gc »
bövüt werde « . Wgzj droht eHen die Strafe des GehängtperdeuS

und die Verweigerung jeder Gnade an , die sich nach Kenntnis »

nähme des Aufrufs nicht unterwerfen . —

Die Bandenkämpse .
Ueber die gegenseitige Stärke der sich bekämpfenden Banden

teilt die „ Neue Fr . Presse " mit : In der letzten Zeit nimmt das

griechische Bandenwesen einen großen Umfang an . Die

griechischen Bandenkämpfcr überschreiten die Grenze einzeln und
in unauffälliger Weise und sind daher schwer zu fassen . Im ganzen
Vilajct Saloniki und zum Teil in Monastir haben die
Griechen die Oberhand , nördlich davon behaupten sich die
Serben . Die Bulgaren sind überall zurückgedrängt .
und die bulgarisch sprechende Bevölkerung selbst , die unter den

Erpressungen der Banden viel zu leiden hatte , nimmt oft Partei
gegen sie und für die türkischen Soldaten .

Der Rückgang des bulgarischen Bandenwesens wird Haupt »
sächlich darauf zurückgeführt , daß seit dem Tode Sarafows eine
beherrschende Autorität fehlt . Das Ministerium Malinow wirkt
aber gleichfalls dazu mit , indem es eine neue Politik verfolgt , sich
zu bestimmten Zwecken mit der Türkei freundlich zu stellen sucht
und den Banden keine Unterstützung angcdeihen läßt .

Konstantinopel , 21 . Juli . Am letzten Sonnabend hat eine etwa
100 Mann starke griechische Bande das bulgarische
Dorf Ribarci angegriffen , 13 Gehöfte verbrannt und 2b Per -
sonen , darunter Frauen und Kinder - getötet und S Personen
verwundet ,

perfien .
Andauernde Kämpfe .

Petersburg , 22 . Juli . Gerüchtweise verlautet , daß eS in
TäbriS zwischen Revolutionären und Anhängern deS Schahs zu
neuen Kämpfen gekommen iit . » 0 0 P e r { 0 n e n sollen ge¬
tötet oder verwundet sein .

Marokko .
Ein englisches Urteil .

London , 20 . �uli. ( Eig . Ber . ) Seit einigen Tagen
bringt die „ Morning Post " Original - Korrespondenzen aus

Marokko , die den Vorzug der Unabhängigkeit und UnPartei -
lichkeit besitzen . Neues enthalten sie zwar nicht , aber sie be -

stätigen die Ansichten , die man auf logischem Wege über die

marokkanische Lage gewann : Die Ursache des dynastischen
Kampfes ist keine persönliche . Es war nicht die Untüchtigkeit
Abdul Asis ' oder die Tüchtigkeit Mulay Hafids , die die Krisis
in Marokko hervorrief . Die wirkliche Ursache ist vielmehr in
dem Versuche Europas zu finden . Marokko wirtschaftlich und

politisch zu beherrschen . Die Algecirasakte , die man in

Europa als die Lösung der marokkanischen Schwierigkeiten
betrachtete , wurde von den marokkanischen Stämmen als eine

Auslieferung ihres Landes an Europa ausgelegt . Sie halten
Abdul Asis für einen Verräter , der sie an die Europäer ver -

kauft habe . Sie erwarten von Mulay Hafid , daß er sie von
den Europäern befreit . Daraus entsprang der Haß gegen
den alten Sultan und die Liebe zum neuen . Abdul Asis ist
absolut ohne Anhang und Einfluß . Mulay Hafid ist wirk -

licher Sultan . Das ist die gegenwärtige Lage . —

Man sollte nun glauben , daß eine Anerkennung Mulay
Hafids den Frieden in Marokko herstellen würde . Dies kann

aber nach dem oben Gesagten nicht der Fall sein . Ist die

Algecirasakte die Ursache der marokkanischen Wirren , so kann
eine Anerkennung Mulay Hafids den Frieden nicht bringen .
Denn auch der neue Sultan muß die Bestimmungen der

Algecirasakte ausführen , also Marokko wirtschaftlich und

polizeilich den Europäern öffnen . Marokko wird also auch
nach der Anerkennung Mulay Hafids den europäischen
Mächten viel zu schaffen machen .

Weitere Einschränkung der Operationen .
Tanger . 22 . Juli . General Boutegourd begibt sich mit einem

dreimonatigen Urlaub nach Frankreich . Zwei Bataillone

Fremdenlegion und algerische Schützen kehren nach Algier
zurück .

Amerika .

Krieg zwischen Nicaragua und Honduras .
Köln , 21 . Juli . Der „ Kölnischen Zeitung " wird aus

New Jork telegraphiert : Die Negierung Guatemalas hat dem hie -
sigen Staatsdepartement mitgeteilt , daß zwischen Nicaragua
und Honduras der Ausbruch eines Krieges bevor -
stände , da Nicaragua den Aufständischen von Honduras in Ver -
letzung der Verträge Beistand geleistet hätte . >

Soziales .
Vom Seemannsverufe .

Der soeben erschienene Bericht der SeeberufSgenossenschast pro
1907 bemerkt mit Stolz , daß auswärtige Staaten , wie Norwegen ,
Ungarn , Frankreich usw. , Kommissare zum Studium der deutschen
Seeunfallversicherung entsendet haben , um sich über eine Reihe von

Fragen näher zu unterrichten . Hoffentlich fallen die Gestaltungen
der ausländischen Gesetze besser aus als bei uns .

Die Berufsgenosienschaft steut sich auch , daß auswärtige Staaten
diese Frage jetzt ernstlich in die Hand nehmen , und erklärt , „ daß
durch dieses Vorgehen auswärtiger Staaten aber auf dem inter -
nationalen Frachtenmarkt die Konkiirrenzfähigkeit der deutschen
Reederei , die viele Jahre hindurch allein mit sehr beträchtlichen
sozialpolitischen Lasten beschwert war , eine erfreuliche Steigerung er »
fährt , bedarf leiner weiteren Ausführung " . Das alte Lied , die alte
Weife , an die unsere deutschen Reeder ja selbst nicht mehr glauben .

Trotz der . beträchtlichen sozialpolitischen Lasten " diese hohen Rein »

gewinne .
Ueber da » Verhalten der Aerzte schreibt der Bericht :

. Die in den letzten Monaten gemachten unliebsamen Erfahrungen ,
daß die Fälle , in welchen Aerzten der Vorwurf der Saumseligkeit
bei Erstattung von Gutachten gemacht werden muß , sind in einer

auffallenden ständigen Steigerung begriffen . Nahezu ausschließlich
handelt es sich hierbei um . behandelnde Aerzte " im Sinne des

Unfallversicherungsgesetzes . Von diesen Herren find nicht nur trotz
wiederholten Ersuchens keine Gutachten zu erlangen , auch die Zurück -
gäbe der ihnen eingesandten Akten erfolgt nicht , und alle Zuschriften
an sie werden überhaupt keiner Antwort gewürdigt . Um zu unserem
Rechte zu gelangen , insbesondere auch um unser Eigentum , unsere
Akten , zurückzuerhalten , haben wir wiederholt die Hilfe Polizei -
licher Organe bezw . Gerichte in Anspruch nehmen müssen " . Dies
fei um so mehr zu verwundern , da die BerufSgenossen >chaft ja stets
bestrebt gewesen sei . in . vollster Harmonie " mit den Arrzten zu
arbeiten . Gewiß ist da » Borgehen dieser Aerzte verwerflich , weil
darunter in erster Linie die armen Verletzten zu leiden haben .
Die BerufSgenossenschasten haben aber diesen Zustand selbst mit -

verschuldet , weil sie ja doch auf die Gutachten der be -

handelnden Aerzte wenig oder gar kein Gewicht legen . ES wird
eben nur eine gesetzliche . Vorschrift " erfüllt . DaS wissen
auch viele dieser Aerzte und verhalten sich eben danach .
Solange die BerufSgenossenschasten sich nur einzig und allein bei
der Rentenfestsetzung auf das Gutachten ihre « Vertrauensarztes ver -

lassen , werden die Kassenärzte eben ungern ihre Gutachten erstatten .
Den Anfang zur Besserung sollten deshalb die Berufsgenoffenschaften
machen .

Die Zahl der Schiffahrtsvetriebe hat gegen das

Jahr 1906 um 19 zugenommen , gegen das Jahr ISöS aber um 432

abgenommen . Versichert waren z. V.

tm Jahre 18S8 I ; ; ; 1818 Betrieb «

. , 1895 . . . . 1608 .

. „ 1907 . . . . 1466

Die versicherten Schiffahrtsbetriebe hatten im Jahre 1907

ölzerne Segler

. . . . . .
1061

iferne „

. . . . . .
640

Segler mit Hilfsmafchme . . . 46

Dampfer . . . . . . .. > 1327

Summa 3474 Schiffe .
Als verloren und verschollen wurden im Berichtsjahre

erklärt : 16 hölzerne Segler . 4 eiserne Segler . 23 Dampfer und

2 Fischdampfer , zusammen also 50 Schiffe .
Bemerkt wird noch : . Die Kauffahrteiflotte hat )eit 1888 an

hölzernen Seglern u» , 1372 oder 53 . 83 Proz . abgenommen , während
die Zunahme der eisernen Segler seit 1883 noch 280 oder 160,92 Proz .

beträgt . Auch hat die Zunahme der Dampfer weiter angehalten ,
sie beträgt 905 oder 182 Proz . " Auch die Hochseefischerei - Flotte zeigt
ein „erfreuliches Emporblühen " . Die Zunahme beträgt 191 Proz .

Welche Veränderung hat sich seit 29 Jahren in ber deutschen

Seeschiffahrt vollzogen ! Den Nutzen davon hatten nicht die

Seeleute . �
Mit der Zahl der Schiffe hat sich aber auch ber Brutto - Naum -

gehalt derselben wesentlich verändert . Der Bericht zeigt in einer

Statistik , daß die hölzernen Segler seit 1838 von 1 692 262 Kubik »

meter Ramngehalt auf 185 503 , also um 1506 759 Kubikmeter oder

89 Prozent abgenommen haben , während die Dampfer von

1884 097 Kubikmeter auf 10428 495 , also um 454 Prozent sich er -

höht haben . . . ,
Die Zahl der versicherten Seeleute ist von

87 580 im Jahre 1590 auf 66 346 im Jahre 1907 gestiegen . Gegen
daS Jahr 1906 beträgt die Steigeruna 8629 .

Und erst die Zahl der Unfälle . . .
Seit Bestehen der Berufsgenossenschaft wurden angemeldet :

50 040 Unfälle , also fast die Zahl der heute beschäftigten Seeleute .

Davon waren allein 8555 Todesfülle .
Im Jahre 1907 wurden 3804 Unfälle der BerufSgcnossenschast

gemeldet , darunter 331 Todesfälle . Der Bericht beinerkt natürlich
von einem erfreulichen Rückgang der Unfälle , weil im Vorjahre
42 Unfälle mehr gemeldet und im Berichtsjahrs „ nur " 331 Todes «

fälle gegen 405 im Vorjahre , entschädigt wurden .
Die VerusSgenosseuschaft will aber aus dem Rückgang der

Todesfälle lein „ besonderes Wesen machen " , denn . wir
wissen doch nur zu gut , daß Wind und Wetter sich

nicht gebieten lassen " . . . . aber wir müssen Verwahrung
dagegen einlegen , daß alle die besonderen , der Seefahrt eigenlüm -
ticken Gefahrcnverhältnisie gänzlich außer acht gelassen werden und

Ziffern in die Oeffenilichkeil gelangen , welche irreführend und nur

zu sehr geeignet sind , falsche Anschauungen zu erwecken . " So , so. . . .
Der „Schiffbrief " wurde aber doch geschrieben . . . . Besonders ent »

rüstet sich der Bericht darüber , daß am 6. März 1908 im deutschen

Reichstage „ein Redner " . . . falsche Zahlen angegeben habe , von
7150 Todesfällen und 603 Selbstmorde » oder verschollenen
Seeleuten gesprochen habe . Es wird aber beinerkt , daß

sich seit dem Jahre 1888 die Anzahl der versicherten Mann «

schaft um rund 35 000 erhöht habe . „ Diese gewaltige Erhöhung
deS Bedarfs an Mannschaften hat aber auch zur Folge gehabt , daß
immer in weiterem Umfange auch unerfahrene Personen zum See -

dienste herangezogen werden mußten , die infolge ihrer Unbekamitheit
mit den Verhältmssen an Bord naturgemäß zunächst einer etwas

höheren Unfallgefahr ausgesetzt waren . " Die alte Leier , die auch
unsere Unternehmer aus dem Lande rühren . Sogar die Alls »

länder , - die Kuli müssen herangeholt werden , um den „ Bedarf " an
Seeleuten zu decken , die arbeitslos in den Hafenorten herumstehen ,
weil sie sich nicht zu Hungerlöhnen anbieten wollen oder können .

Daß die meisten Unfälle nur geringfügig waren , will die Berufs «
genossenfchait damit zu beweisen suchen , daß ja 88 Proz . der ge »
meldeten Unfällen innerhalb der Wartezeit geheilt wurden . Dies be »
urteilt doch nur der Vertrauensarzt bei Festsetzung der Rente . Und
dabei hatte die große Berufsgenossenschaft an Kosten deS Heil¬
verfahrens innerhalb der Wartezeit nur ganze 605 M. ausgegeben .

Tabelle 10 , des Berichtes bringt eine AufsteNuitg der an -

rechmmgSfähigen JahreSarbeitsverdteiiste leider nur in der Gesammt »
summe . Aui den Kopf der Versicherte » berechnet entfällt durch «
schnittlich 1005 M. pro Jahr .

Der Bericht bemerkt , daß über 700 Schiffe im Berichtsjahre
einer außergewöhnlichen Revision unterzogen wurden . Um den

Auffichtsbeamten völlige Unabhängigkeit zu sichern , soll eS denselben
nicht gestattet sein , mit den Reedereien usw . in Geschäftsverbinduiig
zu treten . DaS würde auch noch fehlen . Genug , daß die Beamten

schon vom Genossenschaftsvorstand abhängig sind .
Der Bericht erwähnt wohl , daß eine Anzahl Schiffe Mängel

aufwiesen , z. B. die UnfallverbütirngSvorschrifteli nicht nnShingen , die

Eintragungen in das Schiffsjournal über das Aufschwingen der
Boote und den Zustand der Stettungögürtel fehlten , vergißt aber die

Zahl der beanstandeten Verstöße gegen die UnfallverhütungS »
Vorschriften anzuführen , Zur Beruhigung der Leute wird nur zum
Eckluß erwähnt : . Wir können aber auch in diesem Jahre wieder

I
feststellen , daß im ganzen eine Verminderung der Mängel wahrzu »
nehmen ist . "

Das ist alles . Ein Nörgler , der glaubt , daß die Seeberufs »
genossenschast nicht ihre Schuldigkeit tut und den Reedern auf die
Finger steht . _

Huö Induftne und DandeL

Beschäftigungsgrad in der Holzindustrie .
Als ein ungefährer Gradmesser des Beschäftigungsgrades in

einer Industrie kann der Umfang der absoluten Arbeitslosigkeit
gelten . Und da zeigt sich, daß in der Holzindustrie die Verhältnisse
außerordentlich traurige sind . Das beweist die Statistik des Holz »
arbeiterverbandes für daS I . Halbjahr 1903 .

Am 30 . Juni waren insgesamt 6130 arbeitslose Mitglieder Vor «

handen - - - 4,18 Proz . deS Mitgliederbestandes von 149 316 . Die

einzelnen Monate 1903 wiesen freilich eine stetige Abnahme der
Arbeitslosenziffer auf ( von 5,81 im Januar auf 4,18 im Juni ) , doch
ist das nur die regelmäßige Besserung der Beschäftigung in den
wärmeren Monaten , die sich in jedem Jahr vollzieht ( so 1907 von
2,87 Proz . Arbeitslose aus 1,56 — 1905 gar von 2,50 auf
1,08 Proz . ) und in den Hochsommermonate » noch anzudauern
pflegt . Ein wirkliches Bild der gegenwärtigen Geschäftslage gibt
ein Vergleich mit den Vorjahren . Danach betrug der durch «
schnittliche Prozentsatz an Arbeitslosen in den ersten 6 Monaten

1905 1906 1907 1908
1,947 1,668 2,292 4. 705

Mso gegenüber dem besten Jahre , 1906 , fast eine Verdreifachung
der Beschäftigungslosen . Dabei ist die mildernde Wirkung der
besseren Monate in diesem Jahre besonders gering . Der Juni 1903
hatte 71 Proz . der Arbeitslosen deS Januar gegenüber nur
54 Proz . im Jahre 1907 , 54 Proz . 1906 und nur 43 Proz . 1905 .
Die größte Zahl der Arbeitslosen wies Berlin auf :
3416 ---- 10,4 Proz . am 80 . Juni — wohl noch immer eine Wirkung
der letzten Aussperrung — . die geringste der Gau Stuttgart mit
0,9 Proz . _

Eine Umwälzung in der Glasindnstrie .
Die Glasbläserei beruhte bisher auf Handarbeit . Der bis «

hcrige Arbeitsvorgang zur Herstellung eines Glashohlkörpers z. B.
einer Flasche , geschah in folgender Weise : Vor einem Wannenofon
steht eine Kolonne Glasarbeiter , welche durch Eintauchen der so -
genannten Pfeifen eine bestimmte Menge der Glasmasse auf »
nehmen . Darauf wird durch kurzes Einblascn von Luft die innere
Höhlyng hsrgebMt , die GMblafs W tzes Pfeife in eine flache ,



schalcnartige Form eingelegk MV ihr dur ' ch Drehet und Drücken
eine vorläufige Gestalt gegeben . Zur Erreichung der langgestreckten
Flaschenform läßt man den roh gestaltenen Körper unter seinem
eigenen Gewicht sich strecken . Die letzte Arbeitsstufe besteht darin ,
das ; der so vorbereitete Körper in eine Form mit den endgültigen
Abmessungen eingehängt und dann bis zur Ausfüllung der Form
angeblasen wird .

Ein amerikanischer Ingenieur , mit Namen Owens , hat nun
eine Maschine konstruiert , welche selbsttätig und unabhängig von
Menschenhand die Flaschen von Anfang bis Ende fertigstellt .

Der Erfinder hat in der Konstruktion seiner Maschine alle
Handgriffe des Glasmachers nachgebildet . Um einen senkrechten
mittleren starken Eisenzylinder sind wagerecht ausgreifende Arme
angeordnet , deren Enden in die Saugformen , die Vorformen und
die Fertigformen ausmünden . Die Maschine dreht sich wagerecht
um ihre eigene Achse , um in einer Umdrehung aus jedem der
6 Arme eine fertige Flasche abzuliefern . Die Zuführung der
flüssigen Glasmasse geschieht aus einer fortwährend sich drehenden
und unter Feuer gehaltenen Zwischenwanne , in die das heisie Glas
aus der Hauptwanne überläuft . Aus dieser Zwischenwanne holt
sich die Maschine die erforderliche flüssige Glasmasse , indem sie ,
abwechselnd niedertauchend und sich wieder erhebend , ihre Saug -
arme in die flüssige Glasmasse eingreifen läßt . Gesondert auf -
gestellte Gebläse führen den einzelnen Armen die notwendige Saug -
und Drucklust zu .

Die erste Anlage nach diesem Verfahren ist jetzt bei der Aktien -
gesellschaft der Gerresheimer Glashüttenwerke in Gerresheim
fertiggestellt und soll — " nach einem Vericht an das Unternehmer -
organ » Stahl und Eisen " — Erzengnisse liefern , die an Säuber -
keit der Ausführung den Erzeugnissen mittels Handarbeit nicht
nachstehen . Außerdem ermäßigt sich der Herstellungspreis durch
die neue Maschine bedeutend gegenüber den alten Arbeitsmethoden .

Die Maschine wirkt in ihrer ruhigen und sicheren Arbeit ein -
fach verblüffend auf den Beschauer , besonders wenn er Gelegenheit
hatte , unmittelbar vorher den Betrieb einer der alten Glaswannen
zu sehen , an denen etwa SO Menschen tätig sein müssen , um nur
die halbe Leistung dieser Maschine bewältigen zu können , die von
3 ungelernten Arbeitern bedient wird .

Einen Beweis , welche wirtschaftliche Umwälzung man sich von
der allgemeinen Einführung der Owensmaschine verspricht , gibt
die Tatsache , daß der europäische Verband der Flaschenfabriken die
Owens - Patente für 12 Millionen Mark erworben hat und dabei
festlegte , die Maschinen in bestimmter langsamer Folge einzu -
führen . Wenn auch für die Herstellung von Spezialflaschen in be -
schränktem Umfang noch Handarbeit bestehen bleiben wird , so darf
aber die Einführung der Owensmaschine als ein wichtiger Mark -
stein in der EntWickelung der Glasindustrie bezeichnet werden , ein
Beweis , daß die technisch - wirtschaftliche EntWickelung auch hier
längst noch nicht abgeschlossen ist .

Eisenbahnverstaatlrchung in Oesterreich .
Nach langjährigen Versuchen , die aber infolge der Schwäche der

Regierungen immer wieder fehlschlugen , ist es endlich dem gegen -
wältigen Ministerium , welches sich in gewissen Fragen auf die

demokratischen und antikapitalistischen Strömungen des neuen Ab -

geordnetenhauses stützen kann , gelungen , mehrere große Privatbahnen

zu verstaatlichen . Der vor zwei Jahren verstaatlichten Nordbahn
werden nun angxreiht : die Staatseisenbahngesellschaft , die Nordwest -
bahn und die Südnorddeutsche Verbindungsbahn . Mit rückwirkender

Kraft gehen vom 1. Januar 1907 insgesamt 3142,39 Kilometer ( Be -
triebslängej privater Bahnen in den Staatsbesitz über . In die jetzt
abgeschlossene Aktion ist auch die bereits in einem früheren Zeit -
punkte beschlossene Einlösung der Böhmischen Nordbahn einbezogen .
Das Netz der Staatsbahnen hatte am Ende des JahreS 1907

zuzüglich der Ferdinands - Nordbahn eine Betriebslänge von
rund 15 000 Kilometern , erfährt also jetzt eine Erweiterung
um rund dreißig Prozent . Im Privatbetriebe werden dann

noch verbleiben "die österreichischen Linien der Südbahn , die

Kaschau - Oderberger , die Aussig - Teplitzer , die Vuschtiehrader , die

Graz - Köflacher , die Leoben - Vordernberger . die Pottendorfer und die

Aspang - Bahn , im ganzen nur mehr 3229,4 Kilometer Schienenlänge .
Der Uebergang vom gemischten System zum reinen Staatsbetrieb
wird sonach nunmehr bald vollzogen sein , eine Tatsache , die finanz -
politisch für Oesterreich von größter Bedeutung ist und auch sozial -
politisch ins Gelvicht fällt , weil dann die Zahl der staatlichen Eisen -
bahnbediensteten , die heute 120 000 beträgt , sich nahezu verdoppeln
wird . Wenn auch der sozialdemokratische Antrag , wonach die vom
Siaate übernommenen Eisenbahner an ihren ständigen Bezügen
keine Einbuße erleiden sollen , den Bediensteten einen gewissen Schutz
bietet , so ist doch daran zu erinnern , daß die Lage der staatlichen
Eisenbahner eine nichts weniger als günstige ist . Die Unzufriedenheit
derselben ist groß , und ob das in der vorletzten Sitzung des

Abgeordnetenhauses angenommene Gesetz betreffend die Ausbesserung
der Bezüge , welches dank der Bemühungen der sozialdemokratischen
Fraktion manche Aenderung zugunsten der Bediensteten erfuhr , die

Gärung in den Kreisen der Eisenbahner behebe » wird , ist fraglich .
Der Herbst kann da manche Ueberraschung bringen , die freilich
für den Kenner der Verhältnisse keine Ueberraschung sein wird .

Einstweilen sind auch die Börsianer etwas irritiert , weil ihnen
wieder einige Spekulationspapiere entgehen . Zufrieden sind aber
die Aktionäre der verstaatlichten Bahnen , da sie ein gutes Geschäft
gemacht haben und der kapitalistische Staat bei der Ablösung von

Expropriationsrechten privater Kapitalisten sich natürlich nicht
luinpe » läßt . _

Gewcrhrcbaftlicbce .
NnternchmerterrorismnS in Hessen .

Die Buderusschcn Eisenwerke in Lollar und

Wetzlar bieten zwar ihren Aktionären recht ansehnliche Profite ,

zeichnen sich aber ihren Arbeitern gegenüber durch unerhörte Lohn -
drückereien aus . Das hatte der Deutsche Metallarbeiterverband in

einem Agitationsslugblatt dargelegt . Der Direktor der Werke ließ

darauf Ende voriger Woche den Arbeitern eine „ Bekanntmachung "
bor die Nase hängen , tvorin der Inhalt jenes Flugblattes als eine

. böswillige Verdrehung der Wirklichkeit " bezeichnet wird und das

wie folgt endet :
Arbeiter ! Nachdem Ihr der Mehrzahl nach jahrelang unser

Werk , seine Leitung und seine Einrichtungen kennt , müßt Ihr am
besten beurteilen können , auf welcher Seite Euer richtiger Platz
jetzt und in Zukunft sein wird . Wählet den Platz ; aber wir
müssen angesichts dieser Verhetzung , welche in gewissenloser Weise
versucht , uns und unsere Bestrebungen verächtlich zu machen , Euch
erklären , daß wir von heute ab keinen Arbeiter mehr beschästigen
werden , der Mitglied des Deutschen MetallarbeiterverbandeS ist .

Wetzlar , den 17. Juli 1908 .
Buderussche Eisenwerke .

Kaiser .
Statt Widerlegung der im Flugblatt mitgeteilten Tatsachen , daß

die Werke im Jahre 1907 2 993 691 M. Bruttogewinn erzielten , wo -

von 840000 M. oder 8 Prozent Dividende an die Aktionäre ver -
teilt wurden , daß die Arbeiter samt den Meistern , 4561 Mann , nur
4 723 926 M. an Lohn , oder wöchentlich im Durchschnitt pro Mann
kaum 20 M. erhielten und daß man nun den geringen Verdienst

noch durch Abziige von 10 bis 20 Prozent kürzte , ergeht sich der
Direktor in Geschimpfe aus den Metallarbeiterverband und raubt
den Arbeitern ihr Vereinigungsrecht — wenn sie fich ' S gefallen
lassen . _

Berlin und vlmgegend .

Zur Bewegung in der Wäscheindustrie .
Am Dienstag nachmittag um 4 Uhr begannen im Gewerbe .

gerichtsgebäude die Beratungen der Kommis sionen der Arbeiter

und der Fabrikanten in der Wäscheindustrie . Die bestehenden
Tarife sind von den Unternehmern gekündigt worden und laufen
am 30 . September ab . Die neuen Tarife wollen die Unternehmer
nur auf die Dauer von 5 Jahren abschließen . Die Arbeitnehmer
wollen wissen , wie die neuen Tarife nach den Wünschen der Unter -
nehmer aussehen sollen , ehe sie zu der Dauer der Verträge
Stellung nehmen .

In der Beratungskommission waren vertreten von den Arbeit -
nehmern die Vorstandsmitglieder des Verbandes Stühmer ,
Eue und Pasewaldt ; von den Arbeitgebern waren vertreten
die Fabrikanten Bennaton , Berrhold , Buch holz und
Stern , der letztere führte den Vorsitz . Die Arbeitgeber wollten
zuerst die bestimmte Versicherung herbeiführen , daß in bezug auf
die Vertragsdauer von 5 Jahren der Verband keine Opposition
erheben würde , dagegen hatten sie keinerlei Vorschläge über den
Inhalt der 36 abzuschließenden Verträge zu machen . Die
Organisation habe nach Ansicht der Fabrikanten nur ba einzu¬
greifen , wo Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich über Bestimmungen
ihres besonderen Tarifes nicht einigen können . Jeder der
36 organisierten Fabrikanten habe eben einen eigenen Tarif . Die
Arbeitnehmer erklärten , daß es doch allgemein Brauch sei , daß
derjenige neue Vorschläge bringe , der einen alten Tarif kündigt
und einen neuen wünscht . Herr Bennaton meinte , daß die Organi -
sation der Fabrikanten es ablehnen müsse , sich in die einzelnen
Abmachungen , die ihre Mitglieder mit den Arbeitern treffen , einzu -
mischen . Auf weiteres Drängen der Arbeitnehmer , daß die Fabri -
kanten doch eine Grundlage bieten müßten für einen Tarif , der
5 Jahre dauern solle , zogen sich die Arbeitgeber zu einer Beratung
zurück . Als Resultat dieser erklärte Herr Bennaton :

Wir wollen versuchen , bei unseren Auftraggebern durchzu -
setzen , daß die alten Tarifsätze bestehen bleiben , wenn die Ver -
träge auf 5 Jahre verlängert werden ; dagegen sollen die Löhne
überall „ revidiert " werden , wo Aendcrungcn in der Produktion
durch maschinelle Hilfskräfte oder neue Formen und Muster
vorkommen .

Darauf zogen sich die Arbeitervertrcter zu einer Sonder -
beratung zurück und erklärten dann , daß man unmöglich einer Ver -
längerung auf 5 Jahre für Tarife , �die noch ganz ungewiß und
unbestimmt seien , zustimmen könne . Für die Unternehmer liege
die Sache so, daß sie auf 5 Jahre gegen jede Lohnerhöhung und
neue Forderungen der Arbeiter sich sichern wollten , die Nachteile
daraus würden nur die Arbeiter treffen .

Im Laufe der weiteren Beratungen regten die Arbeiter -
Vertreter eine prozentuale Erhöhung der Löhne , die Freigabe der
Zutaten bei der Näherei und die Ausdehnung der Tarife auf die
Heimarbeiter an , um den Arbeitern etwas für die langjährige
Dauer der Tarife zu bieten . Eine Erhöhung der Löhne wie auch
«ine Freigabe von Zutaten wurde von den Fabrikanten entschieden
abgelehnt ; in bezug auf die Heimarbeit wurde behauptet , daß
auch den Heimarbeitern die tarifmäßige Erhöhung zugebilligt
worden sei .

Man einigte sich schließlich dahin , daß die Löhne bei einer ver .
änderten Produktion zu revidieren seien , die Abmachungen sollen
tariflich festgelegt und beim Gewerbcgericht eingereicht werden . —
Die Beratungen werden nach dem 15. August fortgesetzt werden ,
nachdem die resp . Organisationen weitere Stellung genommen
haben . _

Erklärung . Mit Bezug auf die Erklärung des Genossen
Handle in der Rohrlegerversammlung am 20 . Juli er . betreffend
den angeblich vom Metallarbeiterverband in dieser Sache an die
Unternehmer gesandten Brief geht uns eine Erklärung folgenden
Inhalts zu :

„ In der Sitzung des Einigungsamtes vom 15. Juli 1908 in
Gegenwart von Handle ist von Herrn Obermeister Ludwig Grün
der in Frage kommende Brief verlesen worden .

In einer telephonischen Unterredung vom 21 . Juli er . erklärte
Herr Obermeister Ludwig Grün , er sei zu jeder Zeit bereit , das ,
was er vor dem Einigungsamt am 15. Juli er . vorgelesen und
erklärt hat , zu beschwören . Im weiteren Verlaufe dieser Unter -
redung verlas Herr Grün die Stelle aus dem Brief vom 7. Juli
1908 , in welcher der Deutsche Metallarbeiterverband die Kündigung
des Tarifes durch den Arbeitgeberverband im Rohrlegergewcrbe
bedauert .

Weiter teilte Herr Grün mit , Herr Handle habe um eine
Unterredung ersucht . Diese habe am 13. Juli 1908 , abends 6 Uhr ,
in seinem Bureau stattgefunden . In dieser Unterredung habe
Herr Handle erklärt , der Deutsche Metallarbeiterverband hätte
den bestehenden Tarif nicht gekündigt , da er seinen Ansprüchen
genügt .

Also sachlich falsch ist in unserer Zeitung die Behauptung , der
fragliche Brief habe die ganze wiedergegebene Erklärung enthalten .
Ein Teil ist aber in Gegenwart von Handle am 15. 7. 03 von
Herrn Obermeister Ludwig Grün mündlich mitgeteilt .

Berlin , den 21 . Juli 1908 . gez . Carl Wiesenthal . "
Um die Angelegenheit sofort zü klären , haben wir bei dem

Genossen Handle angefragt , ob er zu der obigen Behauptung eine
Erklärung abzugeben wünscht , und erhalten von ihm diese Mit -
teilung :

Zu den obigen Behauptungen habe ich zu erklären , daß ich
die mir unterschobene Bemerkung weder mündlich noch
schriftlich gemacht habe .

Mit aller Entschiedenheit halte ich die in der Versammlung
am 19. Juli abgegebene Erklärung in vollem Umfange aufrecht .

Berlin , den 22 . Juli 1908 . Ottg Handle .

Achtung , Leistenvergolder ! Wegen Lohndifferenzen ist der
Zuzug streng fernzuhalten von Prag ( Böhmen ) und der Gold -
leistenfabrik von Gruhl u. Co. in Magdeburg .

Die Zentrallommission der Vergolder .

Deutsches Reich .

Der Wirkerkampf im Erzgebirge .
Seit Weihnachten 1907 kämpfen die sächsischen Wirker gegen

die Herabsetzung ihrer Arbeitslöhne . Der Kampf beschränkte sich
anfangs auf Gornsdorf . Schon nach wenigen Wochen übertrug er
sich auf Meinersdorf und seit 6 Wochen sind nun noch etwa
3000 Arbeiter und Arbeiterinnen der Orte Thalheim , Jahnsdorf ,
Meinersdorf , Auerbach , Dorfchemnitz , Brumelos und Affalten
durch die organisierten Unternehmer ausgesperrt worden . Trotz
der nunmehr schon 30 Wochen langen Dauer des Kampfes scheint
das Ende noch in weiter Ferne zu liegen . Vor 14 Tagen versuchte
der Gcmeindcvorstand zu Gornsdorf die Parteien einander näher
zu bringen . Die Arbeiter waren , wie immer , ohne weiteres zu
Verhandlungen bereit . Auch die in Frage kommenden Unter -
nehmer hatten unzweifelhaft ihre Geneigtheit , in Verhandlungen
einzutreten , erkennen lassen . Am 3. Juli teilte der Gemeinde -
vorstand den Streikenden mit , es würden bestimmt Verhandlungen
stattfinden , doch sei man sich über die Form noch nicht schlüssig .
DaS Nähere wolle er den Streikenden am nächsten Tage schriftlich
mitteilen . Statt dieser näheren Mitteilung kam nun am anderen
Tage die Meldung , daß am Montag die Unternehmer zunächst noch
eine Sitzung in Chemnitz hätten . In Chemnitz sitzt die
Leitung des Arbeitgeberverbandes der säch -
fischen Industriellen . Beeinflußt von den Chemnitzer
Scharfmachern lehnten nunmehr nach jener Sitzung die Gorns -
dorfcr Unternehmer die Unterhandlungen ab . So geht der Kampf
weiter .

Die Unternehmer sollen die Verhandlungen abgelehnt haben ,
weil das Gerücht verbreitet worden sei , die Anregung zu den Ver -
Handlungen sei von den Unternehmern selbst ausgegangen . Es
erübrigt sich , auf solche Redensarten einzugehen . Die Unternehmer
werden übrigens Gelegenheit haben , zu beweisen , ob das wirklich
der Grund war . Der Vorstand deS Te�tilarbeiterverbandeS hah
fetzt offiziell den Gewerbeinspektor zu Chemnitz ersucht , sich um
die Zusammenführung der Parteien zu bemühen . Es unterliegt
ja keinem Zweifel , daß die Chemnitzer Scharfmacher mit allen
Mitteln versuchen werden , das Zustandekommen von VerHand -

lungen zü verhindern . Seit Beginn beS Kampfes haben jene
Kreise die Oeffentlichkeit zu täuschen versucht . Sie haben ein

Interesse daran , die Feststellung der Wahrheit durch unparteiische
Organe zu verhindern . Seit Beginn des Kampfes haben sie be »

hauptct , es handle sich nur um eine Lohnregulierung , nicht unr
eine Lohnrcduktion . Der in der Lohnregulierung begründete
Minderverdienst sei gar nicht der Rede wert . Dem Ausfall stände
ein Mehr gegenüber . Dabei ist gerichtlich festgestellt , daß bei einer

Firma 36 Arbeiter in einer Woche unter dem neuen Lohntarif
einen Lohnausfall von zusammen 121,75 M. hatten . Dem stand
bei 5 Arbeitern ein Mehr von 1,95 M. gegenüber . � In einer
anderen Fabrik hatten die beschäftigten 34 Arbeiter einen Abzug
von 69,58 M. pro Woche . Die Chemnitzer Scharfmacher haben
aber auch noch aus anderen Gründen Ursache , die Verhandlungen
und damit jede Möglichkeit einer Einigung unter allen Umständen

zu verhindern . Im Erzgebirge sind in den letzten Jahren eine

Menge neuer Unternehmer der Wirkerbranche erstanden . Andere

Unternehmer , die vorher lediglich für Chemnitz arbeiteten , haben
den Export ihrer Erzeugnisse selbst in die Hand genommen . Die

Hochkonjunktur begünstigte die kleinen Unternehmer . Früher war
der Export fast ausschließlich in den Händen der großen Chemnitzer
Firmen . Die Chemnitzer Großfirmen erblicken nun in den zahl -
reichen kleinen Unternehmungen eine lästige Konkurrenz . JedeS
Mittel , sie zu vernichten , ist recht . Der lange Streik wird Zweifel -
los einer Anzahl der kleinen Geschäfte das Lebenslicht ausblasen .
So versteht man das heiße Bemühen , immer mehr scharf zu
machen . Die Arbeiter können mit Ruhe der Zukunft entgegensehen .
Sie wissen , daß am letzten Ende — wie die Dinge im Erzgebirge

liegen — die Unternehmer diejenigen sein werden , die die Protk ».

zierung dieses Kampfes werden zu bereuen haben .

Zur angedrohten Generalaussperrung in Wittenberg .
Die Gencralaussperrung für das gesamte Baugewerbe in

Wittenberg ist noch in letzter Stunde abgewendet worden . Die

Unternehmer haben nachgegeben , aber auch die Dachdecker haben

Entgegenkommen gezeigt , indem sie von ihrer ursprünglichen
Forderung etwas nachließen . _

Dem Scharfmacherverband angeschlossen !
Dem „Arbeitgeberschutzverband für das deutsche Holzgewerbe "

( Sitz Berlin ) ist es nach etwa fünfjähriger Bewerbung endlich ge »
lungen , den „ Münchener Arbeitgeberverband des Schreiner »

gewerbes " in den sogenannten „ Schutzverband " mit einzubeziehen -

Letzte JVaebriebten und Depefcben »
Die persische Revolution .

Petersburg , 22 . Juli . ( W. T . B. ) In Ergänzung dev

Berichte aus Täbris erfährt die Petersburger Telegraphen «
agentur , daß während des Kampfes zwischen den Verteidigern
des im Dawatschibezirkes gelegenen Endschumens Jslamie und

den Einwohnern des Umirakhibezirkes , den Sattar Khan ver -

teidigt , auch G e s ch ü tz e zur Verwendung kamen . Die Vazar -
lüden wurden von den sie besetzenden bewaffneten Fidai g e -

plündert . Sattar Khan drang nachts auf Umwegen mit

seiner Reiterei in den Dawatschibezirk ein . In der Stadt

herrscht vollkommene Anarchie . Ein aus

Teheran gesandtes Bataillon lief ausein -

ander , da es weder Sold noch Brot erhielt , an

dem in der Stadt der größte Mangel herrscht . Die Revolu -

tionäre verloren gestern Abend die am vorhergehenden Abend

den Anhängern des Schahs abgenommenen Verschanzungen .
Ein Sohn Rachim Khans wurde im Kampfe getötet . In der

Frühe des heutigen Tages riefen Trompetensignale die Be -

völkerung zur Moschee und auf die befestigten Stellungen . Der

Kampf begann von neuem . Die Telegraphenlinien nach
Teheran und Rußland sind zerstört .

Konflikt zwischen Venezuela und den Niederlanden

New Aork , 22 . Juli . ( W. T . B. ) Ein Telegramm aus
Caracas nieldet : Präsident Castro hat den niederländischen
Gesandten de Reus ausgewiesen . Der venezolanische Minister
des Aeußern sandte dem Gesandten seine Pässe mit einer Note
des Inhalts , daß im Hinblick auf die Anschauungen , die
de Reus in einem am 9. April d. I . an Castro gerichteten
Schreiben zum Ausdruck gebracht habe , dieser ihn für unge »
eignet erachte , in freundschaftlichem Sinne als Mittelsperson
für die Beziehungen zwischen Venezuela und den Niederlanden

zu wirken .
_

Noch acht Tage !

Konstanz , 22 . Juli . ( B. H. ) Die Neparaturarbeitcn an dem

Zeppelinschen Luftschiff werden in zirka acht Tagen beendet sein .
Der genaue Termin des Aufstieges wird strengstens geheim ge ,
halten . _

Das strenge Regime in Indien .
Bombay , 22 . Juli . ( W. T . B. ) Der im vongen Monat

wegen eines aufreizenden Artikels verhaftete Führer der

extremen Nationalisten , Tilak , wurde zu sechs Jahren De ,

portation verurteilt .
_

Ueberschwemmnngen .
Clermont - Ferraud , 22 . Juli . ( A. H. ) Infolge heftiger

Regengüsse sind sämtliche Flüsse aus den Ufern getreten . In der
Nähe von Puy - Hugo wurde durch den Wasserdruck ein Wohnhaus
zerstört , auch mehrere Brücken wurden weggeschwemmt . In dem
Bezirk von Ambert sind die Verkehrswege überschwemmt , infolge -
dessen ist der Verkehr unterbrochen . Der angerichtete Schaden ist
bedeutend .

Unwetter in Ungarn .
Klausenbnrg , 22 . Juli . ( B. H. ) Ein hier niedergegangenes

fürchterliches Unwetter hat großen Schaden in Klausenburg und
Umgebung angerichtet . Durch Wolkenbruch und Blitzschlag wurden
acht Häuser zerstört . Zwei Frauen wurden getötet und zwei
Kinder schwer verletzt . _

Schneefalle in Frankreich !
Ehambery , 22 . Juli . ( B. H. ) Starke Schneefälle sind in ganz

Savoyen niedergegangen und haben die Wege unpassierbar gemacht ,
so daß der Verkehr stellenweise unterbrochen ist .

Eisenbahnunfälle .
Frankfurt a. M. , 22 . Juli . ( W. T. B. ) Heute nachmittag

6 Uhr 30 Minuten bei der Einfahrt des von Heidelberg kommen »
den Personenzuges 953 in Gleis 6 des hiesigen Hauptpersonen »
bahnhofes überfuhr die Zugmaschine , wahrscheinlich infolge zu
frühen Lösens der Luftdruckbremse , das Sandgleis , beschädigte stark
den Prellbock und entgleiste . Ferner entgleiste der viertletzte
Wagen . Der Betrieb ist nicht gestört . 17 Reisende sind
leicht verletzt .

Paris » 22 . Juli . ( W. T. B. ) Wie aus Chaumont ( Dep .
Haute Marne ) gemeldet wird , wurde infolge eines Eisenbahn -
Unfalles bei Chäteau Villain ein Zuginspektor getötet und vier
Reisende verletzt . __

Der Tod im Grünen .
Eger , 22 . Juli . ( B. H. ) In Pleistng wurde der fünfiährigen

Gastwirtstochter Johanna Böhm , welche sich in der Nähe des eltcr »
lichen Hauses in das Gras gelegt hatte , von einer Mäherin der
Kopf vollständig abgeschnitten .
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ZiegdciarMer .
„ Gegenüber der schon im Berichtsjahre bemerkbar gewordenen

ungünstigen Lage der Ziegelindustrie mutz angenommen werden , dah
die Zunahme der Gesamtlöhne auf die in fast allen Sektionsbezirken
notwendig gewordene Steigerung der Lohn - und Akkordsätze der
Ziegeleiarbeiter zurückzuführen ist ", bemerkt der soeben erschienene
Bericht der Ziegeleiberufsgenossenschaft . Berechnet man aber die
nachgewiesenen Löhne der Arbeiter , so ergibt sich , datz im Jahre
ISO ? ein Ziegeleiarbeiter durchschnittlich 680 M. verdient hat . Da
war doch eine „ Steigerung der Löhne " wirklich „ notwendig " . Oder
nicht ? Von der langen Arbeitszeit der armen Ziegelei -
arbeiter , in welcher diese Hungerlöhne verdient worden sind , erwähnt
natürlich der Bericht nichts . Ebenso verschweigt man die gesundheits -
schädlichen „ Wohnungen " dieser armen Leute , die sogar trotz „ nn -
günstiger Lage der Ziegelindustrie " ihre Jahreslöhne auf 680 M.
„ erhöhen " konnten . . . .

Versichert waren laut Bericht im Jahre 1906 11692 Betriebe
mit 288 831 Arbeiter , im Jahre 1907 dagegen nur 11 661 Betriebe
mit 293 072 Arbeiter . Die Zahl der Betriebe ist also um 131 zurück -
gegangen , während sich die Zahl der „glücklichen " Ziegeleiarbeiter
um 4241 gegen das Vorjahr noch erhöht hat . Im Berichtsjahre
haben 856 Betriebe ihren Besitzer gewechselt , 66 sind in Konkurs

geraten und werden da die armen Ziegeleiarbeiter gewöhnlich auch
noch grotze Schwierigkeiten zu überwinden gehabt haben , um ihre
Restlöhne zu erhalten .

Unfälle wurden im Berichtsjahre 7073 gegen 6972 angemeldet .
Von den gemeldeten Unfällen haben ihre . Erledigung " ge -

funden :
1. durch Heilung innerhalb der ersten 13 Wochen

des Unfalls . . . . . . . . . . . . .4251 Fälle .
2. durch Entschädigung . . . . .. . . . .1711 .
8. durch Ablehnung der Rente . . . . . . . . 883 .

Es sind somit nur 27 Proz . der gemeldeten Unfälle von der

Berufsgenossenschaft entschädigt worden . Die Krankenlassen mutzten
die Zeche der Unfallbehandlung wieder bezahlen .

Von den entschädigten Fällen sind zurückzuführen , laut Unter -

nehmermeldung : mangelhafte Betricbseinrichtunaen 67 Fälle . Fehlen
von Schutzvorrichtringen 37 , Handeln wider bestehende Vorschriften ,
Nichtbenutzung von Schutzvorrichtungen ! 168 , Leichtsinn , Balgerei 17,
Ungeschicklichkeit . Unachtsamkeit der Arbeiter 367 . Schuld der Ver¬

letzten und Mitarbeiter 34 , Fehlen von Schutzvorrichtungen 87 ,
Gefährlichkeit des Betriebes 1066 , nicht zu ermittelnde Ursachen 22 ,
höhere Gewalt 12 Fälle .

Interessant ist auch die Angabe über die Höhe der ge -
zahlten Renten für die 1948 Entschädigten . Es erhielten

unter 25 Proz . 834 Personen — 42,81 Proz . aller Verletzten
von 25 —50 . 306 „ — 15,71 . . .
von 50 — 75 . 101 . — 5,18 , » »
von 75 —100 71 . 3,64 ,

Als Folgen der Unfälle wird angegeben : 175 Todesfälle oder
8,98 Proz . der Fälle , 3 oder 0,15 Proz . hatten dauernd völlige Er -

werbsunfähigkeit , 406 oder 20,84 Proz . teilweise und 1364 oder

70,02 Proz . vorübergehende Erwerbsbeschränkung zur Folge .
Das Mter der Getöteten war : unter 16 Jahren : 12 Personen ,

16 —20 Jahre : 21 Personen , 21 —30 Jahre : 24 Personen . 31 —40

Jahre : 23 Personen . 41 —50 Jahre : 43 Personen , 51 —60 Jahre :
34 Personen , 61 —70 Jahre : 13 Personen .

Schlaue Unternehmer versuchen auch die Verantwortlichkeit für
die Durchführung der Unfallverhütungsvorschriften ihren Angestellten
zu überlassen . Wie der Bericht erwähnt , hatte sich daö Reichs -
versicher ungSamt mit dieser Frage zu befassen und erklärte :
„ Eine Uebertragung der Verantwortlichkeit auf
andere ist unzulässig . Vor allem kann das Uebertragen der

Betriebsführung auf einen Ziegelmeistcr durch Vertrag nicht die

Wirkung haben , datz der Unternehmer von der ihm obliegenden
Pflicht befreit wird , die von der zuständigen Berufsgenosienschast
erlassenen Unfallverhütungsvorschriften zu beachten " .

Da noch ein Jahreslohn von 680 M. den Ziegeleibesitzern zu
hoch ist , so müssen Strafgefangene zur Arbeit herangezogen
werden I Die Berufsgenossenschast hat nun . wie der Bericht an -

führt , bestimmt , datz Ziegeleibesitzer , welche Gefangene oder

Arbeitshäusler in ihren Betrieben beschäftigen , von den betr .

Anstaltsdirektionen verpflichtet werden , die Aufseher dieser unfreien
Personen gegen Betriebsunfälle zu versichern . Anderer Ansicht war
das Reichsversicherungsamt . In der Entscheidung heitzt es u. a . :

„ Notwendige Boraussetzung für die Annahme , datz eine Person
„ Arbeiter " eines Betriebes ist , ist aber das Vorhandensein eines

kleines feuilleton .
Tie „ Nichtintervention " und die Menschlichkeit . Ein greiser ,

wuselmännischer Geistlicher , der im persischen Reiche seine Ansichten
über zcitgemätze Reformen offenbar zu laut hatte werden lassen ,
ist von den Parteigängern des Schahs ergriffen worden . Nachdem
diese ihm rechtzeitig vor der Erstickung den Strick vom Halse ge -
nommen hatten ( er sollte zuerst erhängt werden ) , zerschnitten
sie ihm mit stumpfen Messern seinen Körper , so datz der arme
Dulder erst nach unbeschreiblichen verzweifelten Leiden sein Leben

aushauchen konnte ! Wer wird gegen derartige Greuel , die sich
mitten im 20. Jahrhundert abspielen , Protest erheben ?

Es darf niemand in die internen Angelegenheiten eines
anderen Staates eingreifen ! Das ist ein Grundsatz internationalen

Rechts . Unterdessen hängt man in Petersburg , Moskau , Warschau
oder Riga tagtäglich ein Dutzend Unglücklicher , unter ihnen manch -
mal auch junge Mädchen , die das 18. oder gar das 16 . Lebensjahr
noch nicht zurückgelegt haben ! Der Handel mit Stricken mutz
in Rutzland wahrhaft blühen . ! Lange ist es auch noch nicht her ,
datz der Gefängniswärter Grünfcld mit den Stiefeln auf den
Leibern der politischen Gefangenen herumzutreten pflegte , und

datz der Polizeioffizicr Abramoff eine junge der Verschwörung be -

zichtigte Lehrerin in brutalster Weise vergewaltigte und mitz -
handelte .

Das sind entsetzliche Begebenheiten , gegen welche vorzugehen
jene gesegnete „ Nichtintervention " hindert , die als ein grobes Ron -

sens des internationalen Rechts bezeichnet werden mutzte . Auch
der dritte Napoleon erklärte sich als eifriger Verfechter der „ Nicht -
iniervention " , er , der als Präsident einmal und als Kaiser zwei -
mal die Jnterventionsarmee rüstete , um dem Papste beizustehen .
Abgesehen vom Krimkriege ( 1856 ) , vom italienischen Feldzuge
( 1859 ) und von der mexikanischen Hilfsexpcdition ( 1367 ) .

Die „ Nichtintervention " triumphiert heute , während in Nutz -
land , Persien und auch wo anders die Menschen ohne Erbarmen

gefoltert und hingemordet werden . Mit Herrschern , die weniger
mächtig waren , als der Zar , der Schah oder der Sultan , wutzte
man weniger glimpflich umzugehen . Der entmenschte König von

Dahomeh — Behanzin — , dessen Lieblingsbeschäftigung darin be -

stand , mit seiner eigenen erhabenen Hand die Häupter seiner
glücklichen Untertanen abzuschlagen , fand bei den Franzosen —

denen sein grotzes Land ausnehmend gefiel — wenig Anerkennung
seiner königlichen Passionen . Sie entsetzten ihn seiner Rechte und
schleppten ihn zu seinem grötzten Aergernis nach Algier , wo er
bald darauf vor Kummer starb , weil er sich wahrscheinlich damit

begnügen mutzte , nur Hühnern und anderen Haustieren die Köpfe
abzuhauen !

Ei » anderer guter Herrscher , der sogenannte Rero von Annam ,
leistete sich den lieblichen Zeitvertreib , von den Fenstern seines
Mißlichen RejidcvMlMS gu » iyiJ £. ÜLi. ca Garten lustwandelnden lest

Arbeitsvertrages zwischen ihr und dem Unternehmer des Betriebes
oder zum mindesten das Vorliegen von Umständen , welche die An -
nähme eines Arbeitsverhältnisses ermöglichen . Zum Abschlutz eines
auf freier Entschlietzung beruhenden Arbeitsvertrages sind aber nur
freie Personen fähig . Gefangene , und zwar nicht nur Straf -
gefangene , sondern alle in Arbeits - oder Korrektionshäusern oder
ähnlichen Anstalten untergebrachte Personen , sind zum selbständigen
Abschlutz von Arbeitsverträgen nicht imstande , weil sie über die Ver «
Wertung ihrer Arbeitskraft nicht selbst zu bestimmen haben . Diese
Personen unterliegen deswegen nicht den Unfallversicherungs -
gesetzen . Ebensowenig wie derartige Häftlinge treten aber
auch in der Regel die von der Straf - oder Besserungs -
anstalt mit der Beaufsichtigung der Häftlinge betrauten
Persönlichkeiten in ein Arbeitsverhältnis zu den » Unternehmer , für
dessen Betrieb die Häftlinge tätig sind . Dem Aufseher liegt regel¬
mäßig die Bewachung der seitens der Anstalt einem Betriebe zur
Beschäftigung überwiesenen Häftlinge ob. Er hat ihr Entweichen zu
verhindern und sie zu geregelter Arbeitstätigkeit anzuhalten . Da -
neben bleibt für ein gleichzeitiges privatrecht ' liches Arbeitsverhältnis
zwischen dem Unternehmer und dem Aufseher in der Regel kein
Raum , gleichviel , ob dieser angestellter Beamter ist und insbesondere
schon auf Grund des § 7 des G. U. V. Gs . nicht unter dieses Gesetz
fällt , oder ob er , ohne allgemein die Stellung eines Beaniten ein -
zunehmen , für seine Dienstleistungen nur Tagegelder oder
eine sonstige mit Pensionsberechtigung nicht verbundene Ent -
schädigung bezieht . Bei der Beaufsichtigung der Häftlinge ver -
bleibt er vielmehr stets im Dienste der Staats - oder Provinzial -
oder Gemeindestelle , welche ihn angenommen und mit den Häftlingen
aus der Anstalt entsandt hat . Seine Tätigkeit ist hiernach nicht nach den
Unfallversichcrnngsgesetzen versichert , obwohl sie dem Betricbe von Nutzen
ist , und selbst dann nicht , wenn der Aufseher im Nahmen der ihm
obliegenden Aussehertätigkeit gelegentlich zur Förderung der Arbeit
eine technische Betriebstätigkeit vornimmt , oder wenn er für seine
Tätigkeit in dem Betriebe von dem BetricbSunternehmer bezahlt
wird .

Hiemach , und da besondere Umstände , die zur Begründung
einer anderen Auffassung geeignet wären , nicht geltend gemacht
worden sind , kann die Ziegelciberufsgcnossenschaft zur Zeit weder
für verpflichtet noch für berechtigt erachtet werden , die Versicherung
des in Rede stehenden Aufsehers zu übernehmen . "

Die Strafgefangenen sollen also weiter beschäftigt werden . Sie
sind ja billigere Arbeitskräfte . Ueberdies sucht man die Versicherungs -
kosten an ihnen zu sparen . Zwar hat dann der Unternehmer per -
sönlich für die Folgen schuldhäst von ihm verursachter Unfälle zu
haften . Aber der Strafgefangene ist in den seltensten Fällen in der
Lage , seine Rechte geltend zu machen . Uebrigens ist »ach dem Gesetz
nur der im Zuchthaus oder im Arbeitshaus untergebrachte Ge -
fangene , nicht der zu Gefängnis - oder Haftstrafe Verurteilte ver -
pflichtet , Arbeiten außerhalb der Anstalt zu verrichten . Zucht -
Häusler und Korrigenden als S chmutzkonkurrenten
f r e i e r A r b e i t e r ist das nicht beneidenswerte Ideal des Unter -
nehmertnms .

Die Steuerbehörde ist eifrig auf der Jagd nach Steuern gegen
Arbeiter . Der Bericht erwähnt , daß Vorsitzende der Einkommen -
steuer - Beranlagungskommissionen nicht selten Auskünfte über die von
den Untemehmern gemachten Lohnangaben verlangten , die aber ver -
weigert würden . Eine Veranlagungsbehörde „ begnügte sich jedoch
mit unserem Bescheide nicht , sondern sie ließ auf dem Wege der
Requisition den Geschäftsführer der Genossenschaft vorladen , um
diesen als Zeugen über die Lohnangaben jenes Ziegeleibesitzers zu
vernehmen . Der Geschäftsführer verweigerte die Auskunft . "

Und das alles wegen der Besteuerung armer Ziegeleiarbeiter ,
deren Jahresverdienst durchschnittlich nur 680 M. beträgt , in Preutzen
also steuerfrei sein mutz .

Gerichts - Zeitung ,
BereinSgesetzliche Schikanen vor dem Kammergcricht .

Der Radfahrerb und „ Sturmvogel " hatte zum
Sonntag , den 15. Dezember 1907 , einen Ausflug seiner Mitglieder
zwischen Buer und Gelsenkirchen veranstaltet . An demselben haben
etwa 15 Radfahrer teilgenommen , die sich durch rote Abzeichen
kenntlich machten . Beim Passieren von Erle erregte diese Radfahrt ,
bei der einer hinter dem anderen in gemessenem Abstand folgte ,
Aufsehen . Ein Polizeibcamter hielt den ersten Radfahrer an und

fragte ihn , ob zu diesem „ Aufzuge " die polizeiliche Genehmigung
erteilt sei . Das soll bejaht worden sein . AuS diesem Grunde wurde
der Weiterfahrt kein Hindernis in den Weg gelegt . Nach Feststellung

Frauen als lebende Zielscheiben seines Bogens zu benutzen . Doch
die Franzosen nahmen ihm diesen Spatz übel , und der menschen -
freundliche Herrscher verlor eines Tages seinen Bogen , seine
Pfeile , die Zielscheiben und dazu — sein Königreich .

Man erzählt sich , daß ' der Schah sich am Lesen solcher Ge -
schichten belustigt , und datz er diesen einen von ihm verfaßten
Traktat über die „Nichtintervention " hinzuzufügen beabsichtigt ,
eck usnm Oelpbini !

Es interveniert auch niemand in Monaco , wo ein kleiner Fürst ,
der über ein Heer von fünfundzwanzig Soldaten ( den Oberbefehls -
haber mitinbegriffen ) gebietet , den Aufenthalt der größten Spiel -
Hölle der Welt gestattet , die alljährlich Taufende von Unerfahrenen
und Verschwendern ruiniert , sowie den Tod vieler unter ihnen
herbeiführt .

Das Völkerrecht verbietet die Intervention !

Gegen die weiße Somiucrklcidung . Der Ruhm der weißen
Kleidung als des besten Abwehrmittcls gegen die Einwirkung der
Sommerhitze wird bedenklich erschüttert durch die Untersuchungen
englischer Aerzte . Die Experimente sind in verschiedenen Tropen -
gegenden mit aller Sorgfalt ausgeführt worden und haben ergeben ,
daß die beste AbWehrkraft gegen die Sonnenglut nicht dem Weiß
zukommt , sondern dem Rot . Um die chemische Wirkung der
Sonnenstrahlen , die oft allerlei nervöse Leiden und Unwohlsein
hervorrufen , abzuwehren , mutz man Stoffe wählen , die in
einer Art gefärbt sind , datz die Lichtstrahlen nicht durch -
dringen . Bei den Negern und bei den dunkleren Menschen -
raffen hat die Natur diese Vorsorge selbst übernommen , indem
sie der Haut ein Farbenpigment gab , das diese Funktion erfüllt .
Nun haben die Untersuchungen der englischen Forscher mit un -

zweifelhafter Sicherheit erwiesen , datz rotgekleidete Europäer unter
der Einwirkung tropischer Sonnenglut ungleich weniger zu leide »

haben als jene , die dem üblichen weißen Tropengewand den Vorzug
geben . Und man hat sofort die praktischen Folgerungen aus dieser
Entdeckung gezogen : in England stellt bereits jetzt eine Fabrik
Stoffe her , die an der Oberfläche von de » alten nicht verschieden ,
doch mit einer eingewebten unteren roten Schicht versehen werden .

Humor und Satire .

— Das Kaufmannssöhnchen . Papa ( auf die eben

angekommenen Drillinge zeigend ) : „ Sieh ' ' mal . Karlchen , waS uns
der Storch da gebracht hat I" — K a r l ch e n : „ Das ist wohl eine

AuSwahlsendung , Papa ? "
— Gelungen . Alpenwirt : „Jetzt kostet bei mir ein

Schnitzel schon eine Mark fünfzig Pfennig und immer noch ist ' s
den Leuten nicht nobel genug be » mir I "

( „ Meggendorfer - Blätter " . )
— „ Tüchtiger Laufjunge gesucht . " So lautete das

Schild , das vor einem GeschüstShause der Eity hing . ES hatte »och nicht

lange dagehangen , als ein kleiner Bursche eS gelassen abhängte und

damit i » s Haus trat . » Haben Sie dies draußen anißchüngt ,

der Tatsache , datz eine Genehmigung zu diesen » als öffentlichen
Aufzug angesehenen Ausfluge nicht erteilt worden , wurde gegen
R a d j e k als Leiter desselben das Strafverfahren wegen Vergehens
gegen §§ 10, 67 des preußischen VereinsgesctzeS eingeleitet . Von
dem Schöffengericht wurde der Angeklagte zu einer Strafe
von 30 Mark verurteilt , indem angenommen ist , datz eine politische
Demonstration beabsichtigt war , was aus den roten Abzeichen der

Teilnehmer klar hervorgehe ! Aus der Antwort , die der Angeklagte
auf die Frage des Polizeibeamten gegeben hat , ist seine Eigenschaft
als Leiter des Aufzuges geschlossen tvorden . In der von Radjek
beschrittenen Berufungsinstanz wurde festgestellt , datz er mit
der Veranstsltung resp . mit der Leitung des Ausflugs gar nichts
zu tun hatte . Atis diesem Grunde ermäßigte die Strafkammer
des Landgerichts zu Essen die Strafe auf 20 M. Dabei
war aber übersehen worden , daß nach § 17 Abs . 1 des preutzi -
scheu Vercinsgesetzes die Teilnahme an einem nicht ge -
nehmigten Auszuge nur init einer Strafe von 3 bis 16 Mark

bedroht ist . Die Höchststrafe war sonach um 5 M. überschritten
was »nerkwürdigerweise dem Verteidiger des Radjek entgangen sei ».
mutz ; denn in der eingereichten Rcvisionsschrift wurde das Beruftmgs .
urteil nur wegen Verkennung des Rechtsbegriffs „öffentlicher Aufzug '
gerügt . A >: ch von d e >n Oberstaatsanwalt ist der vo»,
der Strafkammer begangene Fehler übersehen worden ; er beantragte
vielmehr Zurückweisung der Revision , die an der tat -
sächlichen Feststellung des Vorderrichters scheitern müsse , lieber »

raschcnd war daher das von » Kammergericht gefällte Urteil , das
unter Aufhebung der Vorentscheidung auf Frei -
sprechung des Angeklagten lautete . In der Begründung
heißt es : Die Anwendung des preußischen Vereinsgesetzes war an
sich gerechtfertigt , da das deutsche erst am Tage nach
der Verhandlung zweiter Instanz in Kraft getreten ist . Das Be -

rufungsurteil beruht » mn aber zweifellos auf einer Gesetzcsverletzung ,
die in der Ueberschreitung des höchsten Strafmaßes gefunden
werden mutz ; es ist also unter allen Umständen aufzuheben . Eine

Zurückverlvcistnig der Sache in die Vorinstanz erübrigt sich, weil

diese nach de in Inkrafttreten des ReichsgesetzeS ,
nach dem die Tat der Angeklagten nicht mehr strafbar ist , nur arlf
Freisprechung erkennen mußte . Bei dieser Sachlage ist aber das

Revisionsgericht zur Vermeidung unnötiger Weiterungen befugt -
dieses allein zulässige Ergebnis selbst zum Ausdruck zu bringen .

Mißluugene VercinsrechtSschikanr in Breslau .

An » 20 . Mai sollte in Breslau im Garten deS Haufelschen LolalS
eine Wählerversainmlung statlfinden . Weil es regnete , wurde sie in
den Saal verlegt . Die vorschriftsmätzige Genchniigung für die Ber -
saminlung unter freiem Himmel war erteilt worden . Doch die
Polizei vertrat die eigenartige Meinung , daß die in den Saal ver -
legte Versammlung eine von der genehmigte » verschiedene geworden
sei , uiid , da eine Frau gesprochen hatte und Frauen teilgenommen
hatten , nicht eine Wähler - , sondern eine öffentliche politische , für
die eine Anmeldung oder vorschriftsmäßige Bekanntmachung »»icht
vorgelegen habe . Der Leiter , Genosse Meier , erhielt
daher einen amtsrichterlichen Strafbefehl in Höhe
v o n 10 M. Er erhob Einspruch . Vor dem Schöffengericht
beantragte der A in t S a n w a l t Verurteilung . Der § 8 des Reichs -
vcreinsgesetzes gestatte die Verlegung einer Versammlung mts dem

geschlossenen Räume in einen benachbarten Garten oder Hof , aber
nicht unigekehrt . Es habe sich zlveifellos un » eine neue Versammlung
gehandelt , die „nicht zum Betriebe von Wahlen " veranstaliet sein
konnte , da eine Frau Siefereutin gewesen sei . Demgegenüber führte
der Verteidiger Rechtsanwalt Bandmani » aus , die

Tendenz des Reichsvereinsgesetzes sei , alle schikanösen Einschränkttngen
der Versammlungssreiheit zu beseitigen . Schikane aber wäre eS,
wenn » nan es durch eine starrbuchstäbliche Auslegung des Wortlauts

verhindern wollte , daß Versammlungen , für die der schärferen Be «

stimmung der Genehmigung genügt ist , innerhalb desselben Grund -
stücks in einen anderen geschlossene ! » Rmtn » verlegt werden können .
Denn die Einheitlichkeit des Ortes bleibe gewahrt und die Forde -
rung , datz die Versammlung zur Kenntnis der Polizei zu kommen

hat , sei in jedem Falle erfüllt .
Das Gericht kam zur Freisprechung , weil durch die

Verlegttng aus dem Garten in den Saal die Identität des OrteS
und damit der Versammlung nicht gestört worden sei . Eine Prüfung ,
ob es sich um eine Wählerversanunlung gehandelt habe , brauche
daher »richt einzutreten .

Herr ?" fragte er den Geschäftsinhaber . — „ Ja, " war die barsche
Antwort , „ lind warum hast Du es heruntergenommen ?" Der Junge
blickte ihn einige Augenblicke an . Mitleid mit der Unwissenheit
dieses Mannes stand deutlich in seinem Gesichte ausgedrückt . Dann
antwortete er kurz und treffend : „ Warum ? Je mtn , weil ich der
betreffende bin . " - - - ( „ Answers . " )

Notizen .
— Theaterchronik . Das Friedrich - Wilhelm -

städtische Schart spielhaus wird vom 1. Septentber an eine
Reihe von Klassiker - Aufsührungen beginnen . In Aussicht genommen
sind „ Egmont " , „ Wilhelm Tell " , „ Maria Stuart " . „Fattst " (I . Teil ) .
„ Julius Cäsar " und „ Othello " .

— Ein „ a n t i m i l i t a r i st i s ch e S " Stück . Da § voin
Deutschen Theater in Prag bei der Polizei zur Zensur eingereichte
Schauspiel „ W a f f e n ü b u n g

" von HanS Weiß wurde zur
Aufführung »licht zugelassen , weil es einen aittimilitaristischen Cha -
rakter habe .

— Wilhelm Schröder , der plattdeutsche Schriftsteller ,
wurde an » 23. Juli ' ' 1808 — also heute vor 100 Jahren — geboren .
Von seinen Geschichten , die in Auswahl bei Reclam erschienen sind .
ist vor allem das uralte , aber von ihm glücklich gefaßte Stückchen
vom Wettlanf zwischen dem Swinegel und dem Hasen populär ge -
blieben .

— Die „ Zukunft " als rentable Gegenwart . Der
Bibliothekar Dr . Hagelstange behandelte , wie wir in der Fachzeit -
schrift „ Presse — Buch — Papier " lesen , in einem Vortrage Hardens
„ Zukunft " vom Standpunkte der Buchdruckerknnst aus . Er stellte
fest , daß sie — was Papier , Typen , Druck usw . anlangt — zum
schlechtesten gehört , was sich überhaupt finden läßt und nicht einmal
von den Jndianer - Schmökern und Hintertreppenromanen übertroffen
wird . Und das , trotzdem sie nach sorgfältigen Berechnungen ihren »
kulturfördernden Leiter jährlich ungefähr 312 000 M. Reingewinn
einbringen dürfte . Die Vaterlandsretterei ist danach ein sehr
hübsches Geschäft , auch wem » sie nicht gerade auf ein reinliches Ge »
wand hält .

— Eine „ journalistische Bibliothek " ist im Heide ! «
berger journalistischen Seminar eingerichtet worden . Sie soll wissen -
schaftlichen Arbeiten über die Geschichte des Zeitungswesens dienen .

— Der Bariton - Offizier . Oder mutz eS Offizier -
Bariton heißen ? Tatsache ist , daß in einen » Ostseebade zurzeit ein
königlicher Hofopernsänger auftritt , der sich in seinen Prospekten
rühmt , „aktiver Artillerieoffizier " gewesen zu sein . Wenn das nicht
gut ist für die Musike . . .

— Luftschiffoptinristen . Einer der Vorsitzenden der
Amerikanischen Luftschiffergesellschast erklärte , datz ungefähr in acht -
zehn Monaten die Gesellschaft so weit sein werde , einen regelmäßigen
LuftschiffahrtSbetrieb zur Beförderung von Passagieren und Frachten
zwischen New Vork , Boston und Newhafen durch lenkbare Luftschiffe
eioMihlea .



Sittlichleltsbilder mtS einem Kinematographen .

Zu dem unter dieser Ueberschrift in Nr . 163 enthaltenen Gerichts -
dericht ersucht uns der Besitzer eines Kinematographen - Neatcrs ,
illbert S t e i n e r t . ausdrücklich mitzuteilen , daß sich die in obiger
Notiz erwähnten Dinge n i ch t in s e i n e m in der Krautstratze am
Strausberger Platz gelegenen Theater abgespielt haben . Diesem
Wunsche kommen wir hiermit nach , da das Kinematographen - Theater ,
das in der Verhandlung eine wesentliche Rolle spielte , nicht am
Strausberger Platz sich befand .

Clown oder Clou ?

Einen klassischen Beweis für die Unzulänglichkeit preußischer
Rechtspflege zur Verwirklichung des Rechts lieferte eine Ver -

Handlung , die gestern vor dem Schöffengericht in

Köpenick gegen das Mitglied der freien Jugendorganisation , den
Maler Willi Schulz stattfand . Derselbe war der Be -

leidigung dreier Pa stören , Rennoch . Glasomerskh und

Schmöcker , beschuldigt . Zu einer Versammlung waren diese drei

Pastoren eingeladen , aber nicht erschienen . Die Anklage behauptet ,
in jener Versammlung habe Angeklagter in einem Vortrage aus -

geführt : „ Ich habe mich darauf gefreut , mit den Pastoren
diskutieren zu können . Leider sind sie nicht erschienen . Na , schadet
nichts . Dann sind wir eben ein paar Clowns weniger . "

Angeklagter : Ich bestreite entschieden , mich in dieser oder

ahnlicher Weise ausgedrückt zu haben . Hätte ich das gesagt , so
würde ich m i ch und die g a n z e V e r s a m m l u n g als Clowns

bezeichnet haben . Das habe ich natürlich nicht getan . Ich habe
vielmehr davon gesprochen , daß wir , da die Pastoren nicht er -

schienen sind , leider auf den Clou des TageS verzichten müssen .
Gendarmeriewachtmeister Völker sagt im Sinne

Anklage aus . Er spricht das Wort Clown erst wie Kloon , dann wie
Klaun aus . Die Frage des Angeklagten , wie e r denn das
Wort ausgesprochen habe , hält der Vorsitzende für unwichtig . Ein

schon vor der Verhandlung gestellter , nunmehr wiederholter Antrag
des Angeklagten , bestiminte Zeugen darüber zu vernehmen ,
daß die Sachdarstellung des Angeklagten , nicht die
des Zeugen zutreffe , wird vom Amtsanwalt bekämpft ,
vom Gericht abgelehnt . Das Gericht verurteilt dann
den Angeklagten dem Antrage des Amtsanwalts entsprechend zu
100 M. Geldstrafe . Gegen dies Urteil wird Berufung ein -

gelegt werden .

Eigenartig , daß die Herren Pastoren nicht gegen den Straf -

antrag gestellt haben , der behauptet hat , sie seien als KlownS ( sprich :
KlaunS ) bezeichnet , wohl aber gegen den , der ihre Anwesenheit für einen
Clou ( sprich : Klu ) erklärt . Noch eigenartiger die Beweiserhebung .

Vergebliche Attacke gegen RechtSbeistiknd .
Eine eigenartige Anklage führte gestern den Zigarren -

Händler Genossen Menz auf die Anklagebank . Menz ist
Zigarrcnhändler und hat unentgeltlich in Sachen , die die

prcuszische Staatsangehörigkeit betreffen , Rat erteilt . Er befaßt sich
auch mit entgeltlicher Abfassung schriftlicher Eingaben in andere »
Rechtssachen . Diese Geschäfte ist er als Rechtskonsulent in ein Buch
einzutragen verpflichtet und ist auch dieser Pflicht nachgekommen ,
nalürtich aber nicht Sie aus Parteiinteresse unentgeltlich erteilte
Auskunft und Hilfe bei den Eingaben betreffend Erwerb
der preußischen Staatsangehörigkeit . Darauf erhielt
er ein Strafmandat in Höhe von fünf Mark . Hiergegen
erhob er Einspruch . Gestern gelangte die Sache zur Verhandlung
vor dem Schöffengericht . Die Anklage vertrat die Auffassung .
die AuSkunftSerteilung sei in zwei Fallen entgeltlich erteilt ,
weil die Ratsuchenden — vom Angeklagten auch Zigarren
gekauft hatten . Der Angeklagte bestritt entschieden , sich
strafbar gemacht zu haben . Die Raterteilung und Aufnahme der

Anträge �in Staatsangehörigkeitssachen habe mit seiner sonstigen
Raierteilung absolut nichts zu tun . Sie erfolge unentgeltlich . Sie

steht mit dem Kauf von Zigarren nicht im Zusammenhang . Mit
dem Beistand habe er lediglich eine Parteipflicht erfüllt . Als Z e u g e
vertrat P 0 li z eil ' e utn a n t Tech o w die falsche Rechtsansicht
der Anklage , nach der Gcwerbsmäßigkeit der Raterteilung vorliegt , wenn
Ratsuchende Zigarren kaufen . Zeuge Bonitz bekundete : Ich kaufte
beim Angeklagten Zigarren . Darauf ließ ich mir bei meinem Antrag auf
Erwerb der preußischen Staatszugehörigkeit helfen . Dieser Rat hatte mit
dem Zigarrenkauf nichts zu tun . Es ist völlig ausgeschlossen , daß
ich die Zigarren zwecks einer Art Bezahlung des Rechtsbeistandes
gekaust habe . : Bei dem Kauf dachte ich gar nicht an diese Hilfe .
Auf das Zeugnis des zweiten unentgeltlich Beratenen B e r n t -

f ch e i d e r wurde allseitig verzichtet . Genosse Vieth bekundete :
Es ist in der Partei verlangt , daß die Parteigenossen bei der Er -

Wirkung der Slaatszugehörigkeit von anderen Genossen , die die

Sachlage kennen , uneutgelilrch hilfreich unterstützt werden . Dem ist
der Vorstand des Wahlkreises nächgekommen : er hat eine Reihe von
Personen vorgeschlagen , die sachverständig sind und an die sich die
Genossen wenden können , welche die preußische StaatSzugehörigkeit
zu erlvirken suchen . Dieser Erwerb wird nämlich mit Schwierig -
leiten verknüpft . , . — Vors . : Das hat mit der Anklage nicht «
zu tun . Auf der von Ihnen bekannt gemachten Liste
stand auch der Angeklagte und eine Reihe anderer Geschäfts -
leute . Wie kam es , daß gerade viele Geschäftsleute
in der Liste berücksichtigt sind ? Vieth : Weil die zu jeder Tages -
zeit anzutreffen sind . Es sind aber auch Privatpersonen von uns in der

Liste aufgeführt , die ebenfalls unentgeltlich Hilfe zu leisten bereit

sind . Der Amts anw alt führte auS : Niemand ist ohne An -

Meldung des Gewerbes und Beobachtung der gesetzlichen für Rechts -
konsulenten geltenden Vorschriften berechtigt . Auskunft über

gesetzliche Vorschriften zu geben , wenn er � hieraus einen

Nutzen zieht . DaS hat aber Angeklagter in den
_ Fällen

getan , in denen er Auskunft Leuten erteilte , die ihm
vorher -ja sechs Zigarren abgekauft hatten . Er beantrage fünf
Mark Geldstrafe . Das Gericht vermochte dieser für Ver -

breitung von Rechtsunkenntnis sprechenden Deduktion nicht zu folgen .
Der Augeklagte habe zweifellos unentgeltlich , lediglich im Partei -
intcresie Rechtsauskunft erteilt . Für solche Auskünfte gelten die
Vorschriften über Rechtskonsulenten nicht . Angeklagter sei daher
u n ter Auferlegung der Ko st en an die Staatskasse
freizusprechen .

Liegt eS im Interesse der Rechtspflege , zutreffende , unentgeltliche
Rechtsaüskünfte gerichtlich zu verfolgen , oder läge die Unter -

st ü tz u n g solcher Auskünfte im Interesse einer das Recht in der Tat

wahrenden Justizpflege ? _

„ Lauscher und Spanner " .

Ein gestörtes Rendezvous auf dem Tempel -
hofer Felde lag einer Rnklagesache zugrunde , mit welcher sich
gestern die 2. Strafkammer des Landgerichts II beschäftigen mußte .
Wegen Erpressung und Anmaßung eines öffentlichen Amtes war der
Schneider Emil Wiesner angeklagt . — In der Nacht zum
23 . März IVOS spielte sich auf dem Temp ' elhofer Felde in der Nähe
der Dreibundstraße folgende Szene ab . Es ging dort ein Liebes -

Pärchen spazieren und ließ sich an einer abseits gelegenen Stelle
nieder . Das verliebte Pärchen hatte keine Kenntnis davon , daß
gerade in der dortigen Gegend eine gewisse Erpresserkategorie ihr
Unwesen trieb , die in dem Verbrecherroiwelsch als „ Lauscher
und Spanner " bezeichnet wird . Die Tätigkeit dieser Leute , die
vielfach sogar mit Krimstecher , photographischcm Apparat und Blitz »
licht ausgerüstet sind , besteht darin , daß sie Licbespärchen beob -

achten und sie dann der Erregung öffentlichen Aergernisse »
beschuldigen. Hierbei geben sie sich als Kriminalbeainte
aus und bearbeiten die höchst erschreckten Liebesleutchen
so lange , bis der Liebhaber sein Portemonnaie zieht und dessen In -
halt in die Hand des angeblichen „ Kriminalbeamten " gleiten läßt .
Das Treiben dieser unheimlichen Gesellen gelangt natürlich höchst

selten zur Kenntnis der Polizei , da das Pärchen zumeist sehr froh
ist , so billig davongekommen zu sein . —- In dem vorliegenden Falle
hatte der junge Mann nicht bemerkt , wie ein Mensch , auf allen Vieren
lriechend , sich an die Lagerstätte des Pärchens heranschlich . Gerade
in dem Augenblick , als sich die Liebesleutchen zum vierten
Male ewige Treue schwuren , legte sich eine Hand auf den Rücken

steS S . Der junge Mann sprang sofott auf und sah sich einem
Manne gegenüber , der sie beide aufforderte , ihm zur Polizeiwache
zu folgen . Dem abgefaßten Pärchen blieb nichts weiter übrig , als
dem Manne , der sich als Kriminalbeamter ausgab , zu folgen .
Auf dem Wege ließ der „ Beamte " allerlei Bemerkungen fallen ,
welche dem Liebhaber als die letzte Rettung erschienen , um
aus dieser unangenehmen Situation herauszukommen . Schließlich er -
klärte der „ Herr Wachtmeister " , er wolle die beiden Delinquenten laufen
lassen , wenn ihm fünf Mark gezahlt würden . Trotz seiner Schuld -
losigkeit war der junge Mann , ein Arbeiter S. , sehr erfreut darüber ,
so billig davonzukommen und zahlte die verlangte Summe . Er
konnte dann ruhig seines Weges gehen . Nunmehr kamen ihm doch
Bedenken und er wendete sich an den Schutzmann I ö r ß , der
in der Dreibundstraße patrouillierte . Beide liefen dem angeblichen
Beamten nach und konnten ihn noch stellen . Er war über das Er -
scheinen seines echten Kollegen sehr unangenehm berührt , mußte ober
nun seinerseits den Gang zur Polizeiwache antreten . Hier stellce
es sich heraus , daß der „ Kriminalbeamte " der jetzige An -

geklagte WieSner war . Vor Gericht verschlechterte der
Angeschuldigte durch allerlei Ausflüchte noch seine Lage . Der
Staatsanwalt hielt in Anbetracht , daß es sich um ein überaus
verwerfliches und gemeingefährliches Treibe » handele , durch welches
die Schtitzmannschaft sehr leicht in einen üblen Ruf gebracht werden
könne , eine Gefängnisstrafe von 1 ' / , Jahren als eine

angemessene Sühne . Das Gericht erkannte auf ein Jahr
Gefängnis und fünf Jahre Ehrverlust . Außerdem
wurde der Angeklagte sofort verhaftet . .

Versammlungen .
ltcber das neue Rcichsvereinsgesetz

sprach der Rcichstagsabgeordnete Wolfgang Heine am
Dienstag vor einer zahlreich besuchten Volksversammlung im großen
Saale der Bockbrauerei am Tempelhofer Berg . Vor Eintritt in
die Tagesordnung ehrte die Versammlung das Andenken des der -
storbenen Reichs , und Landtagsabgeordneten Ehrhart . — Uebcr
den an Aufklärung und� Belehrung reichen Vortrag des Genoffen
Heine hat der „ Vorwärts " ja bereits früher berichtet . In der
Diskussion machte Frau H 0 f m a n n darauf aufmerksam , daß
nun , nachdem die Frauen endlich auch in Preußen das Recht ,
politischen Vereinen anzugehören , erhalten haben , alle Kraft für
die Errtngung des allgemeinen , gleichen , direkten Wahlrechts ein -
gesetzt werden muß . ES folgten dann einige Anfragen an den Re -
ferenten . Einige Genossen wünschten nähere Aufklärung , wie
es nun mit dem Vereins - und Versammlungsrecht der Ausländer
im Deutschen Reich bestellt ist . Genosse Heine erwiderte , daß
auch die politischen Vereine unbedingt das Recht haben , Ausländer

aufzunehmen , wie eS auch den Ausländern keineswegs verboten
ist , an politischen wie an anderen Versammlungen teilzunehmen ,
daß aber die Ausländer unter dem Vorwand , sich „ mißliebig " ge -
macht zu haben , ausgewiesen werden können . Da die Verpflich -
tung zur Einreichung der Mitgliederlisten von Vereinen nicht mehr
besteht , kann ja die Polizei nur auf Umwegen , durch Unvorsichtig .
ketten oder Verrat , von den Namen ausländischer Mitglieder
Kenntnis erhalten . — Ferner teilte ein Genosse mit , daß ein aus
Oesterreich gebürtiger Schuhmacher , der sich nach Auffassung der
Polizei „ mißliebig " gemacht haben sollte , einen Ausweisungsbefehl
mit dem Nachsatz erhielt , daß er im Lande bleiben könnte ,
wenn er sich eine Stellung als Landarbeiter
verschaffe . Der Referent erklärte hierzu , daß dies Verfahren
der Polizei unter den § 339 des Strafgesetzbuches fällt und danach
als eine widerrechtliche Nötigung , die unter Mißbrauch der Amts -

gewalt erfolgte , mit Gefängnis zu bestrafen ist . Unter Hinweis
auf diesen Paragraphen hat ja der Staatssekretär des Innern die
Aufnahme einer ähnlichen Bestimmung in das Reichsvereinsgesetz
für überflüssig erklärt . Aber gegen die Beamten , die geschützt sind
durch das Anklagemonopol der Staatsanwaltschaft , wird bekannt -
lich nie vorgegangen , wenn sie noch so sehr gegen jene Strafbestim -
mung handeln und in dieser Weise ihr Amt mißbrauchen . Dazu
kommt , daß den Ausländern kein Rechtsweg gegen die Ausweisungs -
Praktiken der Polizei offen steht .

Der Vorsitzende , Genosse Schwemke , schloß die Versammlung
mit der Aufforderung zu reger Agitation für den Wahlverein
und den „ Vorwärts " . _

Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse bei der Firma Ludwig
Löwe u. Co. wurden in einer starkbesuchten Versammlung von Ar -
beiteru dieser Firma besprochen , die am Dienstag im Moabiter
GeseUchaftshause tagte . Der Referent Handle führte eine
große Reihe von Einzelfällen an . welche die bei Ludwig Löwe u. Co.
bestehenden Arbeitsverhältnisse illustrieren . Die allgemeinen Aus -
führungen des Referenten gingen dahin , daß zurzeit Lohnkürzungen ,
besonders Herabsetzungen der Akkordpreise an der Tagesordnung
seien . Wer sich derartige Verschlechterungen nicht gefallen lasse ,
Werde unter irgendeinem nichtssagenden Vorwand entlassen . Daß
die Arbeitsverhältnisse bei Ludwig Löwe u. Co. im allgemeinen
ungünstig seien , das beweise schon der überaus starke Wechsel im
Arbeiterpersonal . Im Jahre 1905 waren 1326 Personen im Bc -
triebe beschäftigt , bei der Krankenkasse wurden 2623 angemeldet
und 1869 abgemeldet . Im Jahre 1966 , wo der Betrieb 1984 Per -
sonen beschäftigte , wurden der Krankenkasse 2292 an - und 1995 ab -
gemeldet . Wenn man die Arbeitsverhältnisse im Betriebe näher
betrachtet , dann verstehe man die Ursache dieser starken Fluktuation .
In mancher Hinsicht spare ja die Firma nicht an Ausgaben . Eine
Deputation von einigen hundert Werkmeistern ans dem Rhein¬
land , die kürzlich den Löweschen Betrieb besuchte , wurde splendid
bewirtet . Nicht weniger wie 11�4 Tonnen Bier trank diese Depu -
tation auf Kosten der Firma bei ihrem Besuch der Fabrik . Auf
der anderen Seite herrsche ein übertriebenes Sparshstem , wenn
es sich um die Entlohnung der Arbeiter handelt . Bestimmte Be °
triebsleiter zeichneten sich in dieser Hinsicht besonders aus . So
habe iler Betriebsleiter Huhn eine Arbeit , die bisher mit 8 Pf .
bezahlt wurde , auf 3 Pf . herabgesetzt . In dieser Abteilung würden
Wochenlöhne von 12 —48 M. verdient . Diese Löhne seien aber dem
Herrn Huhn noch zu hoch . Er habe geäußert , er werde in Zu -
kunft nur noch jugendliche Arbeiter einstellen , um billiger produ -
zieren zu können . — Im allgemeinen herrsche bei den Meistern
und Betriebsleitern das Bestreben , die Löhne immer mehr herab -
zudrücken . In dieser Hinsicht suche es jeder dem anderen zuvor -
zutun . — Im Betriebe würden die Mitglieder der gelben Organi -
sation in jeder Weis « begünstigt , während den Mitgliedern der
modernen Gewerkschaften alle möglichen Schwierigkeiten gemacht
werden . In der Abteilung des Meisters Eckert seien kürzlich zwei
Ausschußmitglieder , welche für die Interessen der Allgemeinheit
eingetreten waren , unter haltlosen Vorwänden entlassen . In dieser
Abteilung seien verschiedenen Arbeitern die Akkordlöhne gekürzt
worden . Ein Günstling des Meisters dagegen erhielt auf einen
Akkord von 499 M. eine Zulage von 159 M. — In der Schleiferei
würden Wochenlöhne von 16 — 17 M. erzielt , ja es solle sogar vor -
gekommen sein , daß nur 9 M. und in einem Falle nur 4 M.
wöchentlich verdient wurden . Es fehle auch in der Schleiferei an
den notwendigen Schutzvorrichtungen . Auch in der Härterei , wo
viel mit Blei gearbeitet werde , würden die gesetzlich vorgeschriebenen
Schutzmittel gegen Bleierkrankung nicht angewandt . Nachdem
der Referent noch manche Einzelfälle von Lohnkürzungen und der -
gleichen angeführt hatte , schloß er mit einer Aufforderung zum
Anschluß aller Arbeiter an die moderne Gewerkschaft, damit die
Interessen der Arbeiter in wirksamer Weise wahrgenommen werden
können .

Zwei hervorragende Leiter der im Löweschen Betriebe be »
stehenden gelben Orgaisation nahmen in der Diskussion das
Wprt . Sie spielten sich als Anwälte der Firma aus und ver -

teidigten sowohl diese als auch die Treibereien der Gelben . Diese
Herren fanden natürlich in der Versammlung keinen Anklang ,
sondern lebhaften Widerspruch . , Was die Wortführer der Gelben

gegen die vom Referenten angeführten Tatsachen einzuwenden per -
suchten , wurde sowohl von anderen Rednern als auch vom Re -

ferenten selbst treffend widerlegt . Das Auftreten der Gelben war

übrigens bestellte Arbeit . Die Firma hat ihnen den Auftrag dazu
erteilt — • und polizeilichen Schutz garantiert . Bei der Polizei ist
ein Schreiben eingegangen , durch welches diese durch die Firma
von der „ Absicht " der Gelben , in der Versammlung gegen den

Sprecher des Metallarbeiterverbandes aufzutreten — wenn sie
das unter polizeilicher Assistenz tun könnten , in Kenntnis gesetzt
wird un bin welchem die Firma die Polizei auffordert , die Ver -

sammlung unter polizeilicher Aufsicht zu stellen .
Ja , ja , wir leben im Staate der Harmonie zwischen

Unternehmern , Polizei und gelben Verbänden .

Ter Verband der Lagerhalter ( Bezirk Berlin ) hielt am Sonn -

tag . den 12. Juli , im Gewerkschaftshaus seine ordentliche General -

Versammlung ab . Lamme gab den Bericht der Ortsverwaltupg .
Er führte aus : Da auf dem Düsseldorfer Genossenschaftstag ein

allgemeiner Tarif für unseren Verband nicht z ustande kam , stellte
die hiesige Ortsverwaltung für den Bezirk Berlin besondere An -
träge an die Verwaltungen . Wenn auch nun alle Wünsche der

Kollegen dabei nicht berücksichtigt werden kannten und auch all :

Forderungen , die gestellt waren , nicht zur Annahme gelangten , so
soll man doch mit dem Erreichten zufrieden sein . Es wurde immer -
hin erreicht , daß das Anfangsgehalt auf 1899 M. festgesetzt und daß
nach fünfjähriger Tätigkeit den Angestellten 14 Tage Ferien gewährt
werden . Im allgemeinen kann auch über große Differenzen dieses -
mal nicht geklagt werden , da sich alle Vorkommnisse zur beider -

seitigen Zufriedenheit regeln ließen . Es fanden im Berichtsjahre
19 Versannnluugen statt , die teilweis hätten besser besucht sein
können , aber auch dies müsse von der neuen Ortsverwaltung ver -

sucht werden , anders zu gestalten , damit es allen Kollegen möglich
sei , Wochentags in unseren Nachmittagsversammlungen zu er -

scheinen . Die Neuwahl ergab folgendes Resultat : Lamme , Ver -

trauensmann , Esch dach , Kassierer� Franke , Schriftführer .
Barthel , Krenzlin und Pöschel Revisoren . Es wurde

noch unter Verbands mgelegenheiten die Abrechnung vom zweiten
Quartal gegeben und " dem Kassierer Decharge erteilt . Ferner
wurde beschloffen , Fragebogen herauszugeben , um festzustellen , ob

auch alle Kollegen politisch orgatnisiert seien .

Zentral - Kranken - und Begräbiiiskasse der Sattler und Berufs -
aeuosieii Teutschlands „ Hoffnung » ' ( E. H. 64) . Verwaltung Berlin .

Sonnabend , den 25. Juti , bei Weihnacht , Grünstr . 2l , QuartalSversammlung .

eingegangene VrucUsckrlften .

Goldbeck , Ed . : Die Bazillenkutsche . Verlag Marquardt «. Es. ,
Berlin W. 50. Broschiert 2,50 M. , gebunden 3,00 M.

Vom Urtier zum Menschen . Lieferung 5 —7 . Herausgegeben von
K. Gucnther . Licscrung 1 M. Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart .

Strandes Speziälkarte der Umgegend von Eberswalde . Fretenwalde ,
Oderbcrg . 1. 25 M. Jul . Straube . Berlin ZW .

2 . Jalircsbericht des Parteisekretariats Jena . 1307 —1908 . 16 Seite ».
Leipziger Buchdruckern A. - G. in Leipzig .

Im Deutsche » gleich . Nr. 7/8. Zeltschrist des ZentraloereinZ
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens . 60 Pj . Verlag sür Handel und
Industrie , Berlin .

Die Musik - Mappe . Hest 10. Preis 50 Ps. SB. Bedach iL Co. ,
Leipzig .

Theodore Roosevelt von O. von Gottverg . Brosch . 1,60 , geb . 2,30 M.
— „Schülerselbstmorde " von Prot . L. Gurtitt . 50 Ps. — Heine - Ntetzsche -
Ibsen . Essays v. L. Berg . Geh . 1,50 , geb. 2,30 M. — Bremer Flug .
schriftcn aus dem Gcisteskamps der Gegenwart . Herausg . von Fr . Eteudel
und Fr . Ltpsius . Heft 1. Kirchlicher Liberalismus und Radikalismus
von E. Felden . Geh . 60 Ps. — „ Das Erbe » , Sammlung deutscher
Schriften . HerauSg . E. Lissauer . I. Band : Mörikes Gedichte . Toncordia
Deutsche Verlaasanstalt , H. Ehbock, Berlin W. 30. Brosch . 50 Ps , geb . 1 M.

Die Weiterbildung des Tarifvertrags im Deutschen Reich .
Beiträge zur Arbeiterstattstik Nr. 8. Bearbeitet im kaiserlichen Stattsttschen
Amt , Abteilung sür Arbetterstatistik . 411 Seiten . Verlag Karl Heymamt ,
Berlin .

Kreuz und Quer durch den Haushalt . Naturkundliche Strelszüge
für Lehrer , Hausfrauen und die reifere Jugend . Von Dr . Paul Wildseuer .
Geb . 2,50 M. B. G. Teubner , Leipzig .

Die Wendung in der deutschen Geld - und Banksrage . Von Paul
Steller . 2. 80 M. Paul Heubncr , Köln .

Der Backfisch . Band 7 der Kulwrbilder aus dem SlmpIIcissimu «.
— Wunderbare Reise von « elma Lagerlös . 2. Bd. — Die silberne
Tänzerin . Roman von O. Gysac . Geh . 3,50 M. A. Langen , München .

Dentscver

Holzarbeiter - Verband i
To « 1cm - Anzeigen .

Den Mitgliedern zur Nachricht , |
daß unser Kollege , der Tischler

Leopold Pfliigel
am 20. Juli verstorben ist.

Ehre seinem - Andcnken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 23. Juli , nach .
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des St . PiuS- Kirchhofes in
WUHelmSberg aus statt .

Den Mitgliedern zur Nachricht.
daß unser Kollege , der Tischler

Prit ? DaKns
am 19. Juli verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

DonnerStag nachmittag in Frieders -
dors in der Marl statt .

I > ssekrut .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Klavier -
arbeiter

Karl PuKm
am 17. Juli verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

87/9 Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Betannten
die traurige Nachricht , daß meine

| liebe Frau

Emma Flassak � Gariei »

im 47. Lebensjahre von schweren
Leiden erlöst wurde .
Der trauernde Gatte I. Flassak .

Die Beerdigung findet Freitag .
den 24. Juli , nachmittags 3 Uhr ,
von der Leichenhalle deS Drei -
jaltigteits - Kirchhoses , Mariendorf ,
aus statt .

rs ES emdsiehlt sich
bei eintretendem Trauersall

möglichst sofort
W estmannB

Crauermagazin
Hauptgeschäft ;

Berlin W. , Mohrenstraße 37a ,
an den Kolonnade » , 2. Haus
von derJerusalemerstraße . und
NO. , Gr, Frankfurterstr . IIB ,
2. HauS von der ylndreasstraße ,
zwecks AuSwahl7 > . passende »
Trauergarderove auszusuch .

Um dem publikem einen de-
sonderen Vorteil zu bieten , ge¬
währe ich aus diese Auzeigc
hin bei Kauf "
10 ' / , Uabatt In bar !

Am 20. Juli 1908 , vormittags
1 6 Uhr , verstarb nach langem Lei -
| den unsere unvergeßliche Mutter

tviwt Rarollne Vogt
geb. Damm .

Im Namen der Hinterbliebenen
Georg Bogt , Britzerftr . 40.

Die Beerdigung findet heute ,
I imchinittags ä' /i Uhr , von der
I Leichenhalle deS alten Thomas -
iKirchhoseS , Hermannstraße , ans

'
itt 6666

| Allen Freunden und Bekannten
Z dic schmerzliche Mitteilung , daß

DiensHig abendS >/z6 Uhr unlere
liebe kleine 6706

Erna
im Aller van 5 Jahren nach
schwerem Leiden verschieden ist

Treptow , den 22. Juli .

Willi . Strieder und Frau .
Die Beerdigung findet am

Freitag 6 Uhr von der Leichen -
halle auS statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teunahme bei der Beerdigung meine «
lieben ManneS und unseres guten
VatcrS

Oswald Diettrich
sagen wir allen Verwandten und Be »
kannten , insbesondere der Bäcker »
innung Konlordta unseren herzlichsten
Dank . 3736L
Harle Dlettrlcla nebst Kindern .



Für den Jnlialt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

" Cbeater .

Donnerstag , den SS. Juli .
Neues kgl . L�verntheater . Tann -

Häuser . ( Ansanz 7 Uhr. )

Anfang 8 Ubr .

TentscheS . Tie Bretllgräfin .
Kammerspiele . Geschlossen .

Neues . Der Zerrissene .
Neues TchaniPielhauS . Die

Dollarprinzcsstn .
Kleines . 2XS —ö.
L» s ! Ipi « lha » s . Die blaue Maus .
Westen . Ein Walzertraum .
ettiillcr O. ( Wallner - Theater . )

Oberau .
Friedrich - Wilhclmstädt . Schau -

ivielhans . Die Diebin .
Thalia . Der Mann mit dem Mo -

nocle .
Bern - ' ard Rose . DaS Geheimnis

von New Aork .
Nierrovol . Das muh man seh' ».
Wintergarten . Spezialitäten .
Slpotto . London Suburbia . Spe -

zialltäten .
Passage . Berlin in Stimmung .

Spezialitäten .
Berliner Prater . Die Welt ein

Paradies . Ansang 7 Uhr .
Eart Haverland . Spezialitäten .
Rcichsballen . Wintcr - Thymiau .
Walhalla . Spezialitäten .
ilrania . Ta » ve » > lrahc ski/SL .

Abends 8 Uhr : Durch Dänemark
und südschweden .

Sterutvarte « Jnvaltdenstr . b7/S2 .

Zeliilles-IIiöstes V.
( Wallner - Theater . ) Morwih - Oper .

Donnerstag , ab e n d s 8 U h r :
Vkrron , liiinix der Elfen .

Romantische Oper in 4 Akten von
Carl Maria v. Weber .

Freitag , abends 8 Ubr :
Gastspiel Heinrich Bötel :

Hie weiße Hämo .

Sonnabend , abends 8 U h r :
Ilndine .

kleines Itiester .
Donnerstag , den 23. Juli er. » |

Ansang 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 ,
Freitag : 3 mal 3 = 5 .
Sonnabend : 3 mal 3 = 5 »
Sonntag : 3 mal 3 = 5.

Iliealer des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Wslzertranm .
Operette von OSkar Strauh .

Frifidricil -WiltiGlmstädtisches
s uhr . Schauspielhaus, s »Hr.

Sommerspielzeit . Leitung v. G. Piltz .

Tonnerstag , den 33 . Juli :

Die Diebin , (l -o-ch llioecbnit . )

SensationSIchanspiel w 4 Alten von
C. M. S. Mc. Lellan .

Freitag : Die Diebin .

�. nstepivlliaiis .
Abends 8 Uhr :

Tie blaue Maus .

MPMMM
(Är. Franksttrier Str . 132.
Das Geheimnis v. New York
Ans. 8 Uhr . Sommcrp reise .

I —* Auf der Gartcnbühn « :
Ansang i ' l , Uhr .

Theatervorstellung . Spezialitäten .

Metropol - Theater
Zum 308. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Ein Bomben - Lacherfolg .
10 Uhr I 10 Uhr I

Lonüon Suburbia .
Szenen aus Londons Vorstadtleben .

Grofee englische Burlesk - Pantomime
in 2 Bildern , aufgeführt von

Bert Bernard S Original - Kompagnie .
Vorher 8 Uhr : Die kolossalen

Attraktionen u. . OiesUBenGrisetten '

Passage-Theater.
Der crßfite

Saisonerfolg
Gastspiel Willi A eoston in der

tollen Burleske

» « !
Das Tollsto vom Tollen

und die

im Juli-Spezialifc
Irwwwwwwmwwwwwwwwwwwv

Urania .
WisseuschaftlicheB Theater .

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Durch Dänemark und

Südschweden .

fr

Znoc
Tßglleh :

ui-Dcppei-l
Eintritt 1 M.

von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -
l-P,

Ohne Extra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt 50 Pf .

Kinder , Soldaten 36 Pf .

freieVolhsbühoe
Die alten ftUtgliedsbarten müssen

behufs Erneuerung zum Umtausch in

den Zahlstellen abgegeben werden .

Desgleichen sind im Monat Juli
alle Umschreibungen in andere Zahl¬

stellen zu bewirken . 241/9 *

Oiez * Spezialitäten - Theater :

Eandsbergcr Allee 76/70 , direkt Ringbahn - Station , l

Bequemste Fahrgelegenheil nach allen Stadtrichtungcn . k

Ob schön ! w Täglich : nM Ob Regen ! «

Das «eiie uad khc Pragramm Kerliiis
Raubti c�grpp .'d. Geg nwX br . BOgteri0 kikM - lMIl IL B MM - Mi

Ansang 3 Ubr . Entrce Wochentags 36 , Sonntags 36 Ps.
tzGGG�GGGG Täglich : Bolksbelustigungen aller Art . .

18- 114.OlB Scholz . �@110 Welt beldeYoS- lU.

� Jeden Donnerstag : Elite - Tag ! �
Grolle « 5 > oppelkonzert .

SpeziaBitäten - ¥orstelBung .
MF - Heute : ' TMB

Mr . Cftadbiift II .
tollklüiiier Kopfspruoy aus der 6 . Etage.

I ZKonsßsr Feuerwerk |
dos Pyrotechnikors Adolf Bock .

■" TanzsHeunion . — —

Anfang des Konzerts 5 Uhr . Entrce 50 Pf .

Herren- Stofl - Ieste Wer — Stsff — hat
ohne Konkurrenzzu Herrenanzügen spottbillig , feinste

Fabrikate , Kammgarne , Cheviots ,
neueste Muster von 4 M. an per
Meter , reine Wolle . 14Z/S
Endnig Engel , Prenzlaner -

straste 33 , II . ( Alexanderplatz . )
Spezialität : Anzug lompl . nach Matz „ Aiapoieon " M. 36,00 .

Ein Versuch führt zur dauernden Kundschaft ! - aWtz

fertige Herren
anzug , 36 M.

lÄÄEsmtMidaiiiB .
Lndwig Engel , Prenzlaucr -
straske33,lI . ( Alcxanderpl . ) Gegr . 18g2

WWmWÄÄT
Uööle eaadliss - Olmal - OM

aal l \ Ai

kommt nach Berlin

KönigstraBe ■ Ecke Neue Friedrichstralle .

Große

GalasPremiere

> . . ' 1

MM ? x

ieWMP
-

td-' #-1' ' ■«/ ;

Ä ,

ÄMAU!

' WsM ,

lleaaelelag hgaes INS
sbentls 8 Ilßr .

Brunnen - Theater
Badstratze 68� Direkt . : Willi Voigt .

DM - TUgilcta : " URS

Der deutsche Michel .

ErMasflge SptMlitiiteu .
The S Violettes Tri « Bussen
Kurt Ellys The 4 Berlings

MF - Rndolf üfttixer " W
der urkomische Grotesk - Komiker .

Erössnung 2 Uhr - Ansang 4' / « Uhr .
Von , erkauf von 10 Uhr ab.

Heitbsballeii-
Theater .

« a st spiel

Winter -

Tymian
mit seiner berühmten Herren -

Gesellschaft .
Ansang wochcr. t . 8 , Sonnt . 7 Uhr .

BM - Sonnabend , den 1. Slug . :
Wiederbeginn der Soireen
der Etetflner Sttnger .

Schweizer
�

Garten .
Am Ktnigstor — Am Friedrichshain .

Täglich: Theater-Vorstellung,
Spezialitäten und Ball.

Neu : Ptccards komische Pantomime :

Bis Einbrecher von New York.

Das Lieserl .
Singspiel in 1 Akt.

VolfSbelustigungen . Kinematograph .

Mittwoch : «inderfreudenfest .

IiiemsMax
Hfl öoTumcr - Cheater .

— Hasenheide 13 —IS . —

Artistische Leitung : Bernhard Lange

Tsgnch - GpoßesKoffiertJlieater -
liml Speziaii�en-Torstelliiiig.
Heute , Donnerstag : Elite - Tag .
Mittwoch : Kinderfest .

Nolksgarten - Theater
— am Bahnhos Gesundbrunnen . —

Täglich :

Komert , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung .
ZZM - STeaen Hlenen - WHi

Programm .

Weinbergsweg 19/20 , Roeenth . Tor .

Spezlalititenvorst . im Oarten .
Bei schlecht. Wittenmg i. Theater .

Neues Programm .
Ans. der Vorstellg . 8 Uhr. Ans. de »
Gartenkonz . 7 Uhr . Kleine preise .

Berliner Prater - Tbealer
Kastanien - Allee 7 —9 .

Die Welt ein Paradies
große Ausstattungs - Kevne

und erstklassige Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr , WoohnnL 4*/ , Uhr .
Im Saale : TUgUeh gr . Ball .

Hs illerlei-Tlealer.
Schönhauser Allee 148.

Täglich :

ßctliimt üerjen.
Vollsstück In 2 Alten .

Dazu

erstklnssige SpeMlitSten.

Ssnssouos ,
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Donnerstag :
Erstklassige Nummern .

He ElUlree .
Tanzkränzchen

von

Hotlmaniis IM . Sängern
Beg . Sonnt . 5, wochent . 8 U.
Der groste Theatersaal

ist für nächsteSalsou noch zu vergeben .

W. Koacks Theater
Dtrektton : Rod. Dill , «runnenstr . 18

Bcneflz für die Hauskapelle :

vi «
Vorher das grotze Spezialttäten »

Programm l
Ans. 6 Uhr . Kasseeküche 3 - 6 Uhr .
Während u. nach der Vorstellung :

Benelta - Ball .
Sannab . : Extra - Vorst . : Das Forsthaus .

fisthahn-yarh
Am KUstrlnerplatz , Rüdersdorferstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich :

Großes Konzert ,
Tbeater - nnil Spezialitäten -

Vorstellung. V

Unter diesem Enbrmn er¬
scheinen auf vielfache An¬
fingen hin eine Seihe ver¬
griffener Schriften in neuer
Auflage , deren historischer
wie hterarischer Wert wohl
auch heute noch das ver¬
diente Interesse in der
klassenbewußten Arbeiter¬
schaft finden dürfte .

Als 1. Band ist erschienen :

Der deutsche Bauernkrieg
von Friedrich Engels .

Mit Einleitung und An¬
merkungen herausgegeben

von Fr. Mehring .
Der Preis beträgt 1,50 M. ,
in gutem Einband 3, — M.

Expedition des „Vorwärts",
246/7 * Berlin 8W . ,

Llndenstr . 69 . Laden .

rttlüdliche Reise nach der neuen /
Welt wünschen ihrem alten

Freunde und Genossen 3738L

Karl Schönburg
Die Funktionäre des 12 . Bezirks

vom Wahlverci » Rixdorf .

teppdeekew
Extrapreise !

Emil Lefevre
Berlin Süd . Seit 1882

nur Öranienstr. 158

IW

SiHe

Ersatz für
Deckbett

in den
Farben

rot , blau ,
oliv

Bunte Kormal

| "

jjffip

Bunte JVormal - wen nen nen

Schlafdecken 1 r r

WM s z°° i '

Räuuiunos-Exlraliste
enorm billiger Angebote

w ~ gratla and rranh * .



Deutscher Holzarbeiter -Verhand.
Zahlstelle Berlin . /

Rahmenvergoldep I
• Heute Donnerstag , den SS Jnll er . , abends 8 l ' hr ,

bei Herkowski , Audreasstr . 26 :

Y ersammlung
alier in der Rahmenvergotderei beschäftigten Kollegen.

Tages - �Ordnung :
k Die wirtschastliche Lage in der Branche . 2i Verschiedenes .

6718 Der Branchenleiter .

VerwalilunjKsstelle Berlin .
Toiiuerstag . den SZ . Juli , nbds . S' /z Uhr , im Gewerkschaftshause :

KsRiSi ' AS» �5S > ' ssnnmZung .
TagcS - Ordnung : 20/13

1. Geschäftliches . 2. Rechenschaftsbericht vom 2. Quartal . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Abgerissen
u. umnodern an Garderobe brauchen Sie bei
unseren Proisen nicht zu gehen . Wir empfehlen

getragene

Honatsgarderobe
in feinsten Werkstätten gearbeitet , von Herr¬
schaften , Doktoren , Kavalieren nur Wochen

gebrauchte • *

Monats - Anzüge . 7, 10, 14, 18 M.

Monats - Paletots 5, 8, 12, 16 M.

JWnnA Hauptgeschäft :
• TT dllU Große Frankfurter Str . 116

2. Geschäft : Chansseestr . 89
3. Geschäft : Chansseestr . 86

Bekanntestes ( üpesial - Oeschftft für8p
Monatsgurderoben Berlins .

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung ! 34982 *

( Stehe Haltbarkeit : Hohe ArbeitSleiftung :

Weltausstellung rifanA Dfiv Weltausstellung
Paris 1900 : UFailU rFIA st . Louis 1904 .

Unentgeltlicher Unterricht , anch in moderner
Knust ftiderei .

Elektromotore für Nühmaschinenbetrieb .

Singer Lo . Mbmasckmen ? Zct . ( 3es .
Serlin W. , Leigrigerstr . 92. Filialen In allen ßtadtteilen .

ü iBi

6 . Wahlkreis .
Sonntag , den 26 , Juli 1908 , im Schloß Weißensee

{ Fahrverbindung mit Nordring u. Straßenbahnlinien 59, 60, 61 u. 62) :

S? Großes Sommer - f cft .
JVlifwirIrfnfif - 20 Arbeiter - Gesangvereine , Freie Turner , Arbeiter - Athletenverein ,I t Ii i w Ii tVCllUC • XXXXX humoristische und satyrische Ensembles , xxxxx

Konzert , Gesang , Vortrüge , Feuerwerk . Anfang 13 Uhr mittags .

Im Saale : X BtlZ . Herren , welche daran teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Billetts im Vorverkauf 20 Pf. , a. d. Kasse 25 Pf . Tische u. Stühle dürfen nicht reserviert werden .

Jedes Kind erhält 2 Bons , einer ist gegen eine Stocklaterne umzutauschen , der
zweite gilt zur einmaligen Benutzung der Schaukel oder des Karussells .

Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr an geöffnet — 1 Liter 70 PL 228/1 *

!!=]: E

In

5 /

Branche der Werkzeugmacher
( Deutseber Metallarbeiter . Verband ) .

Am Sonnabend , den 33 . Jnll 1008 :

Dampferpartie Sommernachtsball
nach Tabberts Etablissement , Hirschgarten .

Auf beiden Salondampfem Saxonia und Borussia : Konzert .
In beiden Sälen : Tanz .

Die Abfahrt findet präzise abends 8s/4 und 9 Uhr von der
Stralauer Briicke , Ecke Waisenbrficke , aus statt .

Karten a 1 B . sind noch im Geschäftslokal der
Reederei Kahnt , An der Stralauer Brücke 5, und bei 8er
Agitationskommission der Branche zu haben . 119/7 sS

Eine Arbeiter Produktiv -
Genossenschaft fucht eine

Hgpotlitb von Mv Mark
aus ein ncuerbautes Grundstück an
zweiter Stelle , weit unter der
Brandkasse . Die Hypothef ist
mündelsicher . 668b *

Geneigte Offerten an die Expe »
dition des . Vorwärts " erbeten .

» G» liVauizei » 4h

Schwaben, Russen , Flöhe,
Fliegen , Blattläuse ?c. werden durch
meine unfehlbar wirkenden Spezial -
mittel nebst Brut vollständig vertilgt .
In Flaschen resp . Schachteln a 30 Ps. ,

50 Ps. . 1. 00 bis 3,75 M.
Zahlreiche lobende Anerfennungen .

NU ? " 1000 M. Belohnung ~« ra
demj . , der unrein . Nichtcrsolg nachweist .
Hugo Barth , Drogerie , Bmnnenstr . 14

W «in zartes , reines Gesicht , rosiges ,
blendend schöner

jugendfrisches Aussehen , weisse , sammtweiche Maut und
Feint , /lies dies erzeugt die echte

StccHcnpfcrBsjCiUcfimüclisSojfc
von Bergmann ft Co. , Radcbeul . I Stück 50 p/g . in allen Apotheken , Progerien u. Parfümerlcn ,

Verschwiegenheit

tft nicht immer am Platze . — Erzählen Sie eS überall , was
für hübsche Geschenkbeilagen jedes Pafct Veilchen - Seisenvulver
. Goldpcrle " enthält . Man achte aus den Namen
. Goldperle " .

Fabrilant : Farl Gentner , Göppingen .

AU�eltlelo «

Familien - Sterbekasse
z « Berlin .

Sonntag , den 2. August 1908 ,
vormittags 9 Uhr ,

im Lokale des Herrn Wiesenthaf ,
Älckerstratze 123 :

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht pro 1907/1908 « vd
Bericht der Revisoren .

2. Festsetzung der Entschädigung
sür den Vorstand und die Ztevisoren .

3. Beschlußsassung , in welchen
Zeitungen die Bekanntmachungen der
Kasse stattzufinden haben .

4. Neuwahl sür die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder . Es scheiden auS :
Der Vorsitzende Herr A ck e, der
stellvertretende Schristsührer Herr
Sitte und der Beisitzer Herr
Langnickel . 643b

5. Verschiedenes .
Der Eintritt ist nur gegen Vor -
zeigung des QuittungSbucheS

gestattet .
Um pünfiliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand .
I . A. : A. Acke . Vorsitzeuder .

Krcnzstr . 14, vorn I.

Im Namen de » Königs 1
In der Privatklagejache des Be -

triebsleiters Ä. Junge der Firma
Gebrüder Stollwcrck in Berlin ,
Chausseestr . 87, PrwatllägerS , ver¬
treten durch Rechtsanwall Schlomann
in Berlin , Taubenstr . 20, gegen den
Arbeiter Wilhelm Heidcnrcich in
Schöneberg , Krimhildstr . 5, vertreten
durch Rechtsanwalt Hewemann in
Berlin , Kronenstr . 8/9 , wegen öffent -
licher Beleidigung hat das Königliche
Schöffengericht Berlin « Schöneberg ,
Abteilung 19, in der Sitzung am
8. Mai 1908 , an welcher teilgenommen
baben : Amtsrichter Dietsch , als Vor -
sitzender , Oberlehrer Hiljchcr , Dr .
Bergcngrün , als Schöffen , Referendar
Fischer , als Gerichtsschreiber , sür
Recht erkannt : Der Angeklagte wird
wegen öffenllichcr Beleidigung mit
50 — fünfzig — Mark Geldstrafe , im
Nichtbeitreibungssalle 10 — zehn —
Tagen Gefängnis , kostenpflichtig be.
straft . Dem Privatlläger wird die
Befugnis zugesprochen , den Urteils -
tenor binnen drei Wochen nach Mit -
teilung von der Rechtskraft deS Ur »
teils durch je einmalige Insertion im
. Vorwärts " und in der . Deutschen
Bäcker - und Konditoren - Zeitung - aus
Kosten des Angeklagten öffentlich be »
kannt zu machen .

Gründe : pp.
gez. Dietsch .

Ausgefertigt : Berlin , NW. 52,
Türmst c. 93, den 5. tzuni 1908.

( L. S. ) gez. sUntelschrift ) , Gerichts -
fchreiber des Königlichen Amtsgerichts
Berlin - Schöneberg , Abteilung 19.

Vorstehendes Urteil ist rechisfrästig .
Berlin , NW. 52, Turmstr . 02/93 ,

den 17. Juli 1908.
( L. S. ) gez. sllnle ?schrist ) , Gerichts -

fchreiber des Amisgemchts .
Berlin - Schöneberg , Abt . 19.
Beglaubigt : Schlomann , Rechts¬

anwalt . 37322

4i Hygienische
Beainsarniiöi . Neuest . Katalog

Ol. Empfehl . vielAerzte u. Prof . grat . «r-fy
H. Ungar , Onrnniiwareniabrik

fierlln NW. . Friedrichstrasse 91/92

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen (
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedltlon , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Wie wird die Staatsangehörigkeit
erworben ? Ein Führer durch das
Recht der Staats « und Reichs
angehörigkeit , von H. VeimS . Preis
25 Ps. Expedition Lindenstraße 69,
Laden .

Bauernkrieg , Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1,50 Mark ,
gebunden 2, — Mark . Expedition ,
Lindenstraße 60, Laden . _

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , Schlafdecken 1,15. Psandleih
Haus , küstrinerplatz ?. _ 910K *

Pfaiidleilihans Schönhauser
Allee HO. Spottbilliger Verlaus ver¬
fallener Pfänder , Herrengardcrobe ,
Gardinen , ' Aussteuerwäsche , Schmuck »
jachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

Teppitfic ! ( sehlerhajle ) in allen
Größen jür die Hälfte des Wertes
im Teppichlnget Brünn , Hackelcher
Mark ! 4, Bahithol Börse . 264/11

Steppdecken spottbillig . Fabrik
Grvge Frankiurterstraßc 60. 29935t *

GaSkocherhans k ! ! Zweilochgas -
kocher I 3,00 . Geschlossene Spargas -
focherl 5,00 . Einlochgaskochcr ! 0,80 .
Gasbügelapparate I spollbillig I Gas -
zuglampenl 9,00 . Gasrohrlyrenl 1' /, .
Wohlauer , Wallncrthcalcrstraße 32. "

Humboldtleihhaus , Brunnen -
straße 58, Eckhaus Siralstmderstraße .
Riesengroßer Bettcnverkaus ! Spott -
bMigslcr Psänderverkaus . Wundervolle
Aussleuerwäsche l Steppdecken , Gar »
dineiiverlausl Plüschtischdecken stau -
nendbillig I Jackettaiizüge , Gehrock -
ottzüge I Uhrenverkatts . Uhrkettcn ,
Schtnucksachen . Geöffnet bis neun
abends . 997S *

Anzüge . Paletots nach Maß . Aus
la Stoffresten , Monats » und nicht
abgeholle Sachen staunend billig .
Maßschneiderei Boß , Brunnenstraße 3,
eine Treppe , am Rosenthalertor . _

+

ft inderwagen , Sp ortwagen , Kinder -
bellstelle . Größere Raten Kassapreis ,
zurückgesetzte , gebrauchte spollbillig
Andreasstratze 53. 326K *

Uhren . Goldwaren billigst Werner ,
Pappelallee 3. _ 85951 *

Steppdecken , volle Größe , Crc
tonne 3,00 , Trikot 4,25 , Similiscide
4,25 , Wollatlas 5,50 , Normalschlas -
decken 1,85 , Sonderangebot . Teppiche
Hans Emil Lejcvre , Oranienstrabc 158.

Teppiche mit Farbensehle rn , Fabrid
Niederlage Große Franksurterslraße 9,
parterre . Mauerhoff . Vorwärtslesern
6 Prozent Rabatt . _ 630b *

Steppdecken , reichgestickte Portieren ,
Tuch , Plüsch , Gardinen , spollbillig .
Mauerhoff , Große Franksurtcrstraße 9,
parterre . _

6316 '

Nähmaschinen . Vergüte bis 20,00
wer Teilzahlung kauft oder nachweist .
Sämtliche Systeme . Postkarte . Brauser ,
Franksurter Allee 101, Nähmaschinen
laden . 1- 138'

Psaiidleihhaus ! tzermannplatz 0.
Extrabilliger Psänderverkaus ! Hoch¬
elegante stamiendhilligeJacketlanzüge I
Gehrockanzüge ! HerrenhosenlSomine r«
Paletots ! Riesenauswahl ! Betlenver -
laus I Wäscheverkans I Teppichoerkaus l
Uhrenverkausl Ketienverkaus I Ringe -
oerkaus I Goldene Uhren I Braut -
geschcnke ! Nähmaschinen ! Gardinen -
oerkaus I Sonntags ebenfalls geöffnet .

Märkische Wanderfahrten . Ein -
bis dreitägige Ausflüge in die Mark .
Mit 10 Karlen . 1,50 Mark . Expedition ,
Lindenstraße 69, Ladest . _

SPezialkarte von Buckow , 75 Ps.
Expeditton , Lindenstraße 69, Laden .

Drehbank , gut erhallen , Holz .
Ritterstraße 73,bestell, 45 Mark .

jos rechts I . 659b

QescdSttsverliStite .

Restauration , nachweislich sehr
gut gehend , ist besonderer Perhält -
nisse halber sofort zu verlausen .
Näheres Paul Obiglo , Schwedter -
straße 23/24 . . -j -Oh

Restauration , alles Geschäft , zu
verlausen , Nähe Küstrinerplatz . Zu
ersahteil Wenzels , NüderSdofserstr . 3,
Spedition „ Vorwärts * . - tl38

Milchgeschäft , gesicherte Existenz ,
verkäuslich . Spedition RüderSdorser
straße 3. tl38

Restauration , alles Gcschäst ,
Parteilokal , Nähe Moritzplatz , sichere
Existenz , preiswert zu verlausen .
Näheres Iorlstraße54 , Kolonialwaren -
Geschäft . 667b

Restaurant , anschließende Wofy
nnng , bei billiger Miete , äußerst
billig . Auskunft ,Vorwärts *- Spcdi -
tum Stetlinerstraße . tl32

Schonktokal
straße 66.

verkaust Wicner -
6656

Eckdestillation » sichere Existenz ,
umständehalber zu verlausen . Zu
crsragen bei Schuster , Spandau ,
Wröhmänncr - und Körnerslraßen -
Ecke. 1001K

Restauratioii verkäuslich Scllcr -
straße 3, Dobat . 663b »

Möbel .

Teilzahlung . Möbeleiiirichtmix
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Bcrolina " , Kastanienallee 49. 462b�

Möbeltischleret liejcrt gediegene

Bunte Küchen .
�

Auch Ratenzahlung .
Kein Laden , hartiack , Tischlermeister ,
Dresdenerstraße 124, nahe Kottbuser
Tor . Genossen erhalten 3 Prozent . *

Möbel lowie oantc Wobiiunas -

zkrause , Schützenstraße 73/74 . 924K *

Billige Möbel aus Versteigerungen
Auslösungen , Schränke , Verttkos 20, —,
Taschensosas 45, —, Salongarnituren
85, —, Büseile , Schreibtische 35, —,
Bücherschränke 58, —, Vierzug -
tische 68, —, Lederstühle , Klubsessel ,
LedersosaS , Trmncaus 30, —, Bett -
stellen , Tische , bunte Küchen 45, —,
Kronen , Oeigemälde , enorm große
Auswahl tompleller Wirtschasien jeder
Stilart , billiger als überall . Lenncris
Möbelspeicher , Lothriiigerstraße 55.

Bettstellen , Küchenmöbei oerkaust
Mirbachstraße 22. LokaL 1143

Möbelhalle „ Norden " , Thiele ,
Ackcrstraße Z20 ( Gartenplatz ) . Filiale :
Jnvalidenslraße 118 (Stetlinerbahn ) ,
Speicher . — Riesenauswahl bürger »
licher Wohittings - Eiiirichlungeti von
200 b! S 3000 Mark . — Gelegenhells -
käusc gebrauchler wie neuer Möbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese »
rung , frei . _ 21456

Brautleuten , Perisionalen bietet
sich eine Gelegenheit , gediegene neue ,
gebrauchte Einrichtungen sür wenig
Geld zu erstehen . Tausende Gegen -
stände , Lagerung kostenlos . Auktion - -
annähme : Rasch , Grüner Weg 3. *

Kleiderschrank 12,00 , Spiegel -
vertiko 35,00 , Bettstelle mit Matratze
15,00 , «piegelspind . Spteget 5,00 ,
Küchenmöbel billig Ad miral straße 16,
Keller . 662b

PalurLder .
Fahrräder . Grammophone , Teil¬

zahlungen , ohne Auffchlag , Loih «
ringerstraße 40. _ 67451 *

Herrensohrrnd , Damcniahrrao
wie neu . 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36 b. 97751 *

Fahrräder , Teilzahlungen . Jnva -
lidenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 3205k *

Geschäftsdretrad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstraße 36b . *

Herrenfahrrad » Dameniahrrad ,
kurze Zeit benutzt , umständehalber
35,00 . Große Franksurterswaße 14,
Hos geradezu . _ tl42

Fahrrad , besseres , spottbillig , Neue
Schönhausersttaße la . II . -j -150

Verschiedenes .

Kunsistopferet von Frau KokoSkh ,
Schlachlenjee , Kurstraße 8, HI .

Arbeiter < Gesangverein sucht ge-
selligen Verein zum Herbftvergnügen
am 12. September 1908 . Offerten
bis spätestens 30. Juli 1908 erbeten
bei Laubsch , Elbingerstraße 26. f - 143
�Graupapagci entstohen , gute
Belohnung . Lalzer , Traoestr . 4 IV .

Patentanwalt Wessel , Gilichiner .
straße 94a . 255551 *

Lernt die Muttcrwrache beherrichen !
Ersolgreichen . leicht saßlichen Unterricht
in Wort und Schrift der dcntichcn
Sprache erleilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewissenhafter Privallebrcr . Die
Stunhe tostet eine Mark . Eine Unter -
richtsstunde wöchentlich genügt Ge -
sällige Angebote sind unter G. 4 an
Expedition des , Vorwärts " zu richten .

Vermietungen .

Wohnungen .
Prächtige billige Balkonwohmingen

sosort Soldinerstraße 32/34 . 98851 -

Zimmer ,

Möbliertes Zimmer , 18 Mark ,
separat . Lahde , Britzersklaße 44, vorn
parictre . 6S9b

Einfach möbliertes Zimmer sür
errn zum 1. /8 . bei Härtel , Hasen¬

eide 73 parterre .

Ledtakstellen »

Möblierte Schlafstelle . 2 Herren .
Herper , Sttalsunderslraße 10 III .

Gut möblierte Schlasslclle mit
Schreibtisch , sauberen Herren , Nähe
Rosenthaler Tor , Brunnenstraße 14,
Ouergebäude , linker Ausgang IV ,
Geisten . - f76

Möblierte �chlasstelle sür Herren ,
Mariannenstraße 36, vorn II links .

Möblierte Schlasslelle an zwei
erreu vermietet Rixdors , Herrsurth -

lraße 6, II geradezu . fUO

Mietsgesuche .
Arbeiter mit einem Sohn ,

Jahre , sucht zum 1. August bei an -
ständigen Leuten mit einzuwohnen ,
Nähe Kottbuser Tor . Offerten „100 "
Prinzenstraße 31, Expedittoll . tl33

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Dirigent sucht Gesangverein .
Borchardt , Spandau , Secburgcr -
straße 26. 658b

Liniicrer aus F. und Tr . Schema
verlangt Riefetislahl , Zumpe u. Co. ,
Holzuiarfistraße 67. 100251

Borrcister , tüchtige , sür Eisen -
lonsünftioit und Brückenbau zu so«
fori gesucht . A. Druckenmüller , Ge »
sellschasl mit beschränkter Hast «
Pflicht , Tcmpelhos , Gottlieb Dunkel -
straße 50/52 . 6645

Botenfrauen finden dauernde und
sehr lohnende Beschäftigung ( Tour
Möckernsttaße , Hornstraße ) . Mcl »
düngen Blüchersiraße 69, Laden .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kosten SO Pf . die Zeile .

5WK . Wchciiliihil
od » 50 - 60 0/o ? rovisi ( m
erhält jeder , der den Bertrieb
meiner Alnmiiiiumschilder und
- Waren Übernimmt Vertretung wird
auch alS Nebenbeiqäsligung Über -
tragen . Aluminium - Waren find
spielend leicht verkäuflich . Auskunft
und Muster gratis . ES versäume
daher niemand anzufragen . 212/20

Sctiilderfabrih
Post Srbaeh ( Westerwald ) .

Achtung , Bodenleger !
Wegen Streik wird vor Zuzug nach

Breslau gewarnt .
Die Ortsverwaltung .aieasjuaBC oo. ozostr i opeoinon „- vorivai - is . yioo » �tiujagnttaBc ■» xt .

Leraolwortlicher maüeuti & sm Davidsohg , Bsülin . Sür den LÄeratenteil veranwu Tb. Glocke , Berlm . Druck u- Leilog - Borträrts Luchdrück�rei » . LerlagSanvÄt Laul Stöger & Co « Berlin SW .
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Partei - �ngelegenbeiten .
Karlshorst . Am Sonnabend , den 25. Juli , findet im Restaurant

» Zum Fürstenbad " , Fr . Bartels , das S o m m e r f e st des Wahl -
Vereins statt . Die Frauen treffen sich nachmittags 3 Uhr zum
Kaffeelochen . Beginn des Konzerts Uhr . Spiele für Erwachsene
und Kinder .

Reinickendorf - Wcst . Am Donnerstag , den 23. Juli , abends

S' /g Uhr , findet bei Franke , Eichbornstr . 18, eine Mitglieder -
Versammlung statt . Tagesordnung : 1. Beschlußfassung über
die Verschmelzung des Frauenvereins mit dem Wahlverein . 2. Neu¬

wahl des Kassierers . Die Bezirksführer werden ersucht , die Hand -
zettel vom Vorsitzenden abzuholen .

Rudow . Am Sonntag , den 26. Juli , abends 6 Uhr , General -
Versammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins im Lokal von
August Palm . Außer den Mitgliedern sind auch diejenigen ein -
geladen , die bei der Landtagswahl für die Sozialdemokratie ge -
stimmt haben . _

Berliner J�acbricbtem

Erziehung vergaß und ins feindliche Lager übergegangen
war — von den Blauen zu den Roten . Leider haben wir noch
nicht das Frauenstimmrecht , sonst hätte der am Vorurteil
klebende Kriegervereinler vielleicht auch für die politische
Gesinnung semer verstorbenen Urgroßmutter bluten sollen .
In diesen Kreisen muß ja alles „ stubenrein " sein bis ins dritte
und vierte Glied . Die Vereinsgrößen hatten im vorliegenden
Falle an der einen Blamage genug . Sie drehten dem in
Gnaden wieder aufgenommenen Kameraden aus dem „ Fehl -
tritt " seines mißratenen Volkssohnes ausnahmsweise keinen

Galgenstrick , baten ihn sogar höflichst um Entschuldigung .
Aber ein guter Rat ist doch hängen geblieben : Laßt euch,
wenn ihr vor moralischen Militärbackpfeifen sicher sein wollt ,
an jener diskreten Stelle , wo der Verstand hinrutscht , wenn
er nicht im Kopfe sitzt , die königstreue Gesinnung mit unver -

gänglichen Buchstaben für alle Zeiten einbrennen !

Kriegervereinler und Spiegelfechter .
Der Kampf gegen die Sozialdemokratie oder richtiger

wohl die Angst davor , daß die Wahrheit auf dem besten Wege
zum Siege ist , nimmt mitunter geradezu belustigenden
Charakter an . Jeder , der mit der mehrjährigen Leib -

schinderei im glorreichen Zeichen des «Heil dir im Sieger -
kränz " die Berechtigung erworben zu haben glaubt , ein

Pöstchen zu ergattern und aus der großen Staatskrippe zu
futtern , fühlt sich zu einer patriotischen Gegenleistung be -

rufen und verpflichtet . Auch jede murklige Krämerseele , die

vor Anno Tobak im bunten Rock einherstolziert ist , dünkt

sich darob noch immer als Held , holt die verrostete Knarre

hinterm Ofen hervor , schnallt einen vorsintflutlichen Sabul

unter das feiste Bäuchlein und stülpt die staatsrettende Schlaf -

mütze des urkomischen deutschen Michel über die langen

Ohren . In diesen Kolibrischädeln scheint die Weltgeschichte
über den Horizont der letzten deutschen Kriegsjahre nicht hin -
auszugehen . Solche patriotisch präparierten Hirne zehren
bis zum letzten Gedanken von kriegerischen Erfolgen , bei

denen die Knochen des besten Volkes zu Grabe getragen
wurden , und vergessen , daß das Weltenrund nicht stille steht .

In jedem Lenker des Reichswagens , mag all feine Staats -

kunst auch bloß eitel Flittergold sein , erblicken sie einen

Heros und lecken ihm untertänigst die bald streichelnd� , bald

züchtigende Hand . Ist es da ein Wunder , daß diese großen
uniformierten Kinder sich in ihren sogenannten patriotischen
Betätigungen oft zu richtigen Dummenjungenstreichen hin -
reißen lassen ? Oder nein — das Wort tut ihnen eigentlich
noch zuviel Ehre an . Unsere Schulbuben sind gewitzter als

derartige geisteslahme Stützen von Thron und Altar . Unwill -

kürlich sehen wir die schönen Tage von Schilda und Schöppen -
stedt Wiederaufleben und vergleichen das berühmte Rathaus
ohne Fenster mit dem patriotischen Dickschädel ohne Hirn -
schmalz .

Ob man will oder nicht — man muß sich die Seiten halten ,
mit welchen kleinlichen Mitteln diese ausrangierten Kriegshelden
a la Don Quixote die „ rote Gefahr " zu bekämpfen wähnen .
Die Angstmeierei der königlich preußischen Vereinsmeier mit

Papierhelm und Holzplempe schreckt nicht vor der äußersten
Lächerlichkeit zurück . Schon eine rote Halsbinde wirkt oft der -

artig , daß man ihren Träger zwingt , zur Vermeidung von

Mißverständnissen sein politisches Glaubensbekenntnis ernst -
lich protokollieren zu lassen . Abschrift des Protokolls wird

für die gute Stube unter Glas und Rahmen erbeten . Die -

selben „ Truthähne " sollen freilich vor roten Unterröcken , zumal
wenn sie über drallen Waden sitzen , keineswegs fahnenflüchtig
werden , und auch rote Goldstücke haben ihnen noch niemals

den Patriotismus versalzen . Ein Vereinsmitglied , welches
zu seinem persönlichsten Pech eine Schwiegermama mit roten

Haaren besaß , bekam nicht eher Ruhe , als bis die würdige
Dame aus reiner Liebe zum Schwiegersohn sich entschloß , die

anrüchige Perücke schwarz färben zu lassen . Bei den Ver -

einsfestlichkeiten hätte man ihr sonst den Zutritt verweigert .
Das ist aber noch gar nichts gegen ein anderes ehrenwertes
Mitglied , dem der Hurrapatriotenschnaps den Gesichtserker
blau gefroren hatte . Man hielt ihm nämlich vor , daß seine
Nase vordem unbedingt rot gewesen sein müsse . Das genügte
zunr Verdacht staatsstürzcnder Umtriebe . In irgendeinem
auf der Landkarte vergessenen Neste soll es auch mal passiert
sein , daß die hohe Obrigkeit , die zugleich den Anführer der

abgedankten Heldenschar spielte , ein paar „ Vorwärts " -
nummern öffentlich und feierlich auf dem Marktplatz ver -
brennen ließ . Ein niedliches Autodafch bei dem beinahe auch
die Strohköpfe der patriotischen Maulhelden von Landrats
Gnaden in Flammen aufgegangen wären .

Nach diesen köstlichen Proben von antisozialistischer
Intelligenz , die wir den kriegerisch angehauchten Gesinnungs -
schnüffelern aus Schöppenstedt und Umgegend durchaus zu -
trauen , läßt es sich lebhaft vorstellen , zu welchen Clown -

sprängen sie sich bei den Wahlen versteigen . Die schwarz -
weißen Schildbürger schmeißen aus ihren königstreu abge -
stempelten Vereinen alles mit Fußtritten heraus , was nach
politischer Notfärberei auch nur riecht . Wer die hohe Ehre ,
bei allen möglichen festlichen Gelegenheiten in der Mühlen »
damm - Uniform zu glänzen , nicht richtig einzuschätzen weiß ,
darf nicht mit im Gliede marschieren . Und wenn er das

Eiserne Kreuz erster Klasse besäße ! Bei dieser politischen
Ausbaldowerei kommt so manch einer in den Verdacht , ein
„ Roter " zu sein , der aus eigener geistiger Machtvollkommen -
heit auch vielleicht auch nur gezwungen seine Visitenkarte bei
den Biilowclaqueuren abgegeben hat . Einen bösen Reinfall
solcher Art erlebte der Kriegerverein von Dingsda bei Berlin .
Der « Kamerad " August Schulze war zur Feier einer aus -
wältigen Fahnenweihe nicht mit eingeladen worden , weil man
ihn denunziert hatte , daß er einen Sozialdemokraten gewählt
habe . � So etwas

�
in einer

_ Heldenschar ausgekochtester
Patrioten verdient eigentlich mindestens Fünfundzwanzig mit
der Unteroffiziersfaust ins widerspenstige Genick . Unser
Gemaßregelter setzte sich aber gewaltig auf die preußischen
Hinterbeine und behauptete von sich energisch das Gegenteil .
Und zu allgemeiner Heiterkeit der Außenkreiso stellte sich her -
aus , daß August Schulze junior mehr politische Schulung
besessen hatte als August Schulze senior . Auf den modernen
Sprößling des alten Haudegen hatte der Anblick der im
Familienglasspinde mit allen Ehren aufgebammelten Staats -
uniform so abschreckend gewirkt , daß er die gute patriotilche

Eine Neverftihrnng des Großschiffahrtsweges Berlin - Stettin
über einen Bahnkörper ist in der Nähe von Eberswalde notwendig .

l Etwa zwei Kilometer hinter der genannten Station muß der
� Berlin - Stettiner Kanal über die Stettiner Bahn geleitet werden ,

die in einem tiefen Einschnitt das Gelände durchkreuzt . Die
Ueberführung war , dem zweigleisigen Bahnkörper entsprechend ,
ursprünglich in einer Breite von acht Metern geplant . Die Eisen -
bahndirektion Stettin hat jedoch mit Rücksicht auf den projektierten
viergleisigen Ausbau des Bahnkörpers die Anlegung von zwei
Durchstichen gefordert und so mutz der Kanal in einer Länge von
zirka 17,30 Metern über die Bahn geleitet werden . Ein dies -
bezüglicher Bauentwurf wird zurzeit im Ministerium für öffent »
liche Arbeiten geprüft . Der „ schwebende " Kanal soll an der Ueber -
leitungsstclle , wie erwähnt , eine Länge von 17,30 Meter erhalten .
Die lichte Höhe von der Schiencnkante bis zur Kanalsohle wird
4 ? � Meter betragen , doch mutz mit Rücksicht auf das Waffergefälle
der Bahnkörper um zirka 20 Zentimeter gesenkt werden . Der
Kanal soll an der Ueberführungsstelle auf drei Pfeilern ruhen , die
aus Eisenbeton herzustellen wären . Die Stärke des mittleren
Pfeilers ist auf 1,50 Meter berechnet , während die beiden Seiten -
Pfeiler an der Sohle zirka 5 Meter , am Kopfe 1 % Meter stark
sein werden und mit der Verankerung eine Höhe von 8 Metern
erhalten sollen . Die beiden zweigleisigen Durchfahrten zwischen
dem mittleren und den beiden Seitenpfeilern werden eine Breite
von je 7,00 Metern haben . Die Kanalüberführung wird ebenfalls
aus Beton hergestellt und die Sohle auf Eisenträgern gebettet
werden . Die Wafserhöhe im Kanal wird 2,70 Meter betragen , die
mit einem Geländer zu versehenden Ufermauern an der Ueber -
führungsstelle eine Höhe von 3,50 Metern erhalten . Der Bauplan
dürfte jedenfalls nur geringe Aenderungen erfahren ; die Arbeiten
für die Ueberführung sollen in dom nächsten Jahre in Angriff ge -
nommen werden . Ein ähnliches Bauwerk hat auch der Dortmund -
Ems - Kanal aufzuweisen , der über die Ems hinweg führt , doch ruht
der Kanal an dieser Stelle auf massiven Bogenpfeilern . Daß ein
neuangelegter Wafferlauf über einen Bahnkörper geleitet wird , ist
bisher einzigartig .

Der Tod des Kaufmanns Julius Engel in der Genthiner
Straße ist durch Selbstmord herbeigeführt worden , es liegt also
kein Mord vor . Die Leiche wurde Dienstag nachmittag 2 Uhr im
Schauhause von den Gerichtsärzten Medizinalrat Dr . Hoffmann
und Dr . Strauch in Gegenwart des Regierungsrats Dr . Lindenau
und des Kriminalkommissars Nasse obduziert . Das Ergebnis war
eine Bestätigung der Vermutung , die man schon auf Grund der
gewonnenen Besichtigung in der Wohnung hegte , daß es sich nicht
um Mord , sondern um Selbstmord handelt . Der Tod ist durch
Erstickung mit der Schnur eingetreten . ES ergab sich nicht der
geringste Anhalt dafür , daß eine fremde Hand den gewaltsamen
Tod herbeigeführt habe . Auch anderweitige Ermittelungen sprechen
noch für einen Selbstmord . Am Montag hat Engel geäußert , daß
er für vier Wechsel über 1000 , 600 , bvv und 2b0 Mark keine Deckung
besitze . Dienstag morgen sollte um 8 Uhr ein Ausweg aus dieser
Schwierigkeit gesucht werden . Engel hat das Mittel des Selbst -
mordes gewählt , weil er einen anderen Ausweg nicht mehr sah .
In Portemonnaie und Taschen fand man bei ihm noch etwa
50 Mark . Bemerkt sei noch , daß Engel in der letzten Zeit Ver -
wandten 1000 Mark gesandt hat , obgleich er sich selbst in Not
befand .

Eine Mitteilung des Polizeipräsidiums besagt , daß die Er -
Mittelungen vorläufig noch nicht als beendigt angesehen werden
können . Die Obduktion der Leiche hat zweifellos ergeben , daß der
Tod durch Strangulation mittels der Rouleauxschnur eingetreten
ist , ob aber Engel sich selbst die Schnur um den Hals gelegt hat
oder ob es ein anderer getan , ist noch nicht aufgeklärt . Der
medizinische Befund lasse die Angelegenheit noch in der Schwebe .
Für einen Selbstmord sprechen verschiedene Tatsachen ; so hat
Engel vor mehreren Tagen geäußert : wenn er nur den Mut hätte ,
der Sache ein Ende zu machen . Auch hat er den Versuch gemacht ,
sich durch Leuchtgas zu vergiften . Für einen Selbstmord spricht
weiter die ruhige Lage der Leiche . Daß der Tod durch einen
anderen herbeigeführt worden sein könnte , kann nur aus der Tat -
fache heraus gefolgert werden , daß die Tageslosung von etwa
200 Mark nicht gefunden worden ist. Dringend wünschenswert ist
es , datz sich Leute melden , die von Engel am Montag , den 20 . d. M. ,
Geld verlangt oder einkassiert haben .

Schon wieder wird ein großes Fischsterben in der Havel ye »
meldet , das nach den Gewittern am Sonntag und Montag em -

getreten ist . Am Dienstag bedeckten Tausende von Fischen den Fluß
in der Gegend von Lehnitz , die teils tot , teils betäubt waren oder
ermattet an der Oberfläche trieben . Es wurden Aale , Hechte , Barsche ,
Plötzen usw . , darunter Fische im Gewichte bis zu zwei Pfund aus
dem Wasser gezogen . Eine einzige Person holte nur mit der Hand
nicht weniger als zwölf Pfund noch lebende Tiere aus dem Ge -
Wässer . Es ist nur anzunehnien , datz das Fischsterben , durch
welches die Havclfischerei sehr empfindlich geschädigt worden ist , durch
atmosphärische Einflüsse bei den Gewittern hervorgerufen wurde .
Die Ursachen des Fischsterbens werden von fachverständiger Seite
nicht lediglich auf die stattgefundenen Gewitter zurückgeführt . So
führen Fiichereibesitzer in der Gegend von Oranienburg das große
Fischsterben am IL Juli mehr auf die in dorttger Gegend vor -
handenen schlechten Abwässer der chemischen Fabriken zurück und
anderwärts wird derselben Ansicht Ausdruck gegeben .

AnS dem Hundekehlenser gelandet wurde vorgestern die Leiche
eines unbekannten etwa 40 Jahre alten Mannes . Wahrscheinlich
handelt es sich hier um einen Selbstmörder . Die Leiche war mit
einem dunkelgrauen Jackettanzug und Hellem Sommerpaletot be -
kleidet . Sie wurde nach der Leichenhalle übergeführt .

Arbeitsnachweis des Verbandes der Baugeschäfte Berlins und derBororte .
Nnter diesem Titel wird bekanntlich von den bereinigten

Grotzfirmen im Berliner Baugewerbe ein „ sogenannter " Nach -
weis unterhalten , dessen Zweck darin besteht , dem Unter -
nehmertum möglichst billige und gefügige , wenn irgend
angängig unorganisierte Arbeitskräfte zuzuführen . Wie
ein im Hause Beuth st ratze 1 angebrachtes Plakat besagt , soll
Maurern , Zimmerern und Bauarbeitern dort Arbeit nachgewiesen
erhalten werden , in Wirklichkeit werden dort aber nur Bauarbeiter
berücksichtigt . ( Für Maurer und Zimmerer ist in der Dirksenstratze die
Vermittelung . )

Der zum Aufenthalt der Arbeiter dienende Raum sieht einem
Stalle sehr ähnlich , ist Halbdunkel , zu ebener Erde im Hofe ge -
legen ; Sitzgelegenheit ist für nur ein Dutzend Personen vorhanden ,
während in der Geschäftszeit hunderte sich dort aufhalten , von

Sauberkeit fanden wir hier sowohl wie in den über den Hof hinweg
in einem Durchgang nach Nr . 2 zu liegenden Pissoirs lind
offenen Klosetts keine Spur ; mit dem Reisigbesen wird hier
ausgekehrt , und die Wasserspülung ist derart , datz einem beim blotzen
Vorbeigehen an den Klosetts schon übel werden kann . Trink -
wasser und Trinkgefätz gab ' s früher , heute findet man in dem
Aufcnthaltsraum keins von beiden mehr vor , und die Durstigen
müssen den Mund unter eine äußerst dürstige Wasserleitung zwischen
Klosett und Pissoir halten I

Im Aufenthaltsraum für die Wartenden befindet fich ebenfalls
ein Klosett , das jetzt aber verschlossen gehalten wird . Der Atem
verging uns schier , als wir diese Räume besuchten , und hier mutet
man Menschen zu, dichtgedrängt stundenlang auszuharren . Sollten
derartige einem Viehstnlle ähnlich sehende Verhältnisse nicht unsere
Sanitätsbehörden veranlassen , für Abstellung dieser Schweine -
reien zu sorgen ? Ueber die Handhabung dieses famosen Arbeits -
Nachweises folgendes : Eingeschrieben in ' die Arbeitslosenlisten wird
nur „ je nach Bedarf " , wie ein Anschlag besagt , wer EntlassungS -
schein , Jnvalidcnkarte und Krankenkassenbuch in Ordnung hat und
als Bauarbeiter darauf verzeichnet steht ; für andere Leute ist
der Nachweis gesperrt . Es gibt sortlaufende Nummern ,
aber wie uns versichert wird , teilt man dort die Arbeit nach B e »
lieben aus , was auch durch einen Aushang an der Tür zum
Bureau bestätigt wird , in dem es heitzt :

» Dem B au g e sch äfts fü h rer bleibt eS über -
lassen , die erforderlichen Arbeitskräfte nach
eigenem Ermessen auszuwählen . " Von einem älteren
Bauarbeiter wurde uns auch mitgeteilt , datz beispielsweise in einem
bestimmten Falle eine ganze Anzahl Italiener trotz höherer Kontroll -
nummern beim Nachweis bevorzugt wurden . Ein weiterer beobachteter
Uebelstand ist der , datz eine größere Anzahl Arbeiter als wie verlangt
nach der Arbeitsstelle gesandt werden und die dort Abgewiesenen
oft genug ihre letzten paar Pfennige unnütz verfahren . Wir haben
dort Leute gesprochen , die 4, 0 und mehr Wochen auf Arbeit warten
und auch wiederholt in dieser Weise behandelt wurden . Wie gesagt ,
die Nummernausgabe wird zum Humbug , wenn man sehen mutz ,
wie die das Bordrängen am besten Verstehenden auch noch am
ehesten einen Arbeitsschein erhalten . Datz auch noch andere Un -
regelmätzigkeiten vorkämen , wie man vor Eröffnung und nach
Schluß der Geschäftszeit beobachtet haben will , erscheint uns bei
dem beobachteten Getriebe und jedem Mangel an Aufsicht gar
nicht so ganz unmöglich . Doch das mag auf sich beruhen . Jeden »
falls ist dieser von den hochmögendcn Baufirmen unterhaltene
Arbeitsnachweis in der Bcuthstratze Nr . 1 recht fragwürdigen
Charakters und die Einrichtung mit ihrem ganzen Drum und Dran
eine Schmach für Berlin , wo bereits Vorkehrungen genügend ge -
troffen sind , einen cinwandSfreien Nachweis auch für das Baugewerbe
zu unterhalten . Die armen Arbeitslosen sind zu bedauern , die in
der Beuthstratze hoffen Lohn und Brot zu erhalten ; und der
Organisation der Arbeiter wird es vorbehalten bleiben ,
dieses Institut so schnell wie möglich überflüssig zu machen .

Mit der TotschlagSaffäre Brehmer - Jordan hat sich nun auch
das Zivilgericht beschäftigen müssen . Während die Staats -
anwaltschaft ein strafrechtliches Einschreiten gegen den Fabrikanten
Jordan wegen Tötung des Buchdruckereiarbeiters Brchmer ab -
gelehnt hat , hat das Zivilgericht eine einstweilige Verfügung auf
Entschädigung der Frau des auf so schreckliche Weise aus dem
Leben geschiedenen Brehmer bestätigt . Diese geht dahin , datz
Jordan an Frau Brehmer in vierteljährlichen Raten die Summe
von 150 Mark zu zahlen hat , und zwar so lange , als die Lage der
Frau keine Veränderung erfährt .

Gerüsteinsturz in der alten Garnisonrirche . Em ichwerer Bau »
Unfall , bei dem acht Arbeiter verletzt wurden , ereignete sich gesteru
mittag in der alten Garnisonkirche , Neue Friedrichstratze . Die Bau -

firma Stock hatte dort im Treppenhause , Portal IV , von der Gerüst »
firma Altmann ein 16 Meter hohes Holzgerüst errichten lassen .
Dieses war nun etwa 10 Tage unbenutzt geblieben und erst in den

letzten vier Tagen waren Arbeiter damit beschäftigt , Schutt und
Abfälle in Säcken herunterzuschaffen . Gestern mittag brach nun
dieses Gerüst , auf dem sich 8 Arbeiter befanden , nnter lautem Krachen
zusammen und begrub sämtliche Arbeiter unter sich . Auf das Hilfe -
geschrei der Verletzten eilten die Arbeitskollegen herbei und machten
sich an das Netttlugswerk . Die Feuerwehr wurde alarmiert und war
sogleich mit zwei Zügen zur Stelle , auch wurde die Unfallstation
in der Brüderstratze benachrichtigt , die sofort die nötigen Kranken -

wagen zur Unfallstelle sandte . Bei Ankunft der Feuerwehr waren
bereits sechs der Verunglückten aus den Trümmern hervorgeholt ,
während die beiden anderen von der Feuerwehr geborgen wurden .
Der Polier Winterfeld sowie der Arbeiter NoSke kamen mit leichteren
Hautabschürfungen davon . Vier der Verunglückten waren so schwer
verletzt , datz sie mittels Krankenwagen nach der Charitü geschafft
werden mutzten . Unter ihnen befindet sich der Maurer Philipp .
Der Sohn des Poliers Winterfeld , sowie der Arbeiter Anerson haben
nur äußere Verletzungen erlitten . Wer die Schuld an dem Unfall
hat , konnte bisher nicht festgestellt werden . Die polizeilichen Er -

Mittelungen sind eingeleitet . Die zehnte Bauinspektion hatte eben -

falls sofort einen Vertreter zur Unfallstelle entsandt , um den Tat «
bestand aufzunehmen .

Ermäßigte Eintrittskarten zur Sezession , 25 Pf . statt 1 M. .
stehen den Gewerkschaftsmitgliedern nach wie vor im Bureau der
Gewerkschaftskommission , im Bureau der Herberge des GeWerk -
schaftshauses und im Zigarrengeschäft von Harsch zur Verfügung .

Die Flucht vorm Bettel .

Wir berichteten kürzlich , daß Mitz Pierpont Morgan , die Tochter
deS amerikanischen Milliardärs nach Berlin gekommen sei zum
Zwecke sozialpolitischer Studien . Jetzt wird mitgeteilt , datz die
Dame ihren hiesigen Aufenthalt bereits am zweiten Tage abgebrochen
hat . Ueber den Grund ihrer Abreise wissen amerikanische Blätter zu
berichten : » Als es in Berlin bekannt wurde , datz in einem vor «
nehmen Hotel am Pariser Platze eine Erbin von 300 Millionen
abgestiegen sei , wurde Anna Morgan mit Gesuchen und
Bittschriften überschwemmt , die ihr von den Vertretern
aller Waisenhäuser . Blindenanstalten , Kirchen und Wohl -
tätigkeitsvereinen usw. , kurz von allen jenen Instituten und
Vereinen überreicht wurden , die in Berlin so zahlreich sind . Dann
kam eine Flut von Bettelbriefen , Telegrammen , Kollekten und Sub -
skriptionslisten . In den ersten Stunden machte dieser Ansturm der
Milliardärstochter einigen Spatz . Als aber der Andrang sich zu
einer ständigen Plage zu entwickeln schien , ließ Anna Morgan sofort
von ihren Zofen die Koffer packen und fuhr im Automobil nach
Wiesbaden . "

_

Beim Baden ertrunken ist am Montag nachmittag der 14jährige
Sohn Hans deS Tischlers Hermann Schmidt , wohnhast Mirbach -
stratze 60, in der Nähe von TabbertS Waldschlößchen ; vor den
Augen seiner Spielkameraden und seines Sjährigen Bruders ging er
plötzlich unter . Sofort eingeleitete Rettungsversuche blieben erfolg -
los . Die Leiche des Knaben ist bis jetzt noch nicht gefunden .

DaS Gebrüder Hrrrnfeld - Theatcr eröffnet nach dreimonattger
Pause und nach einem längeren Gastspiel im Apollo - Theater zu
Düffeldorf seine XVH . Berliner Spielsaison am Sonnabend , den
1. August d. I .

Das Mitgliedsbuch des Metallarbeiterverbandes Nr . 767 086 ,
auf den Namen Goffeck , Britz , Rudower Stratze 78 lautend , das
. außerdem noch eine Legitimationskarte als Vertrauensmann deg



Verbandes und Beitragsmarken enthielt , ist verloren gegangen .
Der Verlierer bittet den etwaigen Finder um Abgabe an obige
Adresse .

Mordversuch und Selbstmord . Ein blutiges Liebesdrama rief
gestern abend in der neunten Stunde am Zionskirchplatz ungeheures
Aufsehen hervor . In dem Hause Griebenow Straße 14 versuchte
der LOjahrige Friseur Karl Meier aus der Chausseestr . 33 seine
Braut , die ISjährige Frieda Pradeche , durch einen Revolverschuß
zu töten . Er brachte dem Mädchen nur einen leichten Streifschuß
bei und jagte sich dann selbst eine Kugel durch den Kopf . Der Tod
trat bei ihm auf der Stelle ein . Das Motiv zu der Tragödie ist
in verschmähter Liebe zu suchen .

Wer ist der Tote ? Am 19. d. M. wurde in dem Hausflur des
Hauses Waldemarstr . ' 18 eine zirka siebzig Jahre alte , unbekannte
Frauensperson , die später auf dem Transport nach dem Kranken -
hause verstorben ist , bewußtlos aufgefunden . Die Frau war be -
kleidet mit schwarzem Kleid und Hut , schwarzen Strümpfen und
schwarzen Gummizugstiefeln . In ihrem Besitz wurde ein grau -
ledernes Portemonnaie mit 3,02 M. und ein weißes Taschentuch C. C.
gezeichnet vorgefunden . Personen , die Angaben über die Persönlich -
keit der fraglichen Person machen können , wollen sich in den
Polizeirevieren oder im lönigl . Polizeipräsidium , Zimmer 322 , zu
4937 . IV . 59 . 08 . melden .

Feuerwehrbericht . Gestern früh kam in der Blumenstr . 17 in
einer Räucherei Feuer aus , das an Spänen reiche Nahrung fand .
Gleichzeitig mußte in der Dresdener Str . 48 ein Wohnungsbrand
gelöscht werden . Betten u. a. brannten dort . Nach der Lübecker
Straße 43 wurde ein Sauerstoffapparat entsandt , um eine Frau
Havelland vom Erstickungstode zu retten , was dann auch gelang .
Weitere Feucrmeldungen liefen aus der Dalldorfer Str . 19, Palisaden -
straße 57 und anderen Stellen ein .

Arbeiter - Saiiiariterkolonile . Heute abend 9 Uhr Uebungsstunde
in folgenden Abteilungen : 3. Abteilung in Schöneberg bei Wieloch ,
Grunewaldstraße 119 ; 4. Abteilung in Lichtenberg bei Beckmann ,
Samariterstr . 11 ; 6. Abteilung in Rixdorf bei Thiel , Berg -
straße 151/162 . Bortrag über Vergiftungen . Nach demselben prak -
tische Uebungen . — Neue Mitglieder können jederzeit eintreten .

Vorort - JVacbncbtem
Köpenick .

Bom Aerztestreik bei der hiesigen gemeinsamen Ortskranken -
kasse bringen bürgerliche Blätter Berichte , die ihrem Inhalt nach
aus einer Fabrik zu stammen scheinen . Schuld an dem ganzen
Konflikt soll nach dieser Darstellung selbstverständlich der Vorstand
der Kasse sein . Merkwürdig ist , daß in dem Bericht die Höhe der
geforderten Sätze seitens der Aerzte nicht angegeben ist ; man spricht
dort nur von einer „ kleinen " Erhöhung . Die Angelegenheit selbst
hat sich in Wirklichkeit wie folgt abgespielt : Der Bezirk der Orts -
krankenkasse erstreckt sich nicht nur auf Köpenick , Adlcrshof , Grünau ,
sondern es gehören auch die ländlichen Ortschaften bis Schulzen -
darf , des weiteren nach der anderen Seite hin bis Treptow zum
Kassenbczirk . Bereits im Sommer vorigen Jahres nahm der
Köpenicker ' Magistrat und auch die Stadtverordnetenversammlung
einen Antrag auf Errichtung einer eigenen Ortskrankenkasse an .
Nach diesem Plan sollte Köpenick und Müggelheim aus der bis -
herigen Kasse ausscheiden . Als Ttennungstermin wurde im ver -
gangenen Jahre allgemein der 1. Januar 1998 angenommen . Die
notwendigen Formalitäten brachten es aber mit sich , daß der
Trennungstermin weiter hinausgeschoben werden mußte . Der
Vertrag mit den Aerzten lief bereits am 1. Januar 1993 ab .
Eine Erneuerung des Vertrages oder Neuabschluß war nach Lage
der örtlichen Verhältnisse nicht gut möglich . Vorstand und Aerzte
einigten sich damals dahin , den alten Bertrag so lange bestehen
zu lassen , bis die Trennung erfolgt — spätestens aber bis 1. Juli
1999 . Mittlerweile war auch der weiter in Aussicht genommene
Termin , der 6. April , verstrichen . Die Verhandlungen waren aber so
weit gediehen , daß man jeden Tag damit rechnen mußte , daß eine
Trennung der Kasse erfolgen würde . Von diesem Gesichtsvunkt
aus war auch der Vorstand der Kasse der Meinung , daß die Aerzte
dieses einsehen und den Vertrag noch die wenigen Wochen gelten
lassen würden . Aber am 24 . Juni unterbreitete die Vertrags -
kommission des Aerztevcreivs von Köpenick und Umgegend ihre
Forderungen dem Vorsitzenden der Kasse mündlich und am 27 . Juni
erfolgte auch die schriftliche Niederlegung des Geforderten an
den Vorstand . Die Sätze sind nun nicht so klein , als man es hin -
stellt . Als Satzhonorar war bisher 3,59 M. pro Kopf gezahlt
worden , gefordert wurde 4,59 M. , eine Erhöhung von 39 Proz . ,
Nachtbesuche von 3 auf 5 M. , Entbindungen von 10 auf * 5 M. ,
Kilometergelder 1,25 M. bisher 1 M. Außerdem forderten die
Aerzte „ Freie Arztwahl " . In der Notiz der bürgerlichen Blätter
heißt es nun : „. . . In der Häuptsache handelt es sich um eine
Entschädigung für die vielfach nötigen langen Wege , die sich bis
zu dreißig und vierzig Kilometer ausdehnen " usw . Man unter -
läßt aber dabei anzugeben , daß diese Arbeit auch nach dem alten
Vertrage entschädigt worden ist , denn hier kamen die Kilometer -
gelder in Höhe von 1 M. in Frage . Der Vorstand der Kasse war
nun nicht in der Lage , die gestellten Forderungen so ohne weiteres
zu akzeptieren . Es kam hinzu , daß die Regelung der Aerztefrage
eine andere werden mutzte , da in den Generalversammlungen der
Kasse stets von feiten der in Berlin und Treptow wohnenden Ver -
treter Klage geführt wurde , daß in diesen Orten wenig Kassen -
ärzte vorhanden seien . Auch das sogenannte Ueberweisungssystcm
war nicht mehr haltbar . Der Vorstand setzte sich deshalb mit dem
Berliner Aerzteverein in Verbindung , der auch die Behandlung
der in Berlin wohnenden Kassenmitglieder übernehmen würde .
Als Honorar kam hier der Satz von 4 M. pro Kopf in Frage , dann
steigend um jck ' IO Pf . pro Jahr bis 4,59 M. im Jahre 1913 . Der
Vorstand der Kasse war nun gewillt , auch mit dem Köpenicker
Aerzteverein abzuschließen und zwar unter denselben Bedingungen
als mit dem Berliner . Betreffs der Kilometergelder und anderen
Vergünstigungen war der Vorstand nicht abgeneigt , diese für den
Köpnickcr Verein ebenfalls besonders zu regeln . Dem Antrag der
Aerzte auf freie Arztwahl wurde entgegengekommen , indem der
Vorstand beschloß , daß sämtliche in Köpenick und näherer Um -
gegend wohnenden Aerzte die Kassenpraxis ausüben können . Der
Aerzteverein Köpenick lehnte aber das Eingehen auf den Berliner
Vertrag ab und verlangte strikte Anerkennung seiner Forderungen .
„ Wenn bis zum 15. Juli , mittags 12 Uhr , diese nicht anerkannt
sein sollten , würden sie ihre Tätigkeit als Kassenärzte einstellen
und dann nur gegen Barzahlung behandeln ! " so lautete die Ant -
wort . Am 19. Juli , nach Ausbruch des Streiks , lehnten die Herren
Aerzte aber überhaupt die Behandlung der Kassenmitglieder ab ,
auch wenn diese erklärten , daß sie als Privatleute kommen . Den
Bemühungen des Vorstandes gelang es , doch in geeigneter Weise
für ärztliche Hilfe trotz des Streikes zu sorgen . Mittlerweile
sind nun Einigungsversuche gemacht worden , die auch unter
Leitung des Bürgermeisters Dr . Langerhans - Köpenick zu einem
Waffenstillstand geführt haben . Von feiten der Aufsichtsbehörde
ist weiter endgültig jetzt der 19. August dieses Jahres als
Trennungstermin bestimmt worden , so daß nach diesem Termin
dann beide Kassen die Aerztefrage gesondert zu regeln haben. Den
Honorarsatz haben die Aerzte , wie der Vorsitzende in der außer -
ordentlichen Generalversammlung am Dienstag erklärte , in der
Forderung heruntergesetzt , so daß auch diese Differenz zwischen
diesem Antrage und dem Satz des Berliner Aerztevereins beseitigt
werden wird . Die Generalversammlung nahm im übrigen den
Brtrag mit dem Berliner Aerzteverein einstimmig an .

Wilmersdorf .
Erklärung zur Berichtigung des Arbeiter - RadfahrvereinS „ Bor -

wärtS " : „ In der gemeinsamen Sitzung der Vorstände des hiesigen
Wahlvereins sowie des Radfahrvereins „ Vorwärts " wurde festgestellt ,
daß die Berichtigung in Nr . 162 des „ Vorwärts " Ausstellungen ent -
hält , die den durch Aussprache gemachten Feststellungen nicht ent -
sprechen .

Der Vorstand des Radfahrbereins „ Vorwärts " nimmt diese ihm
fälsch unterbreiteten Behauptungen hiermit zurück und erklärt ,
daß der Bericht der Generalversammlung in Nummer 161
des „ Vorwärts " der Objektivität voll und ganz entspricht ,
indem zur festgesetzten Zeit keine Radfahrer vorhanden waren . Der

Vorstand des Arbeiter - Nadfahrvereins „ Vorwärts " betont jedoch ,
daß sich eine Anzahl Genossen zur Arbeit stellten , die aber infolge
ihres Arbeitsverhältnisses erst später ihren Dienst verrichten konnten .

In Anbetracht des dringend notwendigen Zusammenschlusses
aller Kräfte zur Bekämpfung der Gegner beschließen beide Vorstände ,
in den nächsten Mirgliederversammlungen zu empfehlen , mit dieser
Richtigstellung die Angelegenheit als erledigt zn betrachten und den

Genossen ans Herz zu legen , durch eifrige Pflichterfüllung für die

Erringung des Sieges bei der bevorstehenden Stadtverordnetenwahl
zu arbeiten . "

Ober - Schöneweide .
Doppelselbstmorb . In der Nähe der Karlshorster Rennbahn

wurden am Dienstag nachmittag der Arbeiter Seifert und die
Witwe Schatz von hier mir einer Schußwunde im Kopfe auf -
gefunden . Sie wurden br . de noch lebend in das Rummelsburger
Krankenhaus eingeliefert , lieber das Motiv zur Tat fehlt bisher
noch jeder Anhalt .

Weiftensee .
Bei einer schweren Sviritusexplosion in dem Hause Könige

chaussee 24 a sind zwei Personen schwer verletzt worden . Die Ehe
frau des Versicherungsinspektors Stolzenbach hatte in der Küche
auf einem Spirituskocher das Abendessen zubereiten wollen . Da
der Kocher abgebrannt war . so wollte Frau St . frischen Spiritus
aufgießen . Sie tat dies in dem Glauben , daß das Feuer voll
ständig ausgelöscht sei . Es brannte jedoch noch ein kleines
Flämmchen und kaum hatte Frau St . mit dem Aufgießen des
Brennmaterials begonnen , so erfolgte eine heftige Explosion .
Durch eine mächtige Stichflamme wurde die Frau erfaßt und im

nächsten Augenblick stand sie in Flammen . Lichterloh brennend ,
eilte die Bedauernswerte nach dem Nebenzimmer , wo der Ehemann
saß . Er erstickte die Flammen sofort durch Ueberwerfen von
Tüchern . Inzwischen hatte Frau St . aber am ganzen Oberkörper ,
im Gesicht und an den Händen schreckliche Brandwunden erlitten .
Auch der Ehemann wurde bei dem Rettungswerk durch schwere
Brandwunden übel zugerichtet . Das in der Küche zum Ausbruch
gekommene Feuer konnte bald wieder gelöscht werden .

Schenkendorf - Krummsee .
Eine brave Tat . Dem mutigen Verhalten zweier Töpfer -

lehrlinge der Gebr . Kammermann verdankt die fünfzehnjährige Erna
Klopsch ihre Rettung vom Tode des Ertrinkens . Das junge Mädchen
geriet beim Baden im See in einen Strudel und schwebte in größter
Gefahr . Dem siebzehnjährigen Richard Kammermann gelang es
wohl , die Untergehende zu erfassen , diese klammerte sich aber in
ihrer Todesangst so fest an ihren Retter , daß es der ganzen Energie
des zweiten Helfers in der Not bedurfte , die Gefährdeten in Sicher -
heit zu bringen .

Bernau .

Kinderspiele veranstaltet der hiesige Arbeiter - Turnverein an den
drei Sonntagen ' : am 26 , Juli , 9. August und am 23 . August auf
seinem Turnplatz sSchützenhauS ) . Jedes Kind ist willkommen ; auch
die Eltern sind hierzu eingeladen .

Königs - Wusterhausen .
Das Ende des Eisenbahners . Gestern nacht gegen 1 Uhr wurde

der 82 Jahre alte Eisenbahnschaffner Robert Büttner anS Ströbitz bei
Kottbus auf BahnhofKönigs - Wusterhausen vom Personenzug769 erfaßt ,
gegen ein Parkhaus geschleudert und auf der Stelle getötet . Büttner
begleitete den Güterzug 7192 Kottbus - Berlin als Zugführer und hatte
den Zug auf Station KönigS - Wusterhausen verlassen , mn die Ein -
fahrt des Personenzuges abzuwarten .

„ Mit „ Du " sind Sie angeredet worden , welche Beleidigung !
Ich hielt dieses Wörtchen bisher für eine Vertrauensbezeichnung ,
und kenne oinen „ Offizier " , der die Leute nur�mit „ Du " an -

redet , die er gern hat und schätzt , und die Betreffenden dadurch

beglückt . " ( I )
Diese Zeilen sprechen für sich selbst . Aus ihnen weht der Geist .

der die aufgeweckten und intelligenteren Dienstmädchen aus dem

Bereiche dieser libevollen „ Duzgnädigen " treiben , um ihr Menschen¬
tum zu bewahren . Die sogenannte Vertraulichkeit ist weiter nichts ,
als eine Anmaßung , die sich nur auf eine dünkelhafte Borniert -

heit stützt .
Nicht zu vergessen , daß eine Person , die von der Herrschaft

„ geduzt " wird , auch in den Augen der Kinder und der übrigen

Hausgenossen an Achtung erheblich einbüßt . Jede „ Vertraulichkeit "

auf Kosten der persönlichen Achtung verwandelt sich in
�
— Beleidi¬

gung . Und damit besiegt man die „ Dienstbotennot " nicht « -

Hus der frauenbenegung .
Ein « Versammlung der weiblichen Hausangestellten fand am

Dienstag in den Prachtsälen des Westens statt . Der Vorsitzende
vom Verband der Gastwirtsgehilfen , Hugo Poetzsch , referierte über
das Thema : „ Die Ausbeutung der Hausangestellten durch die Ge -
sindevermieter und die Beseitigung derselben . " Nach einem kurzen
historischen Rückblick über die Vermittelung der Ware Arbeitskraft
besprach der Redner die Schäden der gegenwärtigen Form der Ge -
sindevermietung durch private Unternehmer . Die Mädchen , die sich
bei Herrschaften vermieten , haben sich gewöhnlich allen Bedingungen
zu fügen , die einerseits von den Herrschaften , andererseits von den
Vermittlern diktiert werden . Je unerfahrener ein Mädchen ist , desto
mehr wird es ausgenützt , mutz oftmals mit geringem Lohn ,
schlechter Kost und mangelhafter Schlafstelle zufrieden sein . Ob -
gleich man immer von der großen Dienstbotennot redet , sind die
Verhältnisse doch sehr schlecht , weil die Mädchen bei der Arbeits -
Vermittlung durch die gewerbsmäßigen Vermieter oder Vermiete -
rinnen überhaupt nicht dazu kommen , bestimmte Forderungen gel -
tend zu machen und selbst Bedingungen zu stellen , durch die ihre
ganze Lage verbessert würde . Das ist nur dann möglich , wenn sie
in einem Verein zusammenstehen und sich über die
Bedingungen einigen , unter welchen sie einen Dienst annehmen .
Ferner müssen sie Front machen gegen die gewerbsmäßigen Ver -
mittler , indem sie den städtischen Arbeitsnachweis für Dienstboten
benutzen . Man darf nicht glauben , daß den gewinnsüchtigen Ver -
Mittlern das Handwerk durch gesetzliche Maßregeln gelegt werden
könnte . Es bestehen so viel Polizeiverordnungen gegen die Gesinde -
Vermieter , daß man glauben möchte , diese könnten niemandem
schaden , aber die Vermieter wissen auf tausend Umwegen zu ihren
Zielen zn gelangen und machen glänzende Geschäfte . Wirksame
Hülfe gewährt nur eine starke Jnteressenorganisation .

Die Versammlung war gut besucht ; an einigen Tischen saßen
auch Gesindevermieter und - Vermieterinnen , die eifrig die Köpfe
zusammensteckten , aber in der Diskussion nicht den Versuch wagten ,
die erhobenen Anklagen zu rechtfertigen rcsp . zu widerlegen . Ver -
schiedene Mädchen erzählten , wie sie der Vermieterin für schlechte
Stellen 6, 8 und 19 M. zu bezahlen hatten . Ein Diener berichtete ,
daß er 22 M. für die Vermittelung einer Stellung bezahlen mutzte .
Die Herrschaft hatte der Vermieterin ebenfalls 22 M. bezahlt , so
daß diese für eine Vermittelung 44 M. einstrich . — Eine Firma
nahm die Dienste einer Kartenlegerin in Anspruch , um Mädchen
anzulocken . Fräulein Clausner , die Vorsteherin des städtischen
Arbeitsnachweises für Dienstboten in der Linkstraße 11 , war an -
wesend und ermahnte die Mädchen , diesen unentgeltlichen Nachweis
zu benutzen . Dort ist man bereit , auf ihre Wünsche einzugehen und
ihnen guten Rat zu erteilen , den gerade die jungen Mädchen von
auswärts , die nach Berlin kommen , dringend brauchen .

Die Versammlung brachte dem Verein für die Interessen der
Hausangestellten einen Zuwachs von 25 neuen Mitgliedern .

Mißachtung der Persönlichkeit .
Bescheidenheit und Unterwürfigkeit sind die Hauptmerkmale

einer „ Perle " . Die Gnädige mag von früh bis spät nörgeln ,
quängeln , keifen , der Hausherr mag um jeder Geringfügigkeit
willen in Siedehitze geraten , lospoltern und seine Kosenamen dem
Gebiet der Zoologie entlehnen , die teuern Sprößlinge mögen mit
dem „ Hausgeist " ihre albernen Späße treiben , das Dienstmädchen
hat zu schweigen . Sie soll keine Miene verziehen , alles einstecken ,
wenn sie nicht in ihrem Dienstbuche lesen will , daß sie eine ganz
freche , renitente und unbotmäßige Person sei und kein Autoritäts -
gefühl besitze . Es kommt noch oft genug vor , daß ein älteres
Dienstmädchen zu einem jungen Gänschen „ gnädige Frau " sagen
mutz , selbst aber von diesem geduzt wird . In der letzten Nummer
eines Familienblattes gibt eine Dame einem Dienstmädchen , das
sich über dieses „ Du " in einem „Eingesandt " beschwert hatte , eine
derbe , echt „herrschaftliche " Lektion .

Vernrifcdtes »

Die letzten Niederschläge im Elbcgebiet haben eine geringe
Besserung des Wasserstandes auf der Unterelbe gezeitigt , so daß die

Betriebsstörungen behoben find . Eine erhebliche Besserung des

Wasserstandes ist jedoch voraussichtlich noch nicht zu erwarten , da

die Niederschläge in den Ouellengebieten nicht ausgiebig genug
gewesen sind .

Schiffsbrand . San Francisco , 22. Juli . Der bei Point Eon -

cepcion gestrandete Kosmosdampfer „ Anubis " ist nach einer Meldung
der Lloydagentur leck gelaufen . In zwei Räumen des Schiffes brach

Feuer aus . Die Ladung wurde über Bord geworfen .
Explosion . Jusowka , 22 . Juli . In den den Rhkowschächten

benachbarten Kohlengruben erfolgte eine Explosion . Drei Personen
wurden getötet , drei verletzt .

Der brennende Güterzug . Pampekona , 22 . Juli . In der

Nähe von Carrascal geriet ein Güterzug in Brand . Der Verkehr
auf der Linie nach Saragossa ist unterbrochen .

San Francisco , 22 . Juli . Ein Boot mit mehreren Mitgliedern
der Besatzung des Schiffes „ Anubis " ist durch ein Rettungsboot in

Concessione eingebracht worden . Die Geretteten erklären , daß das

Schiff bei der Insel San Miguel gestrandet und zertrümmert
worden sei . An Bord seien 67 Personen gewesen , von denen
12 fehlen , Ueber das Schicksal der Vermißten fehlt jede Nach -
richt . _

Bmfhaften der Redaktion .

Die (nriftlfifie Svr - chft »»d- flnftet Lindenftrahe Nr . 3, jludtet
Cof , dritter Eiilaa »» , vice Trephell , 1835 " F a h r st » h l " WS!
woiveiitäalich abends von 7' la bi » O' /i Mir statt . Geöifuet 7 lllir
Eoiinabciids beginnt die Svrechstnndc um C Uhr . Jeder Anfrag - ist et »
Buchstabe vnd eine Kahl als Merk , - eiche » beizufügen . Briefliche AnNvort
Wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Evrechstundc vor .

E . W. SO . Leider sind beide Beträge nicht abzugssähig . —
G. 71 . Der Arbeitsnachweis ist ein paritätischer , von der Stadt sub -
vcntioniertcr . — S . 140 . Wenden Sic sich an die Polizeibehörde . —

B. 100 . Wenn Ihre Mutter vor 1900 hier in der Mark geheiratet
hat , so hat sie das Recht , zu wählen , ob st? nach märkischem Recht oder
nach dem Recht des Bürgerlichen Gesetzbuchs erben will . In erstcrem Fall
wird ihr Vermögen mit dem Nachlag zusammengeworseii . Von dieser
Masse erbt sie eine Halste , die andere sällt den anderen Erben zn, ( In
Ihrem Falle also der Schwester des Verstorbenen, ) Wählt Ihre Mutter
die Erbfolge nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch , so behält sie ihr eigenes
Vermögen und erbt von dem Nachlaß die Hälste . Die andere Hälfte sällt
den Eltern oder den Geschwistern des Verstorbenen zu, Ihre Mutter
würde aber in diesem Falle als Voraus die HanShaltungsgegenstände und
die SochzcitSgeschenke erhalten . — A. F. 123 . Sie sind im Unrecht ,
— C. W. k». Gegen die Veranlagung müßten Sie Einspruch erheben .
ferner beantragen Sie Bestrasung der Kirchcngcmeinde , Wir haben eine
große ülle von Fällen bereits angeführt , in denen eine katholische Kirchen -
gemeinde von Protestanten oder von aus der Kirche Ausgeschiedenen und
ebenso eine prolestanttsche Kirchengemeinde von Katholiten und auS der
Kirche Ausgeschiedenen , auch von Juden , zu Unrecht die Steuer ersordert ,
Trotz der durchaus unberechtigten Veranlagung muß Reklamation erhoben
werden . Der an die Staaksanwaltschaft zu richtende Antrag aus Straf - »
Verfolgung hat Ersolg , wenn angenommen wird , daß der für die Ein -
schätzung Verantwortliche bei genügender Sorgsainkeit hätte wissen müssen ,
daß er kein Recht zur Einschätzung hat , — Hübener . Das wäre lein
Verstoß gegen einen Parteibeschluß . — E. P . 55 . Die Kosten würden
repartiert werden oder dem unterliegenden Teil zur Last fallen , — G. G. 33 .
Der Unterstützungswohnsitz Berlin ist geblieben . — A. K. 100 . Eine
Jntervenlivnstlage der Ehesrau hätte t » solchem Falle Aussicht aus Erfolg ,

Landesanstalt angenommen ,
zweiten Hälste der
erreichen wird .
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Bnefhaften der Expedition .
Patienten in Beelitz , Buch usw . Diejenigen unserer Monnenten .

die noch während des ganzen nächsten Monats in der Heilstätte bleiben ,
wollen uns wegen der Uebcrwcisung von Freiexemplaren sosort ihre Adresse
einsenden , da bei verspäteter Bestellung die ersten Nummern des neuen
Monats von der Post nicht geliefert werden . Alle Adressen müssen jeden
Monat neu eingesandt werden .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Martthallen - Direktton über
den Großhandel in den Zentral - Martthallcn , Marktlage : Fleisch :
Zufuhr reichlich , Geschäft ruhig , Preise unverändert . Wild : Zufuhr uicht
genügend , Geschäft rege , Preise sest, Geflügel : Zufuhr genügend .
Geichäst schleppend, Preise gedrückt . Fische : Zufuhr genügend , Geschäft
schleppend , Preise mehrfach nachgebend , Butter und Käse : Geschäft
ruhig , Preise unverändert , Gemüse , Ob st und Südsrüchle :
Zusuhr mäßig , Geschäst ruhig , Preise gedrückt .

Witteruiigsiibersicht vom 22 . Juli 1908 , morgens 8 Uhr .
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Wetter

6 molkig
1 wolkig
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1 halb bd
2 wolkig

n-- -

vl Ja

13
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Wetterprognose für Donnerstag , den 23 . Juli 1908 .
Etwas wärmer , zunächst vielfach heiter bei mäßigen südwestlichen

Winden ; später wieder zunehmende Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau

Wasserstandö - Nachrichte »
der LandeSanstalt für Kewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wettcrbureau ,

Wasserstand

Memel . TM
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Tboru
Oder , Ratibor

, Krassen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, LandSbcrg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmerjtz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

iett
20,7 .
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- s- 35
—1
+ 1
+ 6

0
+ 6

0
+ 46
+ 7
+ 4
+ 69
+ 5
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' ) + bedeutet Wuchs . — Fall , — A Unlerpegel .
Nach den aus dem Ausland ! ewgetrosjenen Meldungen wird von der" ' " '

eußlsche Weichsel in der
ihre AuSuserungShöh »
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